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Während die grammatische Litteratur auf dem alteng- 
lischen Gebiete in den letzten Jahren durch^Gesammtdar- 
stellungen grössten Wertes bereichert worden ist (ich brauche 
nur an Sweet's ^History of English Sounds**, Oxford 1888 und 
an die zweite Auflage von Sievers' Grammatik zu erinnern), 
und das Altwestsächsische in Cosijn's Grammatik (Haag 1886 
u. 1888) eine sorgfältige und erschöpfende Behandlung gefun- 
den hat, scheint in den Studien der übrigen altenglischen 
Dialekte ein verhältnissmässiger Stillstand eingetreten zu sein. 
Da die längst angekündigte Darstellung des Northumbrischen 
von Alb. S. Cook noch nicht erschienen ist, und von deren 
Erscheinen in der nächsten Zukunft soviel ich weiss Nichts 
bekannt ist, habe ich es während meiner Studienzeit an 
der Universität zu Berlin unternommen, die Sprache eines 
der northumbrischen Hauptdenkmäler, des Rituals von Dur- 
ham eingehender zu untersuchen. Durch eine Arbeit dieser 
Art hoflfe ich wenigstens brauchbares Material für eine künf- 
tige Grammatik des Northumbrischen oder der anglischen 
Dialekte überhaupt geliefert zu haben. Eine solche Ge- 
sammtdarstellung muss sich natürlich in viel höherem Grade 
als eine Specialuntersuohung wie die meinige mit der histo- 
rischen Erklärung der sprachlichen Vorgänge beschäftigen 
und auf Probleme eingehen, welche für die Wissenschaft von 
grösster Bedeutung sind, deren Lösung aber auf Grundlage 
eines einzigen Denkmals durchaus unmöglich ist. In der 
vorliegenden Untersuchung wird auf die übrigen northum- 
brischen Quellen keine Rücksicht genommen. 

M87899 
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Die Handschrift des Rituale Ecclesiae Dunelmensis 
befindet sich in der Bibliothek der Domkirche zu Durham, 
wo sie mit A. IV. 19. bezeichnet ist. Das Denkmal ist 
herausgegeben von Stevenson: Rituale Ecclesiae Dunelmensis. 
Nunc primum typis mandatum. London. 1 Vol. 1840 (als 10. 
Publication der Surtees Society). Aus der Vorrede des Her- 
ausgebers nehme ich folgende Beschreibung der Hs.: 

„The manuscript from which the present work is prin- 
ted is a small folio, measuring six and a half inches in height 
by four and a quarter in breadth, written upon eighty-eight 
leaves of parchment of the thick quality usually employed 
by the Anglo-Saxon scribes. The lines, of which there are 
twenty-three in a füll page, are marked with a style; the 

initial letters are sometimes red, sometimes black etc. 

The appearance of the writing, without being so beautiful as 
that of the Durham Gospels (Cott MS. Nero, D IV.), or 
the Psalter of the same school of penmanship (Vespas. A I.), 
is respectable; and the interlinear gloss bears a striking re- 
semblance to those found in the two manuscripts which we 
have just now mentioned." 

Eine CoUation der Hs. von W. W. Skeat findet sich 
in den Transactions of the Philological Society 1877-79, 
London 1879, App. I, 49 ff. Die auf dieser CoUation beru- 
henden Formen habe ich bisweilen, besonders wenn sie ir- 
gendwie bemerkenswert sind, mit (Skeat's Coli.) oder (Skeat) 
bezeichnet. 

Stevenson in seiner Vorrede und Skeat in den Trans- 
actions (a. a. 0.) beschäftigen sich mit der Frage von dem 
Alter und der Zusammensetzung unseres Denkmals. Die Re- 
sultate sind in aller Kürze folgende: 

Die Hs. ist unvollständig, indem der Anfang fehlt und 
Lücken sich hie und da im Texte vorfinden. Sie besteht 
aus drei verschiedenen lateinischen „service-books*', welche 
grösstenteils mit einer altenglischen Glosse versehen sind; 
ausserdem sind besonders am Ende des Denkmals allerlei 
Zusätze, z. T. nicht-kirchlicher Art darin eingeführt. 



— III — 

Der erste und grösste Teil des Textes ist nach Skoat 
im Süden von England, nicht vor dem 10. Jahrh. geschrieben. 
Die beiden übrigen Teile stammen vielleicht aus dem Norden 
und können ein Jahrhundert älter sein. 

Als Zeit der Glossierung ist wahrscheinlich das Ende 
des 10. Jahrhunderts anzunehmen. Die Glosse scheint nicht 
von einer einzigen Hand herzurühren. 

Die Abkürzungen sind die gewöhnlichen: ein Horizon- 
talstrich für rrij 7 für ond; grössere Abkürzungen (welche 
sehr häufig sind) werden durch einen Apostroph angedeutet. 

Ich citiere das Denkmal nach Seite und Zeile, wobei 
Zeilen ohne Glosse nicht mitgerechnet werden. 



Über die mundartliche Stellung des Rit. ist soviel 
ich weiss immer nur eine Meinung ausgesprochen worden. 
Die charakteristischen Eigentümlichkeiten des northumbri- 
schen Dialektes, welche in ihren Hauptzügen schon lange be- 
kannt sind (vgl. z. B. Bouterwek, Vorrede zu der Ausgabe 
der northumbr. Evangelien) treten sogar bei einer oberfläch- 
lichen Betrachtung der Glosse gleich zum Vorschein. Die 
lautlichen Abweichungen des Rit. vom Westsächsischen sind 
zum grossen Teil säramtlichen nicht-wests. Denkmälern ge- 
mein; es seien von solchen erwähnt: die Vertretung von 
got. e, westgerm. ä durch ^ ggbr. ws. db; die mangelhafte 
Scheidung der (kurzen und langen) Diphthonge ea u. eo; 
das Ausbleiben des Umlauts bei eOy io u. deren Längen; 
die Erhaltung des alten oe als Umlaut von d; e als Uml. 
von ea vor r u. e als Uml. von ia u. s. w. — Andere Merk- 
male sind wenigstens den beiden anglischen Mundarten ge- 
mein; dazu gehören z. B. die weitgehenden Wirkungen des 
sogenannten Palatalumlauts; das Fehlen der Brechung von 
a vor Z + Cons.; db als Umlaut von diesem a u. s. w. — 
Schliesslich giebt es aber auch speciell northumbrische Ei- 
gentümlichkeiten, durch welche das Rit. sich von dem Merci- 
schen unterscheidet; auf die lautlichen Abweichungen unseres 
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Textes von dem wichtigsten merc. Denkmal, dem Psalter, 
wird im Laufe der folgenden Untersuchung häufig hinge- 
wiesen werden. 

Die Hauptmerkmale des Northumbrischen im Gegen- 
satz zu den übrigen Dialekten sind doch in der Flexions- 
lehre zu suchen. Die alten Flexionsverhältnisse sind in die- 
ser Mundart durch Analogiebildungen jeder Art in eine voll- 
ständige Auflösung geraten, und zwar zu einer Zeit, wo 
das Ws. noch ein regelmässiges Flexionssystem aufzuweisen 
hatte. In dieser Zerrüttung spielt fremder Einfluss sicher keine 
Rolle; sowohl unser Denkmal als die north. Evangelien zei- 
gen keine Spuren von Berührung mit dem Altnordischen. 
Die Wirkungen der Analogie treten im Rit. besonders in 
der Nominalflexion hervor; einige Bildungsweisen sind weit 
über das ihnen zukommende Gebiet hinaus verbreitet wor- 
den; die alten Formen erscheinen daneben oft als Unre- 
gelmässigkeiten und Ausnahmen. Unter Vorgängen dieser 
Art werde ich hier zunächst zwei hervorheben. Die schwa- 
chen Endungen der Nom.-Acc. Plur. sind durch Übertragung 
in die a-Declination eingedrungen, weshalb die Masc. u. Fem. 
dieser Decl. in den erwähnten Formen sehr häufig auf -o, -a 
ausgehen. Noch interessanter ist die Verbreitung der starken 
masc.-neutr. Endung -es, welche auch beim Fem. viel mehr 
Belege zählt als die alte Bildungsweise. Der letztgenannte 
Vorgang, worin man schon deutlich eine Entwickelung in der 
Richtung nach dem Neuenglischen hin spüren kann, wäre 
wohl kaum möglich, wenn nicht das Gefühl für die Bedeu- 
tung des grammatischen Geschlechts sehr schwach gewesen 
wäre, eine Annahme, welche aus der Betrachtung der Adjec- 
tivflexion eine neue Stütze erhält (s. § 61, I u. § 62). Die 
Verbalflexion ist ebenfalls von Analogiebildungen beeinflusst 
worden, doch nicht in demselben Grade wie die der Nomina. 

An Einzelheiten aus dem Bereich der Flexionen, welche 
für den Dialekt unseres Denkmals charakteristich sind, seien 
hier noch erwähnt: die Endungen -es u. -as in der 3. Sg. 
u. Fl. Ind. Praes.; der Abfall von flexiv. -n besonders im 
Infinitiv und in der schwachen Nominalflexion ; der Nom. Sg. 
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Fem. öio vom Pronomen se ggbr. ws. seo u. s. w. Bemer- 
kenswert ist auch die Form der Praeposition „durch**, welche 
im North, herh lautet ggbr merc. horh u. ws. hurh. 



Die Anregung zu dieser Untersuchung verdanke ich 
meinem hochverehrten Lehrer, Herrn Prof. Dr. J. Zupitza, 
dem ich bei dieser Gelegenheit für manchen wertvollen Rat 
und reiche Belehrung während meiner Studienzeit in Berlin 
den herzlichsten Dank aussprechen möchte. 
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Erster Abschnitt: Vocalismus. 

A. • Die Vocale der Stammsilben. 

Cap. I. Kurze Vooale. 

§ 1. Das reine a. 

a zeigt Rit. in folgenden Fällen: 

1. Vor l + Cons.: halda 31, 18; galga 23, 18 etc. und 
r + Cons.: arm 1, 7; farra 107, 10 etc.; das Nähere s. bei 
der Darstellung der Brechungsverhältnisse § 9, I. 

2. Selten vor Nasalen: ongann 45, 8; wann 68, 14; 
hancunco 12, 4; landhcebbende 193, 8; vgl. § 2. 

3. In ursprünglich offener Silbe, wo die folgende Silbe 
einen gutturalen Vocal enthält (vgl. Sievers, § 50, 1 u. anm.): 
dugas 106, 5, dagum 34, 15 etc. (8 m.), dagana 81, 9 etc. (3), 
sunnadaga 13, 14; fadores 114, 7 etc. fadora 181, 13, für 
dorlic 24, 19. 45, 1, (dann auch fader 190, 11 gegenüber 
gew. f(Bder)\ fato 97, 12 etc. (3); farum 17, 8. 23, l6\glado 
175, 15, gladia 73, 18 etc.. gladias 78, 3, giglada 56, 10 etc.; 
monslago 107, 14; gimacu 165, 6, gimaco 12, 6, und maca 
165, 6 (vgl. B-T. s. 653.); fara 36, 19 etc. faras 21, 2, 
(auch farel 85, 8); kafo (babeo) 57, 10; giMado 107, 8. 16, 
gilaXiendum 107, 9; gista^elade 81, 11, stäbolfcestnis nebst 
Ableitungen 108, 18. 22, 3. 192, 11; gi^afende 7, 14, giba- 
fang 113, 14; magon 63, 1. 66, 16; racenteg (catena) 40, 
11. 58, 5; gidwaladon (erravimus) 19, 19; stale (furtum) 
113, 13; unataladlicum (innumerabilibus) 124, 21, (to tales'? 
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reputationis 102, 3); erendtvraca 60, 4; wacana (incitamenta) 
63, 15, onwaccano 74, 12, vacene 85, 1, lattcib (tardat) 11, 
.4j gi}atüa.(^^\y^(Ai) 125, 14, gilatto' (impedimento?) 96, 5. 
'J '. .-4.^ \Aft(afJiÄ^ ^geschlossener Silbe kommt a bisweilen vor, 
abgesßhßa.xon dea unter 1. u. 2. angeführten Fällen. Einige 
yphViön: hjerh^^Körigen Belegen zeigen auch im Ws. a, 
ändere weichen Von dem Ws. ab. Zu den ersteren gehören 
einige Formen von habba (Ws. habban): habbäb 10, 11. 
91, 1. 107, 3. und habba 22, 20. 76, 18 etc. (6), und ah 
(sed) 6, 4. 11, 8 etc. (33). Das a scheint in diesen Wör- 
tern gemeinae. zu sein. Zu den letzteren gehören dagegen 
accras 118, 12 (2), acrum 145, 7 (4), und tal (numero) 111, 
4. — gihappia (accumulet) 85, 15 ist sicher verschrieben, 
etwa für giheapia (vgl. B-T. s. 399). 

5. In einigen Fremdwörtern: calic 115, 1; sacerdces 
62. 9, sa^erdUc 25, 16, sacerdhad 88, 13. 14, sacerdlichad 
195, 2; abbudes 63, 1; getrahtado 193, 16; latin' 194, 14 
(gew. lcedin)\ angel 58, 3. 113, 3; plantia 121, 9 (vgl. § 2). 

6. Über das a in wala, wara^s u. a., welches durch 
den Einfluss des vorausgehenden w entstanden ist, s. § 14. 

§ 2. Westgermanisches a vor Nasalen. 

Das westg. a. vor Nasalen erscheint im Bit. in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fälle als o. Die Abweichungen 
sind verschwindend an Zahl (s. § 1, 2) und beruhen vielleicht 
nur auf Unachtsamkeit des Schreibers. Bit. stimmt somit 
in diesem Punkte mit Ps. vollständig überein (vgl. Zeuner, 
Die Sprache des kentischen Psalters, § 2). Die Belege sind 
folgende: 

1. Vor einfachem m : cvom 35, 4. 70, 13, etc. (5); 
from 3, 15 u. ö.; lichoma 2, 9. 4, 14; noma 88, 15 u. ö., 
ginomad 196, 5, ginomadest 145, 4 etc. (im Ganzen c. 25 
Belege); ginoma (capere) 45, 2; scoma 190, 15; somnung 
2, 1. 173, 2, gisomnia 101, 9. 108, 20 (i. G. 11 mal). 

2. Vor m + Cons.: lomb, 113, 2 etc. (5); hvomm' 
82, 18; vamb 55, 3. 14; Fdw. compigende 60, 6, compdo- 
mes 8, 7. 
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3. Vor einfachem (dentalem) n : fhvon 192, 13 etc. 
(2); hvona 192, 17, eghvona 53, 3; fhon 3, 16 etc.; hone 

2, 10 etc.; hona 31, 20 etc.; monig nebst Ableitungen (momg" 
fald u. a.) 10, 17. 13, 21. 20, 10. 73, 10 etc. (c. 35 Belege); 
eftmcmoA (recolit) 33, 14; worm 11, 7. 88, 1, awond^ 15, 2, 
giwonia 71, 19, wonunge 14, 16. 

4. Vor n + Cons.: hond 5, 14. 18, 20 etc. (11), hond- 
giivrit 32, 19, hondtwoerc 21, 4; lond 17, 21 etc. (5), ealon- 
des 55, 13; unblonden 68, 15; ondweard 27, 9 etc. (6); onde 
(timore) 78, 13 etc. (2), ondeslic 69, 2 etc. (2), ondesnis' 

3, 12; gionn (praesta) 14, 5. 18, 7 etc. (45); monn 28, 9. 
44, 5 etc.; stonda nebst Ableitungen 36, 6. 60, 1. 67, 8 etc. 
(c. 24); Fdw. giplontia (vgl. § 1, 5) 55, 11, plontung 65, 17. 

5. Vor gutturalem Nasal: (giybonda und Composs. 
38, 14. 74, 4. 174, 19 etc. (15); hongum 58, 6.; longsum 
2, 2. 41, 15, longlife 109, 19. 110, 10, flonge 194, 1. gi- 
monge 3, 20; lofsong 47, 13. 166, 1; strong 50, 6. 62, 13 
etc. (10); ndrxna wongas 124, 4 etc. (2). 

§ 3. Die Tonerhöhung des westgerm. a. 

Im Kit. tritt ebenso wie im Ws. und den übrigen alt- 
englischen Dialekten unter gewissen Umständen eine Toner- 
höhung oder Palatalisierung des westgerm. a ein. Der be- 
treffende Vocal erscheint im Kit. in der Gestalt ce (einige- 
mal ae geschrieben), stimmt also mit dem Ws. überein. Be- 
lege für den Vocal e, welcher im Ps. und Kent. bekanntlich 
der vorherrschende ist, fehlen zwar nicht vollständig, bilden 
aber immerhin nur eine verschwindende Minorität. — Ich 
werde jetzt die Belege aufzählen, und sehe dabei von den 
Fällen ab, wo Umlautsbedingungen vorhanden sind, oder das 
<B auf Wirkung folgender Palatale beruht, und verweise auf 
§ 12, I, b, und § 11). 

Die Tonerhöhung tritt zunächst in geschlossener Silbe 
ein, dann aber auch unter verschiedenen Umständen in offe- 
ner Silbe, besonders wenn ein heller Vocal folgt Doch ist 
das ursprüngliche Verhältniss durch Analogiebildungen viel- 
fach gestört (vgl. § 1, 3 u. 4). 
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1. Vor einfacher Consonanz. Erstens sind hier anzu- 
führen einige Formen der starken Verba, nämlich 1. 3. Sg. 
Praet. der Verba der Kl. IV|und V: gibcer 72, 14 etc. (4), 
underbcer 27, 16. gibced 44, 19 etc. (2); cvceb 171 8; he- 
gcett 91, 1; wces 10, 11 etc. (23); femer einige Formen von 
fara : gieondfcer 15, 5, fcere^ 165, 19, fcerende 58, 7 etc. 
(2), gifcere 162, 2 etc., gifceres 69, 1; ebenso Part. Praet. 
von Verbis der Kl. VI: ascceccenum 37, 2; slcegen 42, 11, 
gislcegno 107, 10, of slcegen 29, 10; asccepen 68, 9. In die- 
sem Zusammenbange ist auch zu nennen das Praeteritoprae- 
aens mceg 82, 7 etc. — Von übrigen Wörtern gehören hier- 
her glced mit Ableit. 189, 22 etc. (14); besonders zu bemer- 
ken ist die Form glcedo 39, 6 (nach Skeat's CoUation) ne- 
ben glado (s. § 1, 3); hrced 28, 10, hrcedlic 124, 17 u. hrcebe 

14, 8, hrceUice 58, 5; swcebe 26, 3, und svcsbo 81, 10. 167, 
2. 10, svcebum 167, 7; dceg 2, 1. 12, 17, dceges 13, 14. 28. 

15, dcege 188, 10, dcegi 9, 18. 10, 1 etc. (daneben dagas, 
dagum s. § 1, 3); on bcecling (retrorsum) 19, 7; gidcefende 
109, 8 und gidcefnab 6, 13 etc. (4); fceto 116, 19 (fato § 1, 3); 
Icett und hlcet (tardus) 28, 10; gcßto (portas) 18, 20, gcetto 
124, 4, gcettana 59, 11; fcer 29, 17; ondsvcere 109, 14 etc. 
(2); stcefne u. stcefnum (littera) 197, 8, (die Stelle im Texte 
ist unsicher); ferner (Bt 53, 8 etc.; hv(jed 39, 16 etc.; cef- in 
cefisto 25, 13; ^cet 38, 11. Hierher gehört wohl auch das (b 
von mcenigo 177, 13; spceria (parcere) 40, 10, imperat. spcer 
39. 19 etc. (5), gispcerede 22, 9. Schliesslich das Fdyf.plce- 
cum (plateis) 36, 3. 65, 18. Dunkel ist mir das bei B-T. 
sonst nicht belegte plcegiword (plateis) 36, 3; ebenso hrce- 
cing (detentio) 65, 13; B-T. hat hradng nach Stevenson, es 
ist aber mit Skeat hrceeing zu lesen. — bcecere 56, 7 etc. (5) 
und bcechere 56, 5 glossieren das latein. baptista; es muss 
wohl hier eine irrtümliche Schreibung für bcebere oder bced- 
xere (bei B-T. belegt) vorliegen. 

2. Vor Doppelconsonanz. Auf die Qualität des fol- 
genden Vocales kommt es hier nicht an: 

hoßfdon 76, 18, ncefde 90, 18; crcefte 97, 12, crmfUgo 
2, 8; auch giscceft 97, 5. 117, 11 etc. (36), sccefi 68, 14 
gehören wohl hierher; das Wort erscheint im Ws. regel- 
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massig unumgelautet (Sievers, § 261), und ich sehe keine 
Ursache, weshalb man das <b hier als Umlaut von a betrach- 
ten sollte; gisccep' 103, 16, gisccepp'es 21 5; f(Bst in arfcesty 
söbfcest u. a. Composs. 3, 13. 4, 17. 29, 6 etc., gifcestnia 
63, 1. 105, 18, afcestnia 110, 1 etc., fcestnung 117, 13; wcBshn 
3, 11, wcßstem 15, 3 etc., auch in der Gestalt wmst 12, 11 
etc., weestm^de (fructificavi) 3, 10; gefcestce (jejunemus) 17,20, 
fcestino (jejunia) 9, 9. 17, 18 etc. (7), gifcestinum 16, 18. 
20, u. fcestem 14, 12 etc. fcesternlie 14, 4 etc. (21); ceft&r 
61, 9 etc. scegdon 61, 12, ascegde 25, 22, ascegdnise 106, 1 
etc. (7); to strcegd 177, 8, astreegde 121 17; fhceftnise 14, 
6, u. fhefnise 15, 2. 163, 7: wcex (cera) 195, 8; ceppil 98, 
16. 99, 1; ^(Bcdlle 106, 4 etc. (4); pcelm' 77, 19. 95, 8; 
drcecca 70, 10 etc. (3); gi&rcecc 168, 3; Fdw. celmissum 125, 
5 etc. (3); (cerce, arcam, s. § 11). Femer ongcegn 8, 8 etc. (4); 
hrcegle 194, 15; mcegn 6, 7, mcegne 31, 8 etc.; der Vocal 
bleibt unverändert bei Entwickelung secundärer Vocale, wie 
in mcegin 121, 14, meegenbrymm 4, 12. 14, 19 etc. (5); 
ceccer 147, 12; fceder 10, 8 etc.; wceter 114, Ruhr., wcetter 
114, 8 etc. 

Anm. Einigemal erschient cb in Wörtern, wo man ea (oder a) 
erwarten sollte; es ist dies der Fall vor r + Cons. in nedbarf 37, 18 
und ondvcerdnis' 122, 13; man hat wohl hier ganz einfach an Toner- 
höhung des ungebrochenen Yocales zu denken; hei dem letzteren 
Worte hat das vorhergehende w vieUeicht eine Wirkung ausgeüht. — 
Dunkel und selten belegt ist das Yerbum toBrla : awoerh (declinet) 
39, 13, hewcerle 121, 4. 17, giwarlde 19, 20, und aefne (materiam) 116, 
20. — Nur aus dem Rit. belegt B-T. das Adj. hceghal (incolumis) 98, 
19. 124, 8. 174, 19. ~ Durch Metathesis entstanden ist die Lautfolge 
CBT in dcBTsto 25, 7. 9. 10, (vgl. Zeuner, § 3, 2. b und Sievers § 179 
Nachtr.; Stevenson hat das Wort jedesmal falsch gelesen, die richtige 
Lesart ist aber von Skeat gegeben). — Wie der North. Gonj. wcbUb 
103, 2 etc. gegenüber dem Wests. imOe zu erklären ist, weiss ich 
nicht zu sagen. 

Die Belege für e als Tonerhöhung von a sind sehr sel- 
sen; es gehören hierher nur feder (Nom. Sg.) 180, 11; das 
e in dem 12 malj belegten Dativ feder beruht wahrschein- 
lich auf Umlaut; feger 4, 1 etc. (3), fegernis' 3, 11. 12; 
fetelsco (vascula) 97, 18: heffera (hyrcorum) 21, 5 gehört 



zu. dem selten belegten hcefer (An. hafr); gigegncA (obviabit) 
45, 11 ist bei B~T. sonst nicht belegt. Schliesslich ist hier 
zu nennen das vielfach (c. 26 mal) belegte hehstald 67, 2. 
113, 5 etc. mit Gomposs. hehstaldhad 105, 10 u. a, 

§ 4. e = germ. e, got. i. 

In der Behandlung des germ. e stimmt Rit. in den mei- 
sten Fällen mit dem Wests, überein. Doch decken sich die 
beiden Gebiete des e nicht vollständig. Während Bit. das e 
in zahlreichen Fällen unverändert bewahrt, wo dasselbe im 
Ws. durch vorhergehende Palatale afficiert worden ist, sind 
im Gegenteil die Wirkungen des sogenannten w- und o-üm- 
lautes im Bit. viel ausgedehnter; ebenso übt im Bit. das w 
einen weitergehenden Einfluss aus als im Ws. Vgl. §§ 10, 
13 u. 14. 

Die Belege des alten e sind natürlich sehr zahlreich, 
und bestehen zum grossen Teil aus gewöhnlichen gemeinae. 
Wörtern; ich werde daher die meisten nur einmal belegen. 

a) Mehrere Formen der starken Verba der Kl. III, 
IV u. V: Imperat. ageld 70, 7; gihelp 9, 9; afeht 167, 20; 
gef 28, 8 etc., agef 18, 2, fgef 2, 3 etc.; gett 125, 16, on- 
gett 39, 4; wes 14, 9. 15, 10; Übrige Praesensformen, vor 
allem Conjunctive: gelde 169, 4, geUa 165, 12; gihelpe 79, 
17, helpa 122, 18; tostregda 55, 10; gefe 36, 18, agefe 9, 1, 
forgefe 67, 3; bigette 17, 14, ongette 3, 9; fgette 178, 5; 
ferner in vielen Indicativformen, unter denen auch in der 
2, 3. Sg., wo Ws. u. Ps. gew. i zeigen: icfehto 6, 4:, gif eh- 
tob (3 Sg.) 60, 8; hu hersces 43, 4; beres 10, 9, bereö 10, 8 
und abereh 85, 10 (3 Sg.); hu gispreees 55, 6, gispreceb 48, 
7 (3 Sg.); gefrettäb 147, 5 (3 PL) hu ongetest 40, 17; In- 
finitiv und Part. Praes.: berenne 117, Bubr. 2; spreccanne 
28, 10; helpend 19, 5; herscende 6, 4; gifehtende 122, 8- 
berende 98, 16; sprecend 107. 5; gefende 15, 18 etc. — 
Schliesslich gehören hierher die Part. Praet. der st. Kl. V: 
agefen 20, 1; bigetno 14, 8, begetene 25, 17. 

b) Andere Wörter, unter denen viele zu den oben ange- 
führten Verbis gehörige Nomina: gibed 48, 16 etc. (27); 
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gefe u. Composs. 4, 16 etc. (c. 80); ondget u, Ableit. 84, 
13 etc.; gimett 50, 5 etc., gimetfaestnis' 13, 17, gimetga 
162, 5, metmiclo, 11^ 20; weg 10, 15, etc.; Uger 111, 12, 
güegerscip' 106, 15: ^egin 76, 17 etc. und Ableit.; regn 
85, 5; segnadest 108, 10; «edte 47, 13 etc.; stefn 47, 11; 
efne 21, 10 etc.; wer 10, 4 etc. (9), berendnis' 108, 11, 
unberendnise 118, 1, berendlice 32, 8; eming 5, 19 etc. (6); 
w?eZ 11, 3 u. Abi.; /eW 1, 12 etc.; sceld 92, 9 etc.; helme 
28, 16. 92, 9; helpe 16, 10 etc.; ^eZ^^o 68, 16; godspell u. 
Abi. 44, 12, etc. hec (te), 'bes (hie), recone (cito) 178, 7; 
aldgeddung 1, 5; ferner die Fremdwörter tempU 4, 14 etc. 
(4); eedrisc (caedrus) 65, 15; — Über cneht, gifeht^ breht 
(berht) u. Composs., nerxna, sex vgl. § 10. 

Alter Reduplicationsvocal ist bekanntlich das e in heht 
120, 13, giheht 65, 7 etc. (4). — berh (per) 1, 3. 2, 3 etc. ist 
eine für den north. Dialekt eigentümliche Form der Prae- 
Position im Gegensatz zu dem wests. burh und dem merc. 
borh, — Dunkel ist mir giberbedo (vermicuiatas) 4, 3; das 
Wort ist bei B-T. sonst nicht belegt. 

Einigemal findet sich ce für zu ervartendes e. Die Be- 
lege sind äusserst spärlich und z. Teil nicht ganz deutlich. 
Ich habe folgende verzeichnet: 

bced dceg (Epiphania) 2, 1 falls bced für bed = Gebet 
steht, was durchaus unsicher ist; ic sprceco 6, 8; gicvceba 
55, 4; gibceres 164, 7; giscegna 110, 4; scceres' (tondendi?) 
92, 15. 

§ 5. i aus e entstanden. 

Das idg. e ist bekanntlich im Germ, in zwei Fällen zu 
i geworden, nämlich 1. Vor Nasal -f Consonant, und 2. Wenn 
ein i oder j in der folgenden Silbe steht oder gestanden hat. 
Die hierhergehörigen Wörter sind grösstenteils gemeinae. und 
in den verschiedenen Mundarten reichlich vertreten; ich ver- 
zichte deshalb auf eine erschöpfende Aufzählung derselben, 
und belege die meisten nur einmal. 

1. Vor Nasal + Consonant: a) vor m + Cons.: gitim- 
bra 55, 11; gilimplic 164, 18; — 6; Vor n + Cons,: blinno 



— 8 - 

68, 10; onginna 8, 8; ivinnende 41, 15; unbinde6 124, 7; 
smga 166, 13; aspringa 18, 2; drinca 116, 14; giscrinca 
125, 18; öm^f 1, 5; gibingade 66, 7; hring 111, 11; t<;iwrf 
192, 17; blind 115, 14; etc. etc. — higospind (gena) 4, 1 
ist wohl fehlerhafte Schreibung für hagospind {hecgO'\ wel- 
ches auch sonst belegt ist; für das unbegreifliche mind (dia- 
dema) 92, 5 ist etwa myne oder mene zu lesen. 

2. Vor ursprüngl. folgendem i oder j: Die Praesens- 
formen von Udda 2, 10 etc.; Zicgf« 82, 13; sitta 27, 17 etc.; 
ferner sdlda 68, 5 etc., mildelice 8, 2 etc.; mid 5, 13; i^?iZto 
7, 10; gisihb 58, 8 etc. etc. — In der 2 u. 3. Sg. Ind. Prae- 
sentis der starken Verba der Kl. III, IV, V ist in der Regel 
das e aus den übrigen Praesensformen durch Übertragung 
eingeführt. 

§ 6. Altes ^. 

Altes i hat sich im Allgemeinen unverändert erhalten; 
nur durch folgenden dunklen Vocal ist bisweilen Brechung 
eingetreten, worüber vgl. § 10. 

Das alte i kommt vor allem innerhalb der sogenannten 
i' Reihe vor, d. h. in Formen der Starken Verba der Kl. I 
und in Ableitungen von Verbis dieser Klasse. Unter Ver- 
balformen sind anzuführen: 2 Sg. Ind. Praet.: arise 165, 14. 
astige 123, 18 und Part. Praet.: arisen 2, 19; adrifeno 147, 
14; tosliteno 36, 1; bisvicen 113, 13 etc.; awritteyi 47, 9; 
hierher gehört auch das Praeteritopraesens „wissen": loiUo 
146, 13, vdste 55, 2. 81, 4. Von übrigen Wörtern geßt 
191, 7; vrit 79, 6; wlite 97, 7; hidir 108, 2; öiöer 31, 19; 
hvidir 47, 18; vnb 7, 4 etc.; tvidhir 168, 3, tvibirwordnis 
7, 4 etc.; ferner die Fremdwörter biscop 34, 20, etc., biscop- 
kad 59, 6 etc.; drica 18, 11 etc. (7), dricelica 175, 13; 
insigloe (signaculum) 29, 10. — Dunkel ist mir spilceg (spi- 
lagius?) 125, 15. 

Anm. Ob Schreibungen wie gigrippa 39, 14. 63, 9, gigrippe 45, 
11; avjritt 48. 3. 70, 17 (sämmtlich Praesensformen) zur Annahme einer 
Kürzung nötigen, oder ob man darin nur einen Willkür des Schrei- 
bers zu sehen hat, will ich nicht mit Bestimmtheit entscheiden. Doch 
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scheint mir das letztere wahrscheinlicher zu sein, da die Quantitäts- 
bezeichnong der Gonsonanten überhaupt im Bit. sehr schwankend ist 

§ 7. 0. 

Es ist hier die Frage von dem westgerm. o. Über o 
vor Nasalen = westgerm. a s. § 2. Der Umlaut des o wird 
in Zusammenhang mit den übrigen i-Umlauten (§ 12) darge- 
stellt werden. Schliesslich wird das durch den Einfluss eines 
vorhergehenden w aus anderen Lauten entstandene o im § 14 
Berücksichtigung finden. 

Rit. stimmt in Bezug auf o in allen Hauptsachen mit 
dem Wests, überin. Der Vokal kommt vor a) im Part. Praet. 
der st. Verba der Kl. H: beboden 188, 23, giboden 188, 9, 
forbodeno 90, 14; gicoren 1, 2. 25, 16 etc., dazu gicoren- 
scipe 2, 14. 54, 9 u. gicorenis' 29, 14; forloren 21, 20; 
ebenso im Part. Praet. der Verba der Kl. III, 2, wie holpen 
64, 17, geholpen 49, 9, aholpen 46, 14 etc.; inbolgeno 15, 
20; in, 3: aworden 21, 11. 107, 6 e\jc.^ giwordnum 109, 6; 
corfm 68, 14; und III, 4: astrogden 118, 3. 119, 6, to- 
strogden 26, 11 etc., dazu gistrogdnise 25, 8; schliesslich 
in derselben Form der Kl. IV: giboren 101, 19 etc., aboren 
113, 15; gesvorenes 189, 6; gebrocen 177, 16. — b) in zahl- 
reichen anderen Wörtern aus der Declination und Conjuga- 
tion, z. B. bodum (precibus) 90, 11, bibod 6, 15 etc., bodia 
47, 6 etc., god 1, 4. 2, 2 nebst Ableitungen; dohter 111, 6 
etc.; gold 57, 10 etc.; folc 1, 10 etc.; morgen 69, 1 etc.; lof 
1, 1 etc.; Word 6, 15 etc. ofen 86, 14; gebrogne {wirgaltam) 
19, 17, u. brognena (frondium) 95, 5; Fdw. portwer (civis) 
187, 9; u. s. w. 

Anm. ebolsung (blasphemia) 12, 19 ist etymologisch unklar; A. 
Cook (Academy 1886 Va p. 92) setzt ebols — = *cBfwtlS'; H. Logeman 
(Modem Language Notes 1889, Nr. 3, Sp. 151 ff.) dagegen sucht es 
niit yfd zusammenzubringen. 

§ 8. u. 

Das u des Rit. weicht vom gemeinaltenglischen Gebrauch 
nicht ab. Es ist seinem Ursprünge nach teils idg., teils west- 
germ. und teils speciell altenglisch. 
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Aus dem st. Verbum sind hier zu nennen die Part. 
Praet. der Kl. HI, 1: gibunden 21, 2 etc.; gidruncen 61, 15; 
agunneno 9, 8. 9; Zungen 1, 14; ebenso Praet. Plur der- 
selben Klasse: gisu?igan 47, 13; dazu auch einige Formen 
des Praeteritopraesens onn : unnend 5, 6, giunne 52, 15 etc. 
aus der Kl. III, 3 gehören hierher die Praet. plur. awurdon 
101, 4; gifuhton 70, 10. Speciell ae. u zeigen die Part. 
Praet. der Verba nima u. cuma : girtumen 98, 1 etc.; fcum- 
men 123, 15 etc. 

Ferner kommt u vor in zahlreichen anderen Wörtern, 
besonders vor Nasalen, wo das Ae. bekanntlich kein o leiden 
kann, z. B. hungrige 5, 11; grund 82, 17; tunga 48, 7; 
wunia 96, 14; brydegume 106, 4 u. s. w.; hierher gehört 
auch das Fdw. pund (pondus) 192, 5 etc. — Sodann auch 
vor l und r : füll 9, 12 etc. tvuldor 2, 15 etc.; culfra 4, 5; 
bürg 195, 7 etc.; Fdw. turum (turribus) 176, 7. — Unklar 
sind mir sturtende (exiliens) 57, 12; und bulas (murenulas) 
4, 2; Bouterwek (Wörterbuch zu den North. Evangelien) 
nimmt einen Nominativ bul an; B-T. dagegen hat ein ein- 
mal belegtes Wort bule = „a stud, boss, buUa"; jedenfalls 
ist das Wort ein Fremdwort. — Das unumgelautete gultin- 
gum (delictis) ist belegt 66, 15 neben öfters belegtem gylting. 

Indogermanisch (= gr. o) ist das u in lufu 6, 11 etc. 
und lufia 44, 14 etc.; sunu 4, 13. 11, 3 etc.; duru 105, 19. 
174, 8 u. s. w. Für Praet. Plur. der st. Verba der Kl. II 
fehlen zufällig Belege. 

Da y in der grössten Mehrzahl der Fälle Umlaut von u 
ist, so werde ich bei der Darstellung desselben im § 12 auch 
die wenigen Belege von y, welche anderen Ursprungs sind, 
mit aufnehmen. 

§ 9. Die Brechungen vor r + Cons. und l + Cons. 

Unter den Veränderungen, welche Vocale durch den 
Einfluss von Nachbarlauten erfahren können, werde ich zuerst 
die sogenannten Brechungen behandeln, da diese chrono- 
logisch ihren Platz nicht nur vor dem w-Umlaut und der 
Palatalaffection, sondern auch vor dem i-Umlaut haben (vgl. 
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Sievers, § 78). Das verschiedenartige Verhalten der alteng- 
lischen Denkmäler in Bezug auf die Brechung ist bei der 
Dialektbestimmung von besonderer Wichtigkeit und verdient 
deshalb eine eingehende Erörterung. 

Die Gestalt der Brechungen von a n. e ist im West- 
sächsischen ea resp. eo. Nun ist aber im northumbrischen 
Dialekt die Scheidung der Diphthonge ea und eo sehr man- 
gelhaft; die kurzen sowohl wie die langen Diphthonge werden 
vielfach promiscue gebraucht. Infolge dessen lassen sich so- 
wohl eo als Brechung von a, als ea als Brechung von e im 
Bit. belegen. 

I. Die Brechungen von a: 

1. Vor r + Cons. Ich gebe zuerst das tatsächliche: 

a) Der Vocal bleibt ungebrochen: nedharf (necessita- 
tem) 90, 18; arm (brachium) 1, 7. 31, 9; arm (egenus) 124, 
20. 175, 17; farra (tauri) 107, 10, und dazu wohl hehfaro 
(altilia) 107, 10; stancarr (petram, nach B-T. ein keltisches 
Lehnwort) 19, 11; Auf Metathesis bemht die Form gibarrn 
107, 15; In toward 21, 3, forvard 174, 16, innvardo 163, 1, 
giondvardedo] 4, 15 ist wahrscheinlich der Einfluss des w 
mit im Spiele gewesen (vgl. § 14). — Bei B-T. gar nicht 
belegt und unklar ist famiga (prosperare) 176, 13. 

b) a wird zu ea gebrochen, wie im Westsächsischen: 
bearn 10, 8. 22, 9. 24, 2. 28, 3. 48, 11 etc. (13); bearme 
101, 6; earn 169, 20; earm (brachium, vgl. a.) 19, 16. 92, 6; 
earnia nebst Ableitungen {gieamia, earnung) 4, 18. 18, 3. 
39, 17. 40, 19. 41, 2 etc. (30); ondveard 102, 3. 105, 17 
etc., forveard\ 38, 4. 69, 8, toveard 76, 3 etc., tuibirweard 
50, 3. 125, 17 etc. (im Ganzen c. 30); hmrd 19, 11; hear- 
pum, hearpara u. hearpandra 4,1^ 12; middangeard 2, 15. 
50, 3, vnngeardes 3, 10; ebenso scheint der Diphtong in 
gearu und Ableit. 45, 8. 54, 2, 107, 10. 163, 16 etc. (32) 
auf Brechung zu beruhen, welche aus den Gas. obl. ausge- 
gangen ist. 

c) Zweimal erscheint eo als Brechung von a : beorno 
(filii) 12, 11; eomungum 86, 3, 

Es ergiebt sich aus dem Vorhergehenden, dass in Bezug 
auf die Brechung von a vor r + Cons. im Bit. ein Schwan- 
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ken stattfindet; doch ist der Eintritt der Brechung bei wei- 
tem gewöhnlicher als das Ausbleiben derselben (c. 120 Fälle 
gegen 14), so dass die Brechung als Regel betrachtet werden 
muss. 

Anm. Obgleich ich mich überhaupt nur auf das Bit. beschränkt 
und die übrigen northumbrischen Quellen gar nicht berücksichtigt 
habe, woUte ich doch in Bezug auf diesen Punkt drei Capitel aus 
dem Durham Book, die mir zugänglich waren (Matth. 6—8, in Sweet*s 
Second Anglo-Saxon Reader aufgenommen), durchmustern, weil die 
geringe Zahl der ungebrochenen Yocale im Bit. mir unerwartet war. 
Ich finde dort 7 Belege für ea vor r + Cons. (jt^earf, gearwiga, gege- 
arwas, gegearwed, mnaweard, forwea/rjpy aeea/rpwm) gegen 2 für unge- 
brochenes a {naruUf carr). 

2. Vor l + Cons. 

a) Der Vocal bleibt ungebrochen: ald 25, 7. 95, 7. 
113, 8 etc. (13); aUormonn 38, 8. 194, 14 etc. (13), aUor- 
dorn 193, 15, aldorlic 165, 18 etc. (9), aldgeddung 1, 5, 
gialdia 111, i; 7; all 1, 7. 2, 6 etc., allm{<jehtig) 2, 13. 17 
etc.; ballice (fiducialiter) 66, 7; halda und Composs. {ahalday 
bihalda, gihalda etc.) 7, 8. 31, 8. 46, 14. 109, 3 etc.; gi- 
falde 60, 6, gifalden 84, 16; cald 192, 11. 14; salde 4, 6. 
12, 21. 19, 7. 20, 21, sald 13, 2. 24, 6. 46, 15, gisalde 4, 6. 
12, 7 etc. etc.; monigfaldice 13, 21. gimonigfalda 8, 5. 13, 7; 
hehstald 67, 2. 101, 7 etc. (25); half 28, 21. 108, 13; calf 
21, 6. 119, 14; i?ifalleb 116, Ruhr.; hall 66, 1. 95. 12; scal 
116, Ruhr.; vallende 102, 4. 14, givalla 101, 13. 105, 2, 
wallunge 64, 13; valla^ 124, 2; cvalm 146, 17; walm 11, 1; 
Fdw. salm 169, 3 etc. (3); gihalp 11, 14; halt 57, 8. 12; 
sali 117, 6. 120 14 etc. (9). — romwala (Quiritum) 189, "7 
ist der Gen. Plur. von romwalh. — assalde (asino) 95, 3 ist 
bei B-T. nicht belegt. 

b) Das einzige Wort mit Brechung ist gesealla 188, 5. 
191, 13 (Sievers § 158, 2), falls die Diphthongierung doch 
nicht auf Einfluss des folg. dunklen Vocales beruht. — gi- 
heaeld (custodiam) ist wohl = gihceld. 

Das Ausbleiben der Brechung von a vor Z + Cons. ist 
somit im Rit. als Regel zu betrachten. Capp. 6—8 des Matth. 
zeigen 11 Belege ohne Brechung (behalda, all, monigfald, 
gesald, aldormenn)^ ea nur in gesealla. — In diesem Punkte 
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Stimmt das North, vollständig mit dem Ps. überein (vgl. 
Zeuner, § 8, I, 2), tritt dagegen in scharfen Gegensatz zum 
Westsächsischen, wo der Eintritt der Brechung bekanntlich 
das Gewöhnliche ist. 

IL Die Brechungen von e: 

1. Vor r + Cons.: 

a) Brechung eo : eorbe 25, 3. 36, 10. 146, 9 etc. (12); 
heorte 102, 20. 171, 3, miltheort 15, 10. 169, 13 etc. (10); 
gibeoma (flamescat) 163, 20 hat Metathesis erlitten gileor- 
test 76, 17 (urspr. redupliciert). 

b) Der gebrochene Vocal erscheint als ea. Hier kommt 
die mangelhafte Auseinanderhaltung der Diphthonge ea und 
eo mehr als sonst zum Vorschein, indem ea viel häufiger 
als eo als Brechung von e auftritt. Die Belege sind folgende: 
earbe 1, 1. 47, 16 etc. mit Ableitungen (23); fearr 98, 11. 
176, 17 etc. (6), fearre 22, 11. 98, 10, fearra 55, 14, gifear- 
ria (discedat) 98, 11. 120, 16. 121, 19; meard 11, 11. 92, 
3 etc. (11); stearre 2, 2. 3, 5. 92, 14; hearte 3, 8. 37, 15. 

39, 3 etc., miltheart 5, 5. 34, 6, miltheartnisse 17, 9. 20, 
10 etc. etc. (im Ganzen 87 mal); gesmearvad (unctus) 198, 16. 

c) Die Brechung unterbleibt nur in hersca 43, 4 etc., 
wo Metathesis stattgefunden hat und auch im Wests, keine 
Brechung eingetreten ist; femer in nerxna (s. § 11). — Eigen- 
tümlich ist die Form farr (procul) 122, 13 neben mehrmals 
belegtem fearr (s. oben). Über die zahlreichen Fälle, wo 
der durch Brechung entstandene Diphthong durch vorhergen- 
des w verändert worden ist, s. § 14. 

d) Neben eo kommt io vor als Brechung von e und i, 
(Die beiden Diphthonge werden im Ae. bekanntlich zu kei- 
ner Zeit deutlich auseinandergehalten); es kommen folgende 
Bele von io vor: Morde 9. 18. 27, 19. 35, 21 etc. (8); iorre 

40, 18. 43, 10 etc. (13), iorsia 34, 5 etc. (3); giomende 
87, 5, gihaldendgiorn (continens, Skeats Coli.) 45, 10, yfeU 
giomisse 5, 6. 25, 10 etc. (9); giriorde *) (locutione) 170, 2, 

*) Das Wort ist gewöhnlich zu got. raxda geführt worden; jetzt 
stellt es aber Holthausen (Deutsche Littz. 1888, Sp. 1115) zu raxda 
in Ablautverh&ltniss, indem er annimmt, es sei = einem gotischen 
*rixda. 
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giriordo (so ist wohl zu lesen) 85, 5; giriord (victus) 18, 2. 
70, 18 etc., giriordest 18, 1; daneben kommen die Schrei- 
bungen gihriord 116, 17 u. gihriordad 37, 19 vor (im Gan- 
zen 19 mal); liomiäb 193, 16, giliornia 44, 14. 48, 13 etc. 
(7); ferner die durch Metathesis entstandenen bioma 95, 13. 
195, 8 etc. (4) und iorna mit Ableitungen 5, 17. 56, 2 etc. (11). 

Anm. Wie hiorde, iome zeigen, bleiben die Diphthonge eo, io 
im Bit. in der Regel anumgelautet. Ausnahmen sind nur smirenisse 
(unguenti) 116, 21 etc. (3) und das Verbum afirra 7, 16. 42, 9 etc. (9), 
Ygl. Sievers, § 159, 4, falls nicht, wie Zeuner, § 8, I, 1, b annimmt, 
die Brechung gänzlich unterbliehen und das e des Stammes durch 
das ursprüngliche j der folgenden Silbe zu i geworden ist. 

2. Vor l -h Cons. Brechung nur in seolf (ipse) 9, 17. 
20, 1 etc. (11). Belege für e vor Z + c oder l + h fehlen. 

Die Fälle, wo nach a m. e r + Palatal folgt, werden 
später (§ 11) im Zusanmienhange mit anderen Erscheinungen 
derselben Art besprochen werden. 



§ 10. Der sogenannte u- und o- Umlaut. 

Ich gehe jetzt zur Besprechung derjenigen Fälle, wo 
der Vocal der Stammsilbe durch den Einfluss eines dunklen 
Vocales der folgenden Silbe gebrochen worden ist. Holtz- 
mann und Sievers nennen diese Erscheinung u- (o-) Umlaut. 

— Von chronologischem Standpunkte aus wäre es zwar rich- 
tiger, den ^- Umlaut erst zu behandeln, das dieser der äl- 
tere ist; indessen macht es die grosse Ähnlichkeit der hier 
zu besprechenden Vorgänge mit den im vorhergehenden § 
dargestellten mehr geeignet, diese Frage erst abzumachen. 

Die Brechung von a, e, i durch den Einfluss eines fol- 
genden dunklen Vocales tritt in der Regel nur vor einfacher 
Consonanz ein (vgl. Sievers § 103), und ist im Wests, vielen 
Einschränkungen unterworfen. Im Ps. dagegen hat sich diese 
Brechung besonders reich entfaltet, und ist mit grösserer 
Consequenz durchgeführt worden als in den übrigen Dialek- 
ten und Denkmälern des Altenglischen (vgl. Zeuner, § 8, U). 

— Im Rit. haben viele Ausgleichungen zwischen gebrochenen 
und ungebrochenen Formen stattgefunden; ebenso haben an- 



— lo- 
dere Einflüsse die Regelmässigkeit der Brechung beeinträch- 
tigt (vgl. § 11). 

1. Ich gebe (in Anschluss an Zeuner) zuerst die we- 
nigen Fälle von Brechung vor Doppelconsonanz; dabei sehe 
ich aber von solchen Formen ab, wo die Doppelschreibung 
des Consonanten nur auf dem Willkür des Schreibers be- 
ruht (überhaupt schwankt Rit. beträchtlich in Bezug auf die 
Gemination), und halte mich an die Fälle, wo die Doppel- 
consonanz gemeinae. ist: 

bionna (infra) 95, 12. 124, 2; die Brechung in seolfre 
24, • 18, seolferes 81, 7 (woneben sulfer öl, 9. sulfere 4, 3) 
erklärt sich durch das einstige Vorhandensein eines u nach 
dem ly (vgl. got. silubr). 

2. Bei den Wörtern mit einfacher Gonsonanz nach dem 
Yocale der Stammsilbe hat man zwei Fälle zu unterscheiden. 
Üer dunkle Vocal, der die Brechung hervorruft, kann ent- 
weder der Ableitungssilbe oder der Flexionsendung angehö- 
ren; die Entwickelung ist demnach eine verschiedenartige. 

a) Brechung infolge eines dunklen Vocals der Ablei- 
tungssilbe: heafone 110, 15 (dazu auch die synkopirten For- 
men heafne 34, 2, heafna 2, 18. 64, 13) und heofne 44, 4. 
48, 3. 59, 6 etc. (37); heartas (cervos) 117, 12, hsono 1, 2. 
4, 4 etc., heonu 4, 4, heona 98, 10 u. heone 11, 15 etc. (im 
Ganzen 9); geafunge 59, 1; seo fontig 113, 7, seofanfallice 
191, 23, seofafaU 119, 19; ofgeatul (obliviosus) 29, 4, 
of geotiolnisse 61, 7, of giottulnisso 167, 16; gi^neodomia 
37, 5. 163, 16, gijneodumia 122, 15 etc. (46) u. gimeadoma 
116, 17, gimeadomad 23, 5; feolo 23, 1; benioba 174, 15. 
Wie aus den Belegen hervorgeht findet kein Wechsel von 
gebrochenem und ungebrochenem Vocale in demselben Worte 
statt, obgleich der Vocal der Ableitungssilbe der Qualität 
nach wechselt oder sogar synkopiert wird. Dieser Wechsel, 
der wohl ursprünglich stattfand, ist im Bit. ebenso wie im 
Wests, und Ps. (vgl. Zeuner s. 2*8) durch gegenseitige Über- 
tragungen ausgeglichen worden. Dabei hat das Ws. meist 
die ungebrochene Form durchgeführt, während Ps. die ge- 
brochene vorzieht. Das Bit. nimmt zwischen beiden eine 
Mittelstufe ein. Die grösste Abweichung vom Ps. liegt darin, 
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dass a im Rit. nicht gebrochen wird, es heisst daher stdhol- 
fcest, gidafung u. s. w. (vgl. § 1, 3). 

b) Brechung durch einen dunklen Vocal der Flexions- 
silbe. Von dem ursprünglichen Wechsel von gebrochenem 
und ungebrochenem Vocale je nach dem Vocale der Flexions- 
silbe sind noch deutliche Reste vorhanden. — Belege für 
Brechung von a fehlen hier ebenso wie unter a). 

OL) In der Declination: 

beado (preces) 6, 19. 8, 17, beodo 43, 12. 90, 10, gi- 
beado 7, 6, gibeodo 14, 18. 41, 12, beadum 30, 15. 77, 11, 
beodum 59, 14. 72, 7, gibeadum 9, 14 etc: (32 mal mit ea, 
11 mal mit eo belegt); dagegen gibed 48, 16, gibedes 9, 11, 
gibede 45, 5 etc. — geafo (dona) 30, 18. 35, 9, geafona 38, 
3. 45, 3, geafana 117, 3, geafa 3, 13. 12, 8, geafum 7, 10. 
34, 5, etc. (26); daneben gefe 4, 16 etc., gefes 17, 4 etc.; 
einmal doch geaf(B 4, 11; — awriotto 113, 8 aber vHt 79, 6; 
lioma 106, 11. 12. 107, 2, liomana 32, 8. 116, 1, liomum 
li6, 1; — ondwlioto 19, 11, ondliotum 47, 9; nednioma 
(rapinam) 21, 9; gibearsdopo 31, 1; — 'biosne (hunc) 36, 18. 
95, 15; hiora 9, 19. 29, 8 etc., hiara 5, 8. 9. 48, 10. 

ß) Im Verbum: 

Infinitive der starken Verba: gibeara 163, 16, under- 
beara 7, 19; scearanne 97, 7; fgeafanne 10, 16; ongeatta 
48, 15, ongeattanne 15, 8, fgeotta 169, 13; Praesensformen, 
sowohl Ind.: niomäb 62, 11; beardb 27, 2. 107, 4, under- 
bearäb 13, 18; ongeattäb 42, 18. 50, 14, als Gony giniomina 
18, 9; Praet. Plur.: girioson 25, 1, arioson 43, 17. — Femer 
ist die Brechung sehr allgemein in der schwachen Conj. 
II: gigeafiga 20, 8, geafade 78, 14; clioppa 5, 7. cliopäb 
10, 13, cliopidb 42, 8, gicliopia 49, 5 etc. (12); liofas 101, 
15, liofab 35, 5. 120, 7. 146, 6 etc. 

Von ungebrochenen Formen derselben Verba seien ge- 
nannt: agef 18, 2, gefe 36, 18; ongetest 40, 17; iere« 10, 9, 
bereb 10, 8; ginime 49, 6. 57, 7 u. s. w. Vgl. übrigens die 
Darstellung der Verba in der Flexionslehre. — Die Ausdeh- 
nung und die Consequenz dieser Brechung sind ziemlich 
gross, bedeutend grösser als im Ws., wenn auch mit den 
Verhältnissen im Ps. nicht zu vergleichen. 
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Anm. Ob in measso 57, 7, measa 194, 10. 19, meobs preost 
194, 9 etc. eine Brechung anzunehmen ist, will ich nicht entscheiden; 
vielleicht ist ea nur FehlscKreibung für ae (cß). Dieses ist wohl sicher 
der Fall in leassa (minorem) 194, 19; gifeasta 16, 8, arfeasto 75, 18, 
aefeasims 96, 4 etc. (6); gifreatvad 1, 8 gegenüber zahlreichen Fäl- 
len mit CB. 

Zum Schluss einige Bemerkungen über die Qualität der 
durch Brechung entstandenen Diphthonge. — Als solche tre- 
ten aufm, eo und io (ia nur in hiara), eo und io werden 
hier wie sonst bisweilen promiscue gebraucht, vgl. ofergeoU 
iolnisse neben ofergioUuhiisso, In den meisten Fällen ist 
doch io Brechung von i, Gank ohne Unterschied stehen aber 
ea und eo neben einander als Brechungen von e, denn eine 
Brechung von a durch folgenden dunklen Vocal, wie sie ini\ 
Ps. gewöhnlich ist {fear an, gleadian etc., vgl. Zeuner § 8, II) \ 
kommt im Kit. nicht vor. \ 

Von derselben Form desselben Wortes sind Belege mit l 
ea und solche mit eo vorhanden (s. oben: beado — beodo, \ 
07igeatta - forgeotta u. s, w.). Die Zahl der Belege von ea \ 
ist etwas grösser als die von eo. Dieses durchgehende Schwan- 
ken zwischen ea und eo ist für den northumbrischen Dialekt 
sehr charakteristisch; auf eine Erklärung desselben will ich j 
mich nicht einlassen. j 

Über die Fälle, wo ein gebrochener Vocal durch vor- j 
hergehendes w afficiert worden ist, s. § 14» 



§ 11. Der sogenannte Palatalumlaut. 

I. Vor silbenschliessendem h, vor ht und x (= hs) sind 
fdi^ Schicksale der Vocale in den altenglischen Mundarten 
von einander sehr verschieden, und zwar nimmt das Ws." 
hierbei den einen, die nördlichen Dialekte (merc. -north.) den 
anderen der entgegengesetzten Standpunkte ein. Die Ursache 
der verschiedenartigen Wirkung des h scheint darin zu lie- 
gen, dass wenigstens im Altwests, das h seinen ursprüng- 
lichen gutturalen Charakter bewahrt hat, in den nördlichen 
Mundarten dagegen eine Verschiebung der Articulationsstelle 
nach vorn stattgefunden hat, d. h. der ursprüngliche Guttural 
zu einem Palatal geworden ist (vgl. Zeuner, § 8, III, 1, a). 

2 



\ 
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1. a wird im Ws. vor h, ht^ x zu ea gebrochen: seah, 
eahta, weaxan etc. (Sievers, § 82). Dieses ea, das sicher 
ursprünglich gemeinaltenglisch gewesen ist, wird im Kit. durch 
den palatalisierenden Einfluss des h zm cb: 

a) vor einfachem silbenschliessendem h : gisceh 44, 4. 
47, 7. 108, 1. 

ß) vor ht : mceht 3, 14. 16, 2. 23, 19. 100, 15, mahtig 
13, 7. 122, 8 etc. (i. G. 29); mcehte (potuit) 47, 14. 70, 11 
etc. (6); ncekt u. Composs. 28, 13. 29, 12. 48, 2 etc. (14; 
einmal neht 181, 1); cehta 192, 5. 6; gibceht 1, 5; Icehf 
(d. h. hlcehtor, risuj) 116, 3.A 

i) vor X {= hs): vcex (cera) 195, 8; vcexa 82, 19, 
^ givfßxa 9, 5. 25, 15 etc. (7). 

J-Umlaut dieses ce tritt nicht weiter ein: mceht , mcehtig, 
nceht u. s. w. 

2. e und i. Im Ws. ist die alte Brechung eo, io (feohian, 
Piohtas) nur selten bewahrt; gewöhnlich tritt hier Pala- 
talumlaut des eo, io zu ie (i, y) ein: rieht (riht, ryht). Im 
Rit. wird aus den ursprünglichen Diphthongen gewöhnlich 
ßy einigemal i und ce. 

a) vor h : feh 190, 3; Useh (imperat.) 8, 2. 10, 18. 
14, 15 etc. (7); daneben Usih 22, 14, und Msigh 15, 12. 

ß) vor ht : cneht 100, 10. 184, 7. 198, 6; daneben 
dreimal mit ce: cnceht 1, 14. 55, 4. 101, 17 und einmal 
cnaihtas 102, 14.; breht und Abi. 20, 15. 64, 13. 68, 6; 
leht 10, 19. 12, 11 etc. (c. 50), einmal lihtes 38, 15; reht 
u. Abi. 57, 4. 101, 13. 188, 1 etc. (41); fehto 6,4, afeht 

\y^ 70, U^ünafcehtendlic (inexpugnabile) 92, 9. Dunkel ist 
i (auspiciis) 97, 7. 
y) vor X : sex 116, 19. 

Der i' Umlaut dieses e ist in der Regel i : girihta 174, 
18 etc. (12); gelihta 178, 2, inlihta 37, 7, giinlihta 37, 9 
etc. (5); gilioda 54, 8, lixung 3, 7 etc. — Doch kommen 
auch einige Belege mit e vor: gilehta 37, 15. 173, 21; gi- 
brehta 100, 20. 
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IL Vor c und g. Es ist hier die Frage von Fällen, 
wo ein dunkler Vocal der folgenden Silbe sogenannten u- 
Umlaut in der Stammsilbe hervorrufen sollte, dieser aber 
bei unmittelbar folgendem c oder g nicht eingetreten ist. Ob 
die Brechung hier gar nicht eingetreten ist, oder ob sie ein- 
mal stattgefunden hat, dann aber Monophthongierung durch 
den Einfluss des folgenden Palatals bewirkt worden ist, kann 
ich nicht entscheiden. Sweet scheint die Frage offen zu las- 
sen, indem er {History of English Sounds^ Oxford 1888, 
§ 440) äussert: „c and g also have an influence in preven- 
ting or smoothing voweldiphthonging". — Von a wird hier- 
bei nicht die Frage, weil u (o)- Umlaut desselben im Rit. 
sich nicht belegen lässt (vgl. § 10). — Wir müssen uns also 
auf e und i beschränken. Die Belege sind nicht zahlreich; 
doch kommen in Betracht spreccanne 28, 10; wegas 5, 9. 
20, 11; recone (cito) 178, 7 neben beara^ beado u. s. w. 
Ebenso cvico (-um) 24, 15. 86, 15 etc. (5) gegenüber awHotto 
lionm u. s. w. Fälle von Brechung vor dem Palatal, wie 
sie sich im Ps. belegen lassen (spreocan, breocan etc.; Zeu- 
ner s. 35), habe ich im Bit. nicht gefunden. 

III. Bei Palatal an zweiter Stelle einer Consonanten- 
gruppe. In Betracht kommen hauptsächlich nur die Grup- 
pen rc und rg. Vor diesen Gruppen erscheint (vgl. Sievers, 
§ 162, 2; 164) germ. a im North, als e oder ee, germ. e 
als 6. — Belege für a: gimercade 57, 15 (4); aerce (arcam) 
194, 8; für e : berhtnisse 2, 13. 16; ^erh 2, 5. 3, 3 etc. 
etc. {^cerh 42, 11); nerxna 124, 2, {neirxna 124, 4). — Auf 
Wirkung des Palatals beruht wahrscheinlich auch das Aus- 
bleiben der Brechung in milc 25, 14. 

Der i' Umlaut dieses e ist teils i, teils e : birgende 
(gustantes) 99, 5, gibirga 99, 10. 116, 3. — giberhta 3, 2. 
102, 22. — In zvyrca steht durchgehends y: 6, 17. 16, 11 
etc. (c. 25); wahrscheinlich hat man in der Labialisierung 
den Einfluss des w zu spüren (vgl. § 14). 
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§ 12. Der i- Umlaut. 

Dieser Umlaut wird bekanntlich durch ein der Tonsilbe 
ursprünglich folgendes i oder j bewirkt. Als dem Umlaut 
ausgesetzt kommen in Betracht unter den kurzen Vocalen 
ttj und ^^. 

I. Der Umlaut des a. Gestaltet sich unter verschie- 
denen Umständen verschieden, stimmt dabei aber in den mei- 
sten Fällen mit dem Westsächsischen überein. Eine Ab- 
weichung von demselben zeigen vor allem die Fälle, wo auf 
a r -\- Cons. oder l + Cons. folgt; ich werde sie deshalb 
ausführlicher behandeln, mich aber im Übrigen auf eine kurz- 
gefasste Darstellung beschränken. 

d) Der Umlaut des a ist in der Mehrzahl der Fälle, wie 
im Ws., e. Dieses e ist vor zahlreichen Consonantenverbin- 
dungen belegt, z. B. hh: Formen von hehha : ahebhe 20, 12, 
{ahef: 35, 3, upahef 5, 7, hebbendlic 181, 4); dd : gibedd 
77, 17. 192, 3; öö ; sce^^a 16, 13. 167, 20 etc.; f: hefig u. 
Abi. 105, 1. 110, 2 etc.; ft : eft 2, 1. 93, 17 etc.; « (= ur- 
spr. Ij) : sella 1^ 4. 2, 6 etc.; tella 43, 6. 87, 14 etc.; r und 
V {"^9, ^*) • A^^ß 119» 7. 193, 3; heHa 113, 1. 192, 6; t, 
U : betra 3, 19. 49, 4 etc.. beteste 68, 15; setta 19, 11. 174, 
8 etc., pp : steppa: 51, 4. 65, 5 etc.; sceppend 65, 7, {sce- 
pend 33, 7); u. s. w. — Umlaut ist wohl auch vorhanden in 
ondeta 48, 6 etc. (vgl. Sievers, § 403, anm. 2); astetted (fun- 
dasti) 59, 20 ist sicher ein Schreibfehler für asetted. 

Als e erscheint der Umlaut des a regelmässig vor Na- 
salen, wo sonst die Wandlung des a zno stattfindet: fremma 
98, 7 etc.; cempum 193, 7; lemb 47, 7; senda 65, 9; ancerid 
23, 3; ende 104, 10 etc.; bend 108, 10; cAenna 31, 19; 
men{n) 6, 13. 11, 16 etc.; benca 36, 15 etc.; gidrenca 46, 6; 
strengo 114, 5; brenga 104, 3; Fdw. engel 58, 6. 70, 13 
u. s. w. — Dunkel ist mir gende (frenans) 162, 5. 

b) Vor ft und st erscheint der Umlaut des a wie im 
Ws. oft als (B : gehceftad 197, 13; rcest 65, 6. 173, 20 etc. 
(4), gercesf 197, 5, {gehvfBste 178, 3) neben rest 66, 9, gi- 
resta 4, 6. 65, 8 etc. Ebenso steht ce in einigen anderen 
Wörtern, bisweilen neben e : stBcgende 51, 12, gisaecge 25, 
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17. 61, 13 etc.. und andere Formen desselben Verbums; dane^ 
ben secgäb 61, 12; scceppend 166, 11, sccepend 180, 4, und 
sceppend 181, 9, neben sceppend etc. (s. oben); w^^^^e 13, 13 
neben met (cibus) 105, 6, mefes 163, 4. — Schwierig zu 
beurteilen sind ivib sceccende (respuentes; so ist nach Skeat 
zu lesen) 34, 10. und vceccendo (vigilantes) 38, 13 givcecge 
(vigelemus) 124, 12. Liegen hier schwache Bildungen vor, 
und ist ce somit als Umlaut von a zu betrachten, oder sind 
es vielleicht starke Formen, wo ce Tonerhöhung von a wäre? 
— Dunkel ist mir auch das ce von spceria (parcere) 40, 10, 
wozu ein Praeteritum gispcerede 22, 9 belegt ist (Stevenson 
giebt die letztere Form mit e an, nach Skeat ist aber ce zu 
lesen); die gewöhnliche Form des Verbums ist sparian nach 
der Conj. II; ist spceria vielleicht eine Analogiebildung nach 
neria, heria u. s. w.? ce wäre dann als Umlaut von a auf- 
zufassen. 

c) Wie ich oben schon angedeutet habe, verdienen die 
Umlaute von westgerm. a vor l + Cons. und r + Cons. eine 
genauere Darstellung, weil Kit. hier vom Wests, abweicht, 
und diese Abweichung als ein charakteristisches Merkmal der 
nördlichen Dialekte angesehen werden muss. 

a) Vor l + Cons. ist die Gestalt des uragelauteten Vo- 
cales (j^y (vgl. Sievers, § 159, 2 und Sweet, History of 
English Sounds § 469). Das Ws. zeigt bekanntlich ie (i, y), 
welches als regelmässiger Umlaut vom Diphthonge ea ange- 
sehen werden kann (vgl. Sievers, § 97). Da aber im Kit. 
keine Brechung von a vor l + Cons. stattfindet, ist ce selbst- 
verständlich Umlaut des ungebrochenen a. Mit Kit. stimmt 
Ps. vollständig überein (vgl. Zeuner, § 4, 2, a). Die Belege 
sind folgende: celdo 110, 7, celdes 83, 9; aeldro 194, 9 etc. 
(7); bdeldo (fiduciam) 89, 2 {hceldo = fiducia, 93, 9 ist wohl 
in bceldo zu ändern; die Bedeutung stimmt kaum zu wests. 
hyldo)\ gehceld (custodia) 123, 16. 181, 1. 182, 8 (giheaeld 
180, 6); ivcelme 95, 13. 183, 1; avmltedo (vexati) 86, 11; 
gif Celle (prosternere) 115, 6 {gefcel, ruit, Skeat. Coli. 191, 
10?); hierher gehört auch onwcßld 22, 3. 122, 6. 125 13 
neben gew. ws. onweald (vgl. §ievers, Nachtr. z. § 267, a) 



und das abgeleitete Verbum onweeldia 13, 18, gionwceldia 
26, 17. 86, 18 etc. 

p) Vor r + Cons. ist der Umlaut e; das Wests, hat 
auch hier bekanntlich ie {i, y). Da vor r + Cons. die Brech- 
ung des a in der Mehrzahl der Fälle eingetreten ist, so kann 
man hier nicht von dem ungebrochenen Vocale ausgehen, 
wie vor l + Cons., sondern muss wohl in e den Umlaut des 
Diphth. ea sehen. Zeuner (s. 18) will nicht mit Bestimmtheit 
entscheiden, ob man eine Entwickelung *scarpjan- *sc(Brp' 
Jan- scerpan^ oder "^scearpjan- scerpan annehmen soll. Sie- 
vers (§ 159, 1) spricht ausdrücklich von „Umlaut von ea 
vor r". Mir scheint die von Zeuner hervorgehobene analo- 
gische Entwickelung des langen ^ als i-Umlaut von ^ im 
Ps. und North, (z. B. heran aus *hearjan, got. haicsjan) ein 
wichtiges Moment für die Annahme der Entwickelung ea - e 
zu sein. Sweet (H. o. E. S., s. 129) scheint dagegen e in 
erfe u. s. w. als directer Umlaut des germ. a zu betrachten. 
Die Belege sind nicht zahlreich: erfeveard u. Ableitungen 
45. 17. 61, 8. 65, 13. 188, 16; ermbum 41, 15; gicerra 11, 6. 
20, 11 etc., ymbcerra 120, 17 etc. (c. 10); derne 106, 15. 
107, 1; gigerväö 92, 8, gigeride 45, 14. 79, 4, gigerela 48, 1, 
gigerüa 103, 11. 13. 

II. Umlaute von o und u. -— Das ae. o ist mit dem 
u bekanntlich etymologisch gleichwertig, indem o unter ge- 
wissen Umständen aus germ. u entstanden ist. Diese Wand- 
lung von u zu konnte niemals stattfinden, wenn in der 
folgenden Silbe ein i oder j stand. In den Fällen, wo Um- 
lautsbedingungen vorhanden sind, kann die Stammsilbe daher 
nicht ein o enthalten ; streng genommen könnte man nur vom 
Umlaut des u sprechen : dieser ist regelmässig y. Wenn nun 
aber in einigen umlautsfähigen Formen oe oder e neben ei- 
nem der nicht umgelauteten Formen steht, und dieses oe 
lautphysiologisch nur als Umlaut des o erklärlich und be- 
greiflich ist, so muss wohl die Sache mit Sievers (§ 93, anm.) 
in der Weise erklärt werden, dass in den in Frage kommen- 
den Wörtern das o vor dem Eintritt des i- Umlauts aus 
den nicht-umlautenden Casus auf die später umlautenden 
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übertragen wurde, oder die Wörter Dichl-germanischer Ab- 
kunft sind. 

a) oe und e als Umlaute von o. Die Belege sind nur 
folgende: für oe: oefistia (festinare = ws. efstan) 96, 3. 
175, 2; und das Fdw, oele (oleum = germ. *olja) 65, 17. 
198, 16 — für e: exen (boves) 119, 14. — Ob oe oder e 
als das Regelmässige anzusehen ist, lässt sich bei einer so 
geringen Zahl von Belegen natürlich nicht entscheiden; in- 
dessen spricht die grosse Zahl der Belege von oe als Um- 
laut des langen Ö für die Annahme, dass die Mundart, zu 
der das Rit. gehört, in der Regel auf dieser älteren Stufe 
stehen geblieben ist. 

b) y als Umlaut von germ. u (ae. u und o) ist im 
Rit., wie in sämmtlichen ae. Dialekten, reichlich belegt; so 
in den Wörtern byrgen 101, 20; byr^en 49, 14; (yyn 2, 6, 
gicynd 35, 6, cynig 4, 6 u. cyning 55, 19; dyrstig 179, 17, 
gidyrstgade 93, 9; <byrstend£ 1, 12; mcegenörym 4^ 12 \ fy IIa 
2, 15; gifylga 9, 10; fyrhto 122, 12; gi^yJd 105, ß; gylden 
70, 14; lyft 6, 4; hyht 6, 11; snytro 44, 2; synn 5, 8; 
trymma 64, 10, u. s. w. 

In diesem Zusammenhange führe ich auch die wenigen 
Belege des y an, welche nicht auf Umlaut beruhen. Es sind; 

1. Einige Fremdwörter, wie ayrica 11^ 6 neben dricay 
und ymmon (ymnum, i. e. hymnum) 184, 6. 

2. nylt ^u 41, 1; nyste 58, 7, deren y durch den Ein- 
fluss des ursprünglich vorhergehenden w entstanden ist. 

Anm. 1. Einigemal ist y nur graphische Ungenauigkeit für 
i; so in hrymmes (pelagi) 61, 16; vynst (sinistram; 119, 12, falls die 
Lesart sicher ist. — gienyhtest 108, 10, gimyht 109, 20 sind = gew. 
(ge)cnyttan; nur aus dem Rit. belegt B— T. das Subst. gicnyce (nexus) 
59, 7. 66, 13; ebenso das Wort gt'byll (aura) 121, 18. — Sehr selten 
sind auch die Wörter gi^ynge 23, 10. 50, 10, mi'b ^ynge (proficiendo) 
83, 20 (welche wohl z. Part, gi^ungen gehören), und byrstende (ru- 
gientis) 122, 7. — Fehlerhafte Schreibungen liegen vor in aprycend* 
44, 2 für sprecend, und geslytte (sors) 191, 20 für geklytte (belegt 38, 
22. 59, 11). Vollständig unbegreiflich ist mir sgytila (momenta) 171, 21. 

Anm. 2. Für zu erwartendes y steht i in einig 165, 9; driht{en) 
1, 4. 7 u. ö., drihterüices 23, 12 etc.; gestir (actionem) 187, 5 (bei B-T. 
sonst nicht belegt). 

Über die Umlaute von a und e vor Palatalen g. § 11. 
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§ 13. Wirkung vorausgehender Palatale. 

Die Palatale üben im Ws, bekanntlich einen grossen 
Einfluss' auf unmittelbar folgende Vocale aus. Diese Ein- 
wirkung, deren hauptsächliches Resultat die Diphtongierung 
einfacher Vocale ist, hat im Rit. nicht dieselbe Ausdehnung 
wie im Ws.; doch ist die Zahl der palatalen Affectionen 
nicht unbeträchtlich. In diesem Paragraphe ebensowie im 
Nächstfolgenden finde ich es der Übersichtlichkeit halber 
angemessen die wenigen Fälle, wo lange Vocale von den in 
Frage kommenden Einwirkungen betroffen sind, gleich mit- 
zubehandeln. In der Anordnung folge ich Sievers, § 74, ff. 

1. Der germ. Halbvocal j ist im Anlaut wahrschein- 
lich durchgehend im Ae. zu g, d. h. zu palatalem Verschluss- 
laute geworden. Die Schreibung i kommt zwar einigemal 
vor, beweist aber für die Aussprache nichts, da i auch als 
Bezeichung des germ. g belegt ist, z. B. ieces = geaces (Corp. 
Gl.), und iaf-wan = gearwian (Rushw.). (Vgl. Sweet, H. o. 
E. S., s. 145). — Zwischen diesem palatalen g und dem darauf 
folgenden Vocale entwickelt sich eine Art von palatalem 
Nachschlag („front glide", Sweet), welcher sich mit dem 
Vocale verbindet, woraus sich dann ein Diphthong entwickeln 
kann. Die geringe Zahl der Belege macht es schwierig ir- 
gend eine feste Regel über das Verfahren des Rit. aufzu- 
stellen. Während giungo 111, 5 auf eitler frühen Stufe der 
Entwickelung steht, zeigt das dazu gehörige gigo^ 97, 6. 
169, 20, gigdbhad 167, 16. 170, 7 schon eine weit gegangene 
Affection, deren Entstehung mir nicht ganz klar ist. — Kei- 
nerlei Diphthongierung findet statt in iocce (jugo) 108, 10; 
in iwocc 109, 16 liegt entweder ein Schreibfehler vor, oder 
man hat es mit einer unbeholfenen Bezeichnung eines in ir- 
gend einer Weise afficierten Vocales zu tun. — Eine weit- 
gehende Diphthongierung findet statt in gieondfcer (inlustra) 
15, 5. —- Unverändert erscheint das lange e in ger 99, 5 etc. 
u. Ableit. (12). — Altes j liegt schliesslich vor im Prono- 
men gie 3, 16. 5, 1 etc. (Ws. gew. ge) und in gie (jam) aus 
giu-ju. 
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2. Nach unmittelbar vorausgehenden palatalen g, c, sc 
werden im Ws. die primären Palatalvocale cey db und e zu ea 
(bei i- Umlaut ie\ ea (ie) u. ie (Sievers, § 75). Im Kit. 
schwanken die Verhältnisse im höchsten Grade. Doch über- 
wiegen die Fälle ohne Diphthongierung. 

a) (B (d. h. die Tonerhöhung von d) - ea : cea^ter 
11, 1. 65, 10 etc. (6); cetgeadre 39, 19. 75, 3. 4, cetdgeadre 
26, 15, gigeadriga 58, 19, geadrung 110, 9, geabrung 109, 9; 
sceall 115, Ruhr. 2; scealbe 124, 2; Eine interessante Gestalt 
zeigen gesceceft 146, 10 und ascececcen 59, 3; (ebenso bei 
langem Vocale gemb 92, 10). Neben diesen diphthongierten 
Formen kommen aber zahlreiche mit unverändertem ce vor, 
z. B. giscceft, gcet, begcett, asccepen u. a. (s. § 3). — Bei i- 
Umlaut: scieppend 145, 10 u. sdppend 99, 7. 

h) Das WS. lange c^, d. h. north, i (§ 17) wird durch 
vorhergehende Palatale nicht diphthongiert: ongeton 2, 4. 
Dem WS. scSap entspricht im Kit. scip 9, 17. 27, 19. 116, 
10 etc. 

c) e wird im Kit. in der grössten Zahl der Fälle nicht 
diphthongiert; es heisst somit gewöhnlich gefa, geta etc. 
(s. § 4). Belege für die Palatalaffection fehlen doch nicht; 
dabei ist der Diphthong ie gar nicht belegt; fttr i dagegen, 
welches wenigstens im Ws. in diesem Falle eine spätere Ent- 
wickelung von ie ist, giebt es nicht weniger als 7 Belege: 
gife 30, 5. 77, 13, gifende 74, 6, forgif 66, 15, forgifnise 
41, 20. 46, 11 etc. (3). 

3. Übrige Vocale bleiben im Ws. nach e u. g unver- 
ändert; nach sc tritt Diphthongierung häufig aber ohne Conse- 
quenz ein. •— Kit. zeigt ebenfalls Diphthongierung haupt- 
sächlich nur nach sc und geht darin etwas weiter als das Ws.: 
ä-ea : gisceadas 36, 13, gisceadest 16, 2. 31, 8 etc.; scean 
(refulsit) 58, 3, giscean 45, 8; o - eo: sceoma 27, 16. 102, 6, 
sceomfiill 108, 12, sceamigeiide 19, 11. gisceomiga 125, 8, 
sceondlic 24, 18 etc. (13); Ö-eo : sceoh u. gisceo 68, 6; gi- 
sceop 55, 16. 65, 8 etc. (7). — Eine Abweichung vom Ws. 
zeigt Rit. darin, dass in dem Verbum ws. gongan nebst 
Ableit. eine Diphthongierung des gutturalen Vocals auch 
nach g stattfindet; es sind davon Formen mit eo und mit io 



belegt: geonga 26, 9, 57, 11, bigeonga 9, 7. 75, 14, ingeonga 
32, 10, bigeongle (cultum) 38, 5, und gionga 37, 3, gionge 
116, 3, bigiangende 30, 14. — Dunkel. ist mir bryd scean' 
(thoro) 110, 1 (die Lesart ist nicht sicher); es ist vielleicht 
eine fehlerhefte Schreibung für sceamuL 



§ 14. Einflüsse eines vorausgehenden w. 

Die Wirkungen des vorausgehenden w auf folgende 
Vocale und Diphthonge sind im North, sehr weitgehend. Sie 
bestehen teils darin, dass palatale („front'') Vocale labiali- 
siert („rounded") werden, teils darin, dass ein Diphthong, 
dessen zweites Element ein dunkler Vocal ist, zu einem ein- 
fachen (gew. dunklen) Vocale verschmilzt. In der Anord- 
nung folge ich hier wieder Sievers, § 156, flf. 

1. e, e und ce werden durch vorausgehendes w oft in 
oe verwandelt; der Labialisierung sind sowohl altes e als 
Umlauts-e ausgesetzt: 

we - woe: woeg 36, 2. 7. 56, 2. 168, 6 etc. (14); iLoel 
73, 2. 77, 20; woer (voer) 6, 10. 36, 4. 103, 19 etc. (7); 
hvoelc 12, 14. 19, 13 etc. (13), eghvoelc 13, 5 etc. (4); 
(Bghvoelcum 193, 14, svcehvoelc 26, 5 etc., hvoelc hvoegu 
28, 7 (2), dcegihvoelc 90, 18; svoelce 3, 10. 5, 13 etc. (24); 
tvoelf 145, 3 etc. (4), giwoelgado {sie = ditentur) 59 1; 
awoerdedo (ve Mbon = affligimur) 42, 14. mit Ableit. woerd- 
nisum 16, 13 etc. (10); ymbhvoerfnise 37, 18, {echvoerflun- 
ges, Skeat's Coli., unsicher, = vicissitudinis, 28, 6); woere 
11, 10. 62, 11 etc. (26); giwoeria (detegere) 103, 2; woenda 
u. Coraposs. {ymb-, gi-) 8, 18. 15, 13. 42, 7 etc. (30); hal- 
woendlice 9, 15 etc.; gisvoenc 41, 19, svoencurn 184, 1 etc. 
(10); unawoemmed 24, 21 etc. (6); cvoe^a 21, 1. 55, 1. 169, 

3 etc. (10), gicvoeba 47, 14, u. Part. Praet. gecvoeden 188, 

4 etc. (3), acvoeden 125, 14 etc. (3); hunicoengum (timpo- 
ribus) 181 7; cvoect (quassati) 198, 10; giwoehte 27, 12, 
awoehtest 20, 21 etc. (5); voes {woes, esto) 38, 17. 50, 13 
etc. (15); svoefen 181, 5, svoefno 180, 7. 
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w<B - woe : hvoebre 25, 20. 83, 5 etc. (5); hvoeber 
28, 19. 190, 10; cvoeb (dixit) 1, 11. 20, 5 etc. etc., gicvoeb 
44, 8 etc. Über giwoeca 28, 14 etc. vgl. die Flexionslehre. 

w^ - woe: hu cvoede 20, 16; hvoelc hvoegü 28, 7. 146, 
11; voepen 168, 3 u. Ableitungen 21, 19. 99, 9 etc.; woede 
(vestimentum) 103, 11. voedo 5, 3; giwoedo 108, 2; giwoedes 
(Indulte) 13, 16, tvoegi (duos) 113, 8 etc.; wuoe (pravitate) 
34, 5, woe 37, 12, woewxmi 16, 4. 52, 11; eghvoer 35, 17. 
70, 4 etc. (5), svaehvoer 118, 3. 

Anm. 1. Für oe steht einigemal ocr geschrieben: vocbs 43, 3; 
wocRca 28, 19; dcBghvotBmlice Ib, 3 (vgl. Skeat's Gollation); das damit 
gleichartige oe kommt im svoehum 167, 1 vor. Neben mehrmals be- 

C ( 

legtem cvoeh (dixit) steht cvob 57, 9. 

Anm. 2. In diesem Zusammenhange werde ich einige Fälle 
von oe anfahren, zu deren Besprechung sich bisher keine Gelegen- 
heit dargeboten hat. — In soelfum 13, 18 und gimoedumad 36, 18. 
108, 17 etc. (4, neben viel häufigerem gimeodumia ist oe wohl nur 
nachlässige Schreibung für eo, Dunkel ist mir dagegen oe in gtboeliga 
(patiamur, gew. gtholia) 36, 12; loesia (perire, gew. losia) 41, 1; und 
doere creftig (opifex) 198, 7 (der Text ist nach Skeat am Ende des 
lüt. s. 197—199 nicht mehr zuverlässig). 

2. weo wird im North, meist zu wo. Im Ws. kommt 
derselbe Lautwandel vor, wenn auch nicht in derselben Aus- 
dehnung. Der Diphthong eo kann dabei entweder auf Brech- 
ung oder auf u- Umlaut beruhen; Brechung z. B. in ort- 
vorp 38, 6, to worpa 55, 11; worbe (pretio) 27, 1, worbiig)a 
64, 2. 67, 4. 89, 13 etc. (mehr als 20 Belege); giworb^ (fias) 
100, 15. 113, 11 etc. (4), u- Umlaut in woruld 60, 17, world 
169, 3 etc. (19); wossa (esse) 95, 17, vosa 78, 6 etc. etc. 
(für "^weosa = ws. wesan). — svoretunge (singultu) 20, 14. 

3. wea, welches durch u- Umlaut aus we entstanden 
ist, wird oft zu wa : waras (viri) 44, 10, halga wara 48, 
17 etc. etc. (mehr als 30 Belege), aus wearas - weras; wala 
(divitiae) 15, 18. 70, 1 etc. (4); valerum (labis) 179, 6 (da- 
neben auch wcelerum mit (e)\ hierher gehört sicher auch 
ymbhwarfäb (so Skeat) 36, 2 aus -hwearfab = ws. hweor- 
faÄ^ wo eo natürlich auf Brechung beruht. Ebenso mit lan- 
gem Vocale butan tva: 192, 2. 



4. Die Gruppe imo, welche durch Brechung oder zc- 
Umlaut aus germ. m entstanden ist, wirdebensowie im Ws. 
oft SU wu : wuton (scimus) 67, 5. 92, 16, tvutta (nosse, 
Skeat) 48, 15 etc., nuton 5, 16. 176, 20; wu^bwuto (seniores 
= icbtvitan) 113, 1, wuted (quidem) 5, 17 etc. etc. Daneben 
kommen aber Belege von unverändertem i vor wie widvas 
29, 7 etc., witto (sciant) 146, 13 u. a. In diesen Formen 
ist der u- Umlaut wohl nie durchgeführt gewesen. Formen 
mit urio habe ich nicht notiert. — Bei hinzutretendem ^- 
Umlaut erscheint im Ws. ie (wierbe etc.), was ja regelmäs- 
siger Umlaut von io ist, im North, (und im Ps.) dagegen 
y, d. h. der Umlaut von u : wyrte (dignus) 29, 9. 87, 14, 
diorwyrbum 24, 20, wyrbelice 87, 16, wyrbnise 35, 7, ar- 
wyrto 8, 11 u. giarwyrbigeb 1, 3 etc. (26). 

Anm. Das latein. „flagella'* wird im Kit. durch svyppa (Skeat) 
8, 17 u. syjßjßo 15, 13 übersetzt (Ws. swiopuj stcipu). 



Cap. IL Lange Vocale. 

Vorbemerkung. Die Vocallänge wird im Rit. in der 
Regel nicht ausgedrückt. Doch giebt es eine Anzahl von 
Fällen, wo dieselbe eine Bezeichung gefunden hat. Es sind 
dies vor allen einsilbige Wortformen. Die Länge wird in die- 
sen Fällen entweder durch einen Accent (acutus), oder durch 
Doppelschreibung des Vocales ausgedrückt. Ich werde jetzt 
die Belege geben, ohne jedoch auf absolute Vollständigkeit 
Anspruch machen zu können. 

Accente: böc 29, 9; ded 42, 20; adrif 32, 19; äce 108, 
15, giec 33, 11; g^e (etiam) 22, 8; gegrip 168, 1; gilic 26, 
15, güicanne 22, 18, gilieed 109, 17; ned 117, 12; rc^c 31, 19, 
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girdkc 67, 11; 89, 6; r^ 92, 5; rötnise 41, 3; scip 9, 17. 
116, 10, sdpa 27, 19; «pr^cß 48, 6. 

Doppelschreibung: gidid 162, 6; gudb 12, 11. 107, 17, 
bigaas 53, 1, under gaa 23, 18 etc.; A«^«^ 108, 2, (A?^?^ 90, 
18); TwaoÄi^ 189, 16, muasta 121, 11; tiid 95, 2 etc., i^iiVZe 
184, 6; tvv 106, 14; und einige durch Contraction entstan- 
dene Formen, wie bisii 101, 21, Hsiist 53, 3; ^riim 100, 
10 etc. 

In dieser Darstellung habe ich mich bemüht in jedem 
einzelnen Falle die Schreibung des Textes möglichst genau 
wiederzugeben, wobei die CoUation von Skeat zu verglei- 
chen ist. 



§ 15. ä. 

Das altenglische ä ist bekanntlich verschiedener Ab- 
kunft. 

1. a = germ.-got. ai. Aus dem starken Verbum kommt 
hier in Betracht die 1. 3 Sg. Praet. der Klasse I (i-Klasse): 
ahnag 21 10; gihran 58, 8; aras 16, 21. 26, 7. Dazu ge- 
hört auch das Praeteritopraesens wat 19, 12. 44, 15. 58, 10. 
92, 15 und 2 Sg. wast 7, 18. Zu dem Praet. praes. ah 
gehört das Participialadjectiv agen 21, 6 mit Ableitungen 
agenlic 49, 14. 106, 26, giagnige 21, 1, agnung 190, 6, 
underagenlicum 182, 16. ä = ai steht auch in dem redupl. 
hata (= got. haitan): 32, 6. 90, 3. 95, 9. 117, 8. — Ferner 
kommt ä in zahlreichen anderen Wörtern vor, z. B. an 5, 
17. 29, 1 etc. mit Ableitungen annis 83, 8. 120, 17 etc., 
ancend 2, 2. 9 etc.; adl 121, 15. 169, 16 u. adlia 121, 18; 
arfeest 7, 14. 70, 15 etc., arivyrbe 8, 11 et.; attor 125, 18. 
19 (dazu gehört wohl das dunkle sio hatfne = vipera, 125, 
14); ban 177, 15; Fdw. caser 187, 7. 8 etc.; facon 25, 12. 
26, 4 etc.; fagung (varietas) 192, 10; gast 3, 16. 12, 16 etc.; 
had 175, 13 etc. u. zahlreiche Composita; hal 20, 3 etc. 
haiig 18, 8. 25, 17 nebst Ableitungen; hulsia 100, 13; 126, 
1 etc. u. Composs.; hlaf 46, 5 etc., hlaferd 146, 14; sawel 
1, 3 etc. stan 82, 18 etc. und zahlreiche andere Wörter. — 
Derselben Abkunft ist wohl das ä in dem spärlich belegten 
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Worte basnung (expectatio) 58, 12, onbasnung 4, 17 (ist 
das Wort mit bidan zusammenzustellen?), und im Praet* 
girahtest (porrexisti) 101, 21 zu rceca (Gdf. *raikjan). 

2. Das ä der Verba blawa 29, 18, giblawa 43, 14. 
192, 17, eftblawa 41, 16, inblawa 103, 16, onblawa 38, 8. 
104, 13 und oncnawa 175, 17 entspricht einem westgerm. ä, 
germ.-got. i (idg. wahrscheinlich ein offener 6-Laut). Vgl. 
über diese Verba die Darstellung der reduplicierenden Ver- 
balklasse in der Flexionslehre. — Desselben Ursprungs ist 
ä im Verbum gän : gab 12, 7, gaa» 12 11. 107, 17 etc. (21). 

3. Im Auslaut einiger einsilbigen Wörter ist ä durch 
Dehnung aus a entstanden, z. B. in hva 22, 8 etc.; sva 4, 

14. 6, 3. 26, 8 etc. (14, daneben 114 mal svce); ha (adv.) 
22, 5. 48, 17 etc. 

§ 16. dt. 

Das lange db wird ebensowie das kurze ce gewöhnlich 
mit dem Zeichen ce ausgedrückt; doch kommt ae nicht sel- 
ten als Bezeichnung des Lautes vor. 

db ist in der Mehrzahl der Fälle Umlaut von ä. 

1. c^ als Umlaut von d = germ.-got. ai. Die meisten 
Belege des db im Rit. sind dieser Art: ae (got. aiws) 6, 14. 
189, 21, ae 29, 3. 32, 19 mit Ableitungen {cefcestnis' 29, 6 
etc. 11); sae (got. saiws) 116, 15. 169, 6. 176, 16, sm 182, 1; 
rcem, gireeca 23, 5. 31, 19. 41, 6. 56, 8. 62, 10 etc. (17); 
Iceda 38, 22, gilceda 92, 10. 108, 17, herhlteda 23, 11 etc. 
(28); sprcedung (propagationem) 109, 2; brcedinges 181, 4; 
hcebm 7, 5. 58, 19. 97, 12 etc.; wrcebo 11, 1, wrtBbho 12, 
18 etc. (12; daneben vrcMo 8, 18); ncefra (nuraquam) 109, 
8; aeht 191, 17; dc^l 13, 14. 20, 5 etc., gidcßla 162, 8 u. 
andere Zusammensetzungen (i. G. 22); hcela 175, 9 etc., hcßh 
7, 19 etc.; hcelig 3, 13. 7, 17. 45, 2 etc. hcelgia, gihcelgia, 
hcelgung, gihcelsiga (neben haiig etc.); aene 21, 6. 15. 25, 
21. 90, 20; cenig 6, 13 etc., ncenig 7, 3 etc.; clcene 7, 17 
etc. nebst Ableitungen (unclcene, giclansia u. a.); stcenen 
116, 19; gimcensumniis) 24, 11. 113, 10 neben gimane 109, 

15, wo der Umlaut ohne ersichtUche Ursache ausgeblieben 
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ist; gimtsre 169, 5. 176 17. 180 3; IcBra, gilcdra 4, 9. 32, 
5 etc.; ÜBT 4, 18. 11, 10. 45, 7, (Brist (prius) 90, 19 etc.; 
ungebvcemise 163, 2; hces (imperium) 98, 10. 16. 102, 15. 
113, 6. 192, 20, hißsere 192, 20. 193, 1; Ites 5, 14. 6, 5. 
11, 8 etc. l(Bsse 113, 7; ficesc 14, 16. 16, 7. 51, 12 etc.; 
gtBstlic 89, 13; gcet (capras) 119, 8; kaeto (calorem) 164, 10; 
aetterno (venenosa) 145, 6, <Btt{er)ne8 122, 13 etc. (5). — 
Unklar ist mir das d^ in raedo (stadia) 36, 10; der Bedeu- 
tung nach stimmt das Wort ja vollständig zu räd; warum 
hier aber ce statt a steht (falls die Lesart richtig ist) weiss 
ich nicht zu sagen. 

2. Umlaut von ä = germ.-got. e ist db in einigen For- 
men von gdn = gceb 47, 19, gcest 55, 5, inngeß 18, 20 
u. s. w. 

3. Durch den Einfluss der folgenden Palatale ist aus 
ia (Jb geworden in cec (= ws. eac) 7, 6. 12, 7 etc. etc. (137) 
u. hceh (ws. ÖeaÄ) 48, 9. 66, 19. 98, 7 etc.; dazu auch rcecelc 
70, 13. Vgl. im Übrigen § 22, III. 

4. Über einige db für zu erwartendes 6 (vcere^ forlee- 
ien u. a.) vgl. § 17. 

Anm. Einem westgerm. ai entspricht das S in cc&gum (clavi- 
bus) 59, 5; — durch Gontraction entstanden ist slcmdum 19, 7; — 
neben gewöhnlichem und reichlich belegtem ece steht ceees (aeterni) 
27, 19. 97, 10; — - einem ws. eo entspricht das ck im redupl. Praeteri- 
inm giflceve (affluit) 81, 6; die Form ist jedoch im Zusammenhange schwie- 
rig zu deuten. Altnordischen Ursprungs ist IrcRhs (servi) 21, 11; gi- 
cvcBmlic 166, 3 schliesslich ist wohl fehlerhafte Schreibung für häufig 
belegtes gicvoemhc, 

§ 17. e. 

Die Abweichung des Northumbrischen (ebensowie der 
übrigen nicbt-westsächsischen Dialekte) vom Westsächsischen 
ist nirgends grösser als auf dem Gebiete des ^. Mit weni- 
gen Ausnahmen entspricht ein S des Rit. nicht einem ws. e 
und umgekehrt. Das ws. db = got. e wird im Rit. durch ^ 
vertreten; der Umlaut von ea ist im Ws. te, im Rit. aber e; 
zahlreiche ea u. eo des Ws. werden im Rit. durch folgende 
Palatale monophthongiert, und erscheinen infolge dessen als, 



- 32 — 

e. — Andererseits fehlt dem Rit. das e, welches den Haupt- 
contingent dieses Vocales im Ws. liefert, nämlich das durch 
Umlaut aus ö entstandene e, denn der Umlaut des d ist im 
Rit. oe. Überhaupt ist die Zahl der e im Rit. bedeutender 
als im Ws. — Das durch den Einfluss folgender Palatale 
entstandene S und e als Umlaut von Sa werde ich im näch- 
sten Capitel besprechen. 

1. ^ = got. S, WS. (j^. Dieser Laut entspricht einem 
urgerm. d (offener e-Laut), welches seinerseits aus einem idg. 
^-Laute entstanden ist; so gehört z. B. got. missadeds zu gr. 
Tt8Y]|xi; got. praet. "j^Xmw setum zu lat. sedimuSj sanskr. «erfma 
u. s. w. — Dieses urgerm. t^ ist im Altnord., Althochd. und 
Altsächs. zu ä geworden. Das An. zeigt schon in den älte- 
sten Denkmälern ä (mariR = got-mers); das Ahd. hat in 
einigen alten, von den Römern tiberlieferten Namen noch S 
(Theudomeres, Dagaredus, vgl. Braune, Ahd. Gramm, § 34, 
anm. 1.), der Übergang zu ä vollzieht sich aber sonst in den 
meisten Gegenden in vor litterarischer Zeit; im Heliand findet 
sich nur ausnahmsweise L Im Got. und in den nicht-west- 
sächsischen Mundarten des Altenglischen geht der Lautwan- 
del in der entgegengesetzten Richtung; die Aussprache des 
Vocals wird enger; die Bezeichnung desselben ist deshalb 
regelmässig e (im Got. kommt sogar oft Verwechslung von 
e mit ei d. h. i vor). Im Ws. erscheint der Vocal als db. 
Dieses d^ ist wohl als die ununterbrochene Fortsetzung des 
urgerm. Lautes zu betrachten (vgl. Sweet, H. o. E. S. § 448: 
„Ws. db corresponsd regularly to Gmc. c^, which is thus pre- 
served unchanged"). Ftir diese Annahme spricht auch der 
Umstand, dass die dem Ae. nächst verwandte Sprache, das 
Altfriesische, in diesem Falle e zeigt. 

Dieses e ist belegt a) Im starken Verbum, nämlich in 
der 2 Sg. u. im Plur. Ind. und im Conj. Praet. der Verba der 
Kl. IV u. V: geberon 194, 8; were 33, 6. 90, 16 etc. (15), 
veron 10, 1. 12, 10 etc. (4); gisege 4, 18 (3), gisegi 107, 20, 
gisegon 68, 19; ongeton 2, 4. 30, 15. 41, 9, etc. (10, einmal 
ongetton 62, 13); ebenso im Praesens von einigen redupli- 
cierenden Verbis: ondreda 20, 16. 55, 6. 101, 1. 125, 1 3etc. 
(11); leta 190, 2, gileta 59, 3, fUta 10, 15. 11, 6. 103, 8. 
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184, 1 (dazu forletnis 58, 2 und güet, exitus, 107, 17) etc. 
(13); sUpa 27, 4. 28, 13 etc. (6). — b) In anderen Wörtern: 
erist {-resf) 24, 1. 27, 5. 29, 13. 32, 5 etc. (19); espryng 
1, 12. 32, 2; ^vico: 25, 13, esvicum 81, 3. efe(r)n (vesper) 
u. Composs. 36, 19. 165, 1. 184, 5 etc.; erend(wraca) 60, 4, 
79, 8. 10; ferlice 114, Ruhr.; ger nebst Ableit. 31, 10. 99, 
15 etc. (12); hver 25, 2 etc.; öer 101, 10 etc.; mego (amica) 
4, 1. 4; megwlite 2, 4, megewlit 1, 10; nedre 122, 13.125, 
15. sed 61, 8. 146, 9 etc. (6), sedlic 146, 8; slep 181, 5; 
spr4ce 48, 6, tvispreco 25, 13, söhspreco 171, 18. 

Derselben Abkunft ist das e in folgenden Wörtern, wo 
es ebenfalls einem ws. db entspricht, sich aber von den oben 
angeführten Belegen dadurch unterscheidet, dass ümlauts- 
bedingungen hier vorhanden sind: ded 15, 20. 29, 5. 42, 20. 
49, 14 etc. (12); lecedom 23, 10. 31, 3. 40, 15. 99, 12; meg^ 
(provincia) 196, 9. 13. 20, megfib 195, 17. 196, 1 etc. (i. G. 
12); (gi)mersia u. Composs. 44, 15. 56, 17. 63, 9 etc. (i. G. 
26); giselig 69, 11. 188, 21, seliglice 79, 15. 

Neben dem rgm. e kommen einige Fälle mit dem im 
Ws. üblichen db vor. Es gehören hierher vcere 58, 8. 77, 
18; flceten 21. 20; mceg'b 190, 12. — Von dem Verbum ws. 
rdbdan sind sowohl Formen mit db als solche mit i belegt: 
gir(ßdes 71, 6, gircede 108, 13, girceded (sw. Part. Praet.) 
86, 12; to redanne 195, 8. Von demselben Stamme die Ver- 
balsubstantiva : to rede (ad locutionem) 126, 1, redere (lector) 
194, 1 und farceden' (propositura) 27, 14. Hierher gehört 
schliesslich das überaus häufig (114 mal) belegte svce, 

2. ^ = germ.-got. e, ahd. ea, ia : her 171, 4 etc. 

3. Durch Coiitraction entstanden ist das ^ in vielen 
Formen der Verba ws. sion^ fleon, gifton u. a. Die aus- 
führlichere Besprechung derselben wird in der Flexionslehre 
ihren Platz finden. 

4. Über das e von ece 2, 6. 13. 170, 10 etc. nebst 
Ableitungen, woneben cece 27, 19. 97, 10 etc. (4) vgl. Zeu- 
ner, d. Spr. d. Kent. Ps. § 15, 1, d. 

Anm. Einigemal steht e für zu erwartendes c& als Umlaut von 
a (= got. ai)i clene 168, 11; eghvoer 35, 17, eghvona 53, 3. 56, 9, 
eghvoele 13, 5. 19, 19 neben cBghvoelcum 193, 14; gineolecdest 20, 15; 

3 
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9ew 25, 6; dcRghvemlice (cotidie) 75, 4; im Acc. Sg. enne (unum) 177, 
15 ist Verkürzung des Vocales eingetreten (vgl. Sievers, § 324, 1). 

§ 18. d und dessen Umlaut. 

I. d. - Das altenglische d ist verschiedener Abkunft. 

1. ö = urgerm. Ö, ahd. uo. 

Dieses d kommt vor a) Im Praeteritum der starken 
Verba der Kl. VI: ahof 57, 14. 61, 15. 182, 14; gislog 58, 4, 
ofslogon 107, 13; gistod 57, 12. 69, 8 etc. (5), cetgistod 
58, 3 (2); dbvogon 47, 20; inwode 29, 13. — h) Anderwei- 
tig: boc 29, 9 etc.; blöd 21, 5 etc.; blostm{o) 3, 11. 192, 9 
etc. (4); bröhro 5, 16 etc., gibröbro bl^ 3, brdbersdp 63, 14; 
bot 33, 8; fot 70, 19 etc.; (gi)frofor 38, 16 etc. (9); ^rod 
12, 1 etc.; hrof 101, 12; locung 84, 5; giloinlic 64, 15 etc. 
(10); mod in rummod 2, 3, etc.; moder 3, 12. 45, 11; mor 
1, 11 etc. (6); gimot 60, 6; ^fewo^r 191, 19; rod 21, 14 etc.; 
roendum (nayigantibus) 176, 14; rotnis 41, 3 etc., uiirotnis 
105, 4, girotsia 56, 10, unrotsia 12, 16; hrowia u. Composs. 
21, 19. 22, 12. 24, 7 etc.; stow 9, 20 etc.; svot 65, 19, 
svotnis 65, 20 etc.; 5oA/e 176, 11 etc., socnung 81, 7 etc.; 
^0 1, 8 etc.; vop 5, 2 etc.; Zahlreiche Formen von ws. don; 
ferner in einigen Fremdwörtern: non 124, 1. 184, 3; 7'osces 
65, 17; sifdZ (stola) 45, 14. 

2. Ö aus urgerm. de (got. e^ ahd. as. ä, vgl. § 17, 1) 
vor Nasalen entstanden. Die Aussprache des cb wurde offe- 
ner, und passierte durch ä zu Ö analog mit der Entwicke- 
lung der unter 3. zu besprechenden Fälle (vgl. Sweet, H. o. 
E. S. § 458). Die Belege sind: cvome 73, 1, cvomon 73, 8 
etc. (3), gicvomon 47, 20 etc. (3); mona 69, 2; sona 107, 8; 
hvon 108, 6. 

3. Ö ist aus o entstanden durch Ersatzdehnung nach 
dem Ausfall eines Nasals vor f, s, ö. Got. u. Ahd. haben 
den Nasal oft erhalten. Das o entspricht einem westgerm. a, 
welches, wie es im Rit. die Regel ist, vor Nasalen zu o ver- 
dumpft worden ist (vgl § 2). Es gehören hierher: unsofte 
114, Ruhr.; o^er 6, 5. 192, 14 etc.; soh nebst Ableitungen 
1, 6. 40, 17. 102, 21. 108, 3 etc.; to^ 108, 5. — Ebenso vor 
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h, wo der Ausfall des Nasals schon germ. ist, weshalb im 
got. ein langes d dem ae. 6 entspricht. Der entsprechende 
Vocal im ürgermanischen ist nach Sweet (H. o. E. S. § 458) 
„nasalized a''. Es kommen hier vor allem in Betracht die 
Praet. u. Part. Praet. brohte (got. brahtä) 95, 12, gibrohte 

51, 3, broht 33, 18; u. gibohte (got. pahta) 6, 9. 194, 4, 
Subst. ^oht 3, 5. 4, 15 etc. (5); ebenso einige Formen von 
fön (u. AÖ7^), über welche s. die Flexionslehre. Schliesslich 
gehört hierher wogsum 27, 9, woghfuV 120, 17. 121, 5 (3); 
wdh {wogh, wog) ist = got. -wahs in unwaha Luc. 1, 6. 
(vgl. Cosijn, Altwestsächsische Grammatik, Haag 1888, 1, § 6). 

4. In no 5, 3 etc. und noht 36, 12 etc. (8) entspricht 
6 einem germ. ai (got. aiws). 

IL Umlaut von ö. 

Der Umlaut von 6 erscheint im Rit. in der Regel als 
oe. Hierbei ist es gleichgültig, welcher Abkunft Ö ist. — 
Nur einmal erscheint der Umlaut als e, welches im Ws. das 
Regelmässige ist (über die wenigen Belege von oe im Altws. 
vgl. Cosijn, Aws. Gr. I, § 79). oe ist natürlich die ältere, laut- 
physiologisch begründete, Gestalt des Umlauts; e ist eine 
spätere Entwickelung („oe is unrounded into e", Sweet, a. a. 
0. § 489). 

Belege für oe : boen u. Abi. {boensia u. a.) 46, 10. 

52, 8. 68, 5. 103, 12 etc. (37); boec 113, 8; {g{)boeta 23, 5. 
35, 7 etc. (6); gibloedsia {-tsia, bloedsung, -tsung) 78, 10. 
83, 16. 95, 4. 98, 18 etc. (21); doems (judex) 60, 12. 101, 
3 etc. u. gidoema 102, 9. 120, 19 etc. (14) coelnise 36, 8; 
cvoen u. Compos. 68, 20 etc. (3) gicvoeme {gicvoema, cvoem- 
lic, etc.) 39, 10. 46, 11. 63, 4. 67, 9. 90, 11 etc. (34); gi- 
foega u. Abi. 74, 9. 106, 2. 109, 3. 15; {gi)foela: 24, 8. 34, 
7. 117, 13 etc. foelnis 177, 2 (i. G. 13); foera 21, 6. 107, 
11; gifoersdpe Ib, 14. 94, 18 [gifoensdpe ist Fehlschrei- 
bung), gifoersäpia 110, 9 etc. (10); floede 94, 18. 109, 13; 
(gi)froefra 11, 19. 63, 16 etc. (6); gloedo 86, 17; froecel- 
nissum ^periculis) 7, 18. 69, 18 etc. (6); hroehnise (sevi- 
tiam) 122, 7; moeder 126, 7; gimoedo 50, 3, tot^irmoedo u. 
Abi. 63, 13. 123, 7 etc. (11); gimoeta u. Abi. 73, 12. 78, 
11. 110, 15 etc. (20); oedles 194, 21; oehta u. Abi. 44, 5. 
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64, 8, 168, 4 etc. (6); oest u. Abi. 4, 10. 15, 1. 54, 8 el 
(40); geroefa 193, 5; (gi)soeca 5, 9. 77, 11 etc. (16); svoei 
u. Abi. 3, 16. 114, 12 etc. (5); woepa 18, 17; woesten i 
Abi. 1, 9. 17, 21 etc. (5); {gi)voehnis (lenitas) 100, 7. 105, : 
schliesslich gehören hierher einige Formen von don u. /*Ä 
(s. die Flexionslehre). 

Anm. Fehler sind sicher boetingum (cubilibua) 37, 1 (soll etw 
heddingum sein) und ahloefa (evellas) 55, 10 (etwa für ahneapa?), 

i als Umlaut von 6 ist nur einmal belegt: gicweme 27, 21 

§ 19. t. 

1. ^ ist in den meisten Fällen = germ. i (got. ei). 
Dieses I kommt vor im Praesens der st. Verba der Kl. I 
(^- Klasse): (for-, a-, ofer) drifa 32, 19. 37, 10. 38, 9; bida 
20, 5; rida 193, 17; arisa 30, 1 etc. {gi)gripa 5, 18 etc.; 
gihrina 53, 13 etc.; scina 2, 7 etc. (sdnelac 100, 16 etc.); 
geslita 191, 18; hisnida 55, 16; stiga 28, 5 etc. etc.; dann 
in zahlreichen anderen Wörtern, wie fö/* 4, 19; wif 4S>^ 12; 
hvil 49, 5; svin 119, 8; iid 2, 14 u. s. w. Fdw. pinung 
24, 6 etc. 

2. i entstanden aus i nach dem Verklingen eines Na- 
sals vor einem Spiranten: /?/* 99, 4, fiftig 193, 9 etc.; sib 
90, 20; svibe 1, 15, ofersvüe 64, 6 etc.; fesvibe 7, 20 etc.; 
gistibia 102, 20. 

3. Das Ergebnis einer Contraction ist t in einigen 
Formen von st. Verb. Contr.: bisiist 53, 3, hisib 29, 3 etc.; 
giflii 122, 3; gibii 14, 13 etc. etc. 

4. Durch Dehnung aus i ist entstanden das t in twt- : 
tvispreco 25, 13; tvifallico bl^ 1. 

Das mit eo, io wechselnde t (besonders vor w) und das 
durch Palatalen Einfluss entstandene i werden im nächsten 
Cap. besprochen werden. 

§ 20. ü. 

1. Altes ü ist belegt im Praesens einiger Verba der 
Kl. II: {gt)bruca 56, 8. 63, 8. 69, 16 etc. (7); ö^7^^ca29, 17. 
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118, 5. 168, 3; ferner in vielen anderen Wörtern: bruum 
(altes ü, vgl. gr. <5cppü<;, skr. bh^-u) 181, 5; hrydbure 110, 18; 
of dune 21, 10. 28, 5 etc. (6); ful 116, Rubr., fulnis 105, 9: 
hiis 5, 8. 121, 16 etc., httsindl 181, 3. 8; rum 36, 17, 
rumlic 171, 21 etc., rummod 5, 4 etc.; rummodlie 2, 3. 6, 
19; ^iusend 47, 8 etc.; ^^a 2, 11. 4, 9 etc., utacund 168, 7 
etc., iw^a/i 1, 12. 6, 13 etc. 

2. ^ durch Ersatzdehnung aus u nach Ausfall eines 
Nasals vor einem Spiranten (vgl. § 19, 2): eub 59, 20. 68, 7, 
mblice 6, 3. 21, 18; mub 3, 19. 12, 13. 20, 1; givJbe (zu 
Praet. Praes. onn) 32, 5. 113, 14 etc.; wubwuio (seniores, 
= v^witari) 113, 1; «^ 2, 11 etc.; user 2, 9 etc. usig 7, 7, 
etc. etc.; husul 34, 18. 



§21. ^. 

^ ist in den meisten Fällen Umlaut von ü, 

1. ^ = Umlaut von altem ü : bryd 110, 1 ete.; bya 
(habitare, vgl. Sievers, § 396, anm. 2) 36, 10. 98, 4 etc., 
gibya 13, 21 etc. (16); dazu gehört wohl auch unbyergo 
(solitudines) 1, 9; mys 145, 6; giryne 2, 21. 23, 13 etc. (8); 
gidrygedo 98, 12, drygesprott 86, 17; untyna 1, 11. 29, 9 
etc., o?ityna 35, 1 etc. (i. G. 11); eine eigentümliche Bedeu- 
tung hat bityned {vere) 95, 4, indem es das lat. „laudari" 
übersetzt. — Seltene Wörter, zum Stamme von brücan ge- 
hörig, sind gibrycsidb (utuntur) 118, 19, gebrycsade 195, 1, 
und gibrycgende (utenda) 97, 15, dazu lifbrycgung (conver- 
satione) 7, 15. — Unklar ist mir die Ursache des Umlauts 
in ascyfctb 25, 12, ofscyfende 32, 16 (3); dunkel ist mir 
ebenfals dss ^ in scya (umbra) 168, 5; fescya (umbra) 13, 
14; forascywung (Skeat's Coli. = obumbratio) 28, 6; hier- 
her gehört schliesslich ytmesto 108, 5. 

2. ^ = Umlaut von ü aus u vor Spiranten: cy'ba u. 
Composs. 6, 6. 11, 4. 41, 12. 48, 11. 79, 3 etc. (14); y^um 
(fluctibus) 61, 14. 

Anm, Das Wort ws. hysn bisn (worüber vgl. Cosyn, Aws. Gr. 
I, § 51) zeigt im Rit. immer i : hisin 22, 18, hisene 4, U. 48, 14 etc. 
(8), ebenso die Ableitungen gilicbiseno 12, 6, btsnung 76, 1, gibisnia 
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52, 2, gibisnendo 103, 15, gibisnere 45, 7. — In tedemise (fra^litat 
7, 18. 45, 8. 66, 8 etc. (7) u. tederlicum (fragili) 51, 3 steht e für a 
erwartendes y (lang oder kurz?). — - Da y von «^rym? 78, 11 eU 
gistrynd 29, 14 entspricht ws. te als Umlaut von eo. 

Anderer Abkunft ist ^ in fyr 38, 11. 101, 18 etc. (5 
welches auf älteres *füir zurückgeht. 



Cap. III. Diphthonge. 

Vorbemerkung: Die kurzen Diphthonge ea, eo, io 
sind bei der Darstellung der Brechungen (§ 9) und des u- 
Umlauts (§ 10) besprochen worden. Jetzt bleiben noch übrig 
die Längen ea, eo, to sowie einige speciell northumbrische 
Diphthonge {ei, ai). Bei der Besprechung eines jeden Diph- 
thonges werde ich zugleich den Umlaut desselben und die 
Veränderungen, welche derselbe durch den Einfluss von Nach- 
barlauten erleidet, berücksichtigen. 

§ 22. ea, eo (to) = got. au u. iu, 

I. ea. Der Diphthong ea entspricht gewöhnlich einem 
urgermanischen au, got. au, ahd. ou oder ö. Der Gang der 
lautlichen Entwickelung von au zu ea ist bekanntlich ver- 
schieden aufgefasst worden. Grimm nimmt eine Entwicke- 
lungsreihe au-ao-ae-ea (durch Umspringen) an; Koch: 
au-ä-iä (durch Vorschiebung von i) - ea; diese Auffas- 
sung ist lautphysiologisch unmöglich. Die beste Erklärung 
ist die von Scherer (Zur Gesch. d. Deutschen Sprache*, s. 62). 
Er nimmt die Reihe au- ao — äa an. Dieser Annahme stimmt 
auch Sweet bei (H. o. E. S. § 459). Um die Erklärung 
näher zu begründen, führt er an, dass in den ältesten Quel- 
len der Diphthong bisweilen als ceo, eo, cea erscheint: gmcBot 
(Corp.), eorise (Ep.), u. a. Den Vorgang der Lautentwicke- 
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lung denkt sich Sweet folgendermassen: ^the a of Gmc. au 
became «, in accordance with the general tendency of the 
language, the second element being opened, and finally un- 
rounded. It is probable, that the first element remained ce 
throughout the OE period; e Kt (= early Kentish), which 
often writes ia for to, never uses it to express ea^ 

Belege: Praet. Sg. giceas 18, 16. 55, 20 etc.; sonst ist 
kein Praet. mit ea belegt. — Ferner zahlreiche Wörter 
aus der Declination und der Conjugtion: oelebeam 65, 17; 
biobread 3, 17; dead 10, 8. 26, 14 etc. (26), deadia 26, 19 
etc. (8) und Composs.; dea)b 4, 17. 13, 1 etc. (25); deaw 
192, 9; ^eaw 48, 7. 122, 10; eadig 19, 7. 29, 5 etc. eadignis 
67, 5 etc., gieadgade 88, 13. 14; edbor 17, 14. 18, 9; eare 
5, 15. 19, 6 etc. (11); aedeava (ostende) 2, 16. 10, 18. 37, 
21 etc. (20), eavdnise (ostensionen) 113, 17, eavislice 114, 1 
(manifestum; eigentümlich ist eavisclica 78, 14, welches das 
lateinische „monstra* übersetzt; es scheint, als ob der Glos- 
sator das , lat. Wort nicht verstanden, und eine Form von 
„monstrare* ihm vorgeschwebt hätte); neben den zahlreichen 
unumgelauteten Formen von diesem Verbum (got. aUaugjan) 
steht ein Beleg mit ^ : giyvedo (manifestata) 3, 5; die Hs. 
hat giyredOy welches aber unbegreiflich ist und wohe sicher als 
Schreibfehler betrachtet werden muss; eastro 25, 8, eastorlic 
31, 8 etc. (6); fleam 100, 15; heafud 78, 10. 88, 8 etc.; 
heahnisse 83, 2, u. heannisse 1, 10. 2, 4. 32, 11. 97, 12; 
hream 39, 15 etc. (4); gileafa u. Composs. 6, 12. 27, 15. 
33, 14. 39, 9 etc.; leasum (falso) 101, 19. 102, 17, leamng 
37, 16, arleas 10, 10 etc. sorgleas 8, 11; eft lean'end (re- 
munerator) 89, 15; read 192, 7; Ureafia 56, 17. 79, 12 
(gi)sceavia u. Composs. 64, 16. 77, 6. 98, 17 etc. (c. 20) 
{gi)smea u. Composs. 7, 11. 20, 11. 21, 19. 170, 2 etc.; 
stream 1, 11; tea7n 110, 4; hreat 95, 3; gibrea 11, 19. 19, 8 
^eah 66, 13. 

Anm. Ebenso wie die kurzen Diphthonge ea u. eo im North, 
nicht reinlich auseinandergehalten werden, können auch die L&ngen 
ia u. eo für oder neben einander stehen; die Belege von eö für ea 
sind jedoch nicht zahlreich: eore 20, 14; eostorlie 30, 14. 31, 1 etc. (13). 
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Der Umlaut von ta ist im North, (und ebenso im Ps.) 
^, im Ws. dagegen te {^, ^). Interessant ist die überein- 
stimmende Entwickelung der Umlaute des kurzen und des 
langen ea (vgl. § 12). 

Belege: {gi)bega 6, 4. 14, 17. 42, 11 etc. (8); be^na 5, 7; 
gicega 20, 15. 54, 3 (daneben ceiga § 24); ceping 81, 7- 
107, 12; degU 114, 3. 174, 16, degolnis 172, 15 etc.; de- 
glendes 121, 19, gideglu 46, 20 (8); gidebed (mortificatos) 21, 
16 (2;, deUnges 72, ]3 (diese Wörter sind äusserst spärlich 
belegt); eöelicor 17, 14, ebmod 15, 18, giehnodade 21, 13, 
ehnisse 184, 4 etc.; ^fieca 11, 8. 49, 3 etc.; geflema 145, 5. 
147, 8, aflema 146, 18, aflegedo 146, 19. 147, 9 (got. ws- 
flaicgjan); genta 9, 15, agema 44, 10, gemmsse 43, 13, 
gemeleasmsum 178, 6; Aera u. Composs. (gihera, hersum, 
hemis) 6, 19. 14, 18. 19, 13 etc. (c. 55), dazu hero (mini- 
stros) 11, 18; hena 43, 6, gihena 27, 17; ha geheno (kaduca) 
189, 16; (gi)hrema 37, 2. 73, 5. 121, 1. 190, 4; gilefa 10, 6. 
28, 3 etc. (44); leg 93, 2. 100, 11; legebum (fulminibus) 
146, 4; lesa u. Composs. (gi-, alesa, gilesnis, lesing) 10, 2. 
20, 18. 21, 7 etc. (28); ned 106, 6 etc.; dazu ein Adverbium 
ne^nga {nedunga genom = raperet) 197, 8, welches bei 
B~T. nicht belegt ist; die Stelle im Texte ist doch unsicher. 

Anm. t als Umlaut von ea ist belegt nur in gimungo (nuptiae) 
107, 20, gimungelic 108, 13, gimungia (nubat) 109, 17 etc., falls das 
Wort zu ahd. gouma (= epulae) zu führen ist (B— T,), was mir sehr 
wahrscheinlich vorkommt. — Über giyvedo s. oben. 

II. eo, io = got. iu (iggv). Der entsprechende urgerm. 
Diphthong ist eu; dieses eu ist auch in den ältesten ae. 
Denkmälern einigemal belegt: treuteru, steupfcedcer (Ep.); 
ebenso kommt iu vor: gliu, sniuuip (Ep.) etc. (vgl. Sweet: 
H. 0. E. S. § 464). Im Rit. sind die Schreibungen eo u. io 
beide sehr allgemein; ein etymologischer Unterschied zwi- 
schen eo u. io bar ja auch nie existiert (Sievers § 38). Dazu 
kommt noch eine dritte Entsprechung des germ. eu, nämlich 
ia, welches hier in Übereinstimmung mit der allgemeinen 
Neigung des Northumbrischen besonders oft belegt ist. Ich 
gebe nun das Tatsächliche: 
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1. eo, to: a) Praes. der st. Verba der Kl. II: belegt 
ist nur das Verbum ofliora 17, 2 (transeat). dazu bilio- 
rendlic 170, 6, bileorendlic 123, 14, giliorendlic 18, 1 u. 
giliornise (exitus), falls das Verbum im Kit. zu den stark 
flectierenden gehört, was ja aus den belegten Formen nicht 
hervorgeht. — b) anderweitig: biom (sum) 19, 12. 20, 3 etc.; 
briost 95, 12. 163, 17; (ge)cneoreso 3, 18. 63, 6. 96, 11 etc. 
(8); diorwyrbe 65, 17. 91, 7, etc. (9); Uof 119, Ruhr., Uofte 
(furto) 102, 21. 103, 2; lio (famulam) 103, 20. 104, 9 etc., 
underhiode 40, 5. 43, 1, onhiodendo 9, 12 etc. (8); liostro 
5, 12. 38, 9 etc. (19), a^iostrado 125, 17; feower u. Abi. 
47, 8. 14. 15. 110, 6 etc. (10); hreovnisse 8, 16, gihreoiiisse 

102, 22, kreosendum 177, 4; leof 4, 7. 28, 9 etc.; liod 194, 
17; giniosia 9, 18. 122, 18 etc.; onsion 19, 8. HO, 12 etc. 
(12). güteora 59, 14 u. gestiora 174, 18 (3); gistrionde 45, 
16. 188, 11; treona (arborum) 95, 11; trioleasra 59, 12; — 
dunkel ist mir ungetionu 119, Ruhr. (vgl. Cosijn, Aws. Gr. I, 

s. 116). ^0, 10 y zeigen schliesslich die Fremdwörter diobul^^^ 
101, 9 etc., diovl 113, 12 mit Abi. diowlica 36, 1 (diovblica <IMJll|' 

103, 1) und p{r)eost 194, 9. 

2. ea für ws. So : gicease 27, 20; cleafd)b 5, 2; ageatas 

5, 11, welche sicher Praesensformen nach der st. Kl. II sind; 
unsicher bin ich, wie die Form biMade (mandavero) 55, 6 
aufzufassen ist. — Ferner gideapadon 81, 12; B-T. führt 
nur dies einzige Beleg an, und vergleicht got. gadiupjan; 
dearum (bestiis) 178, 4, vildear 117, 2, vildedearo 117, 7; 
kafa 12, 6 (4), gileafo 13, 6; hea 97, 2. 100, 11 etc. headom 

6, 5. 9, 7, ^eadsdpe 14, 14. 100, 2 etc., getieadum 177, 10; 
steapdldo 29, 7; teancvidendum (calumniantibus) 176, 17; 
hleaivro (genas) 19, 8 (levr 4, 1). 

Soy to bleiben in der Regel unumgelautet, sowie die 
entsprechenden Kürzen eo, io; es heisst somit gestiora, im- 
derbioda, gistriona u. s. w. (s. oben). Einigemal kommt 
doch Umlaut von diesen Diphthongen vor; als Resultate des 
Umlauts sind im Rit. belegt sowohl ie : onsiene 55, 6. als 
^ .• strynd 78, 11 etc. (4) u. ^ : gisene 1, 10. 86, 7. 101, 
13, gisenelice 103, 15. 
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Anm. Die Yorhergehenden Erörterungen ebenso wie § 9: I^ 
1, c u. II, 1, b zeigen, dass im Kit. eo u. eo für ws. ea, ia ziemlich 
selten (2 Belege für eo, 14 für eo), ea und ea für eo m. eo dagegen 
sehr häufig belegt sind. 

Sa, gegenüber ws. So, ist schliesslich belegt in einigen 
der Entstehung nach dunklen Fällen. Es sind a) eade, gieade, 
bieade 19, 14. 24, 8. 55, 3 etc. = ws. Sode, und b) das Sa 
in einigen reduplicierten Praeteritis: (gi)heald 17, 4. 20, 21. 
60, 11. 88, 5 etc. (8); gifeall 58, 5. 70, 19; ableawe 2, 8 
= WS. hSold etc. — Ps. zeigt hier gewöhnlich So (vgl. Zeu- 
ner, § 21, 2, 3). 

III. Durch den Einfluss eines folgenden Palatals wer- 
den Sa und So in der Regel zu S. Vgl. die übereinstimmen- 
den Verhältnisse bei den kurzen Diphthongen (§ 11). 

Belege: 1. S aus Sa: a) vor c : becon 18, 19. 119, 15 
etc. (4), becnendo 103, 4; ece (augmentum) 33, 15. 108, 15, 
ecnung (auctio) 187, 4; gibrece 88, 14; onlece 46^ 2Q\ receh 
IflfHm 88^ 15, recelces 4, 7, redlc 68, 15; b) vor g : sigbeg 1, 8. 
6, 1, svirbeg 4, 2; ego (oculi) 4, 4. 86, 7. 96, 7 etc. (18); 
Praet. gefleg 147, 8; c) vor h : heh 191, 9. 193, 4 (einmal 
heah, s. unter I); heh 1, 8. 21, 3 u. Composs. (37); im Com- 
parat. u. Superl. (kerra, hesta) sind Umlautsbedingungen vor- 
handen; 7ieh 10, 14. 65, 18 etc. (4), (Superl. nestQ, 17 etc.). 

2. S aus So, Die Belege sind nicht zahlreich: giflega 
118, 15, flegendo 118, 16, 145, 6 etc. (10). Auf Einfluss 
des X = hs muss dass S im Praet. Plur. givexon 81, 12 
beruhen. 

Anm. Einigemal erscheint ^ statt e aus ea : ^ceh 48, 9. 66, 19. 
98, 7; rcecelc 70, 13. 

IV. Veränderungen der Diphthonge durch folgendes w. 
Bei der Darstellung des in- und auslautenden w (§ 28, 2) 
werde ich die in Betracht kommenden Wörter ausführlicher 
erörtern; ich beschränke mich deshalb hier auf einige kurze 
Andeutungen. 

Die Lautgruppen tow, Sow werden im North, oft zu 
iw, ew, vereinfacht; die Schreibung schwankt dabei vielfach. 
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Hierher gehören z. B. ivigh (vobis) 107, 2, ivero 5, 2. 11, 
10 etc., sogar mit Ausfall des w : iero 5, 2; niwe (nova) 
2, 17. 29, 13 etc. nebst Ableitungen; gitriva 67, 7 etc.; Uwum 
23, 20 etc.; divl (diabolus) 116, 2 etc. etc.; ede (gregem) 9, 
18. 32, 10. 35, 21 aus ^owde. — Sievers (§ 156, anm. 1) 
will die Frage von der Natur dieser iw, ew nicht entschei- 
den: sie könnten vielleicht nur graphische Bezeichnungen für 
iuw, euw sein. Indessen scheint , mir gerade das zuletzt 
angeführte Beispiel Sde aus Sowde für die Annahme eines 
wirklichen Übergangs zu tw, Sw zu sprechen. 

Nur zweimal belegt ist die Wandlung von iow zu 
6w : fover (quatuor) 197, 8; gitrowalice (fideliter) 24, 8. 

§ 23. Speciell northumbrische Diphthonge. 

Das Northumbrische besitzt ausser den gemeinalteng- 
lischen Diphthongen noch die beiden Diphthonge ei u. ai, 

ei entspricht in der Regel neben ^ dem ws. te {i, ^) 
als Umlaut von ^a : heista 68, 13. 85, 2. 105, 19 etc. (7); 
deiglum 168, 7, gideigla 41, 12; ceiga 5, 7. 43, 14. 107, 18. 
194. 2, giceiga 44, 7, aceiga 70, 18, inceiga 119, 3, onceiga 
104, 4 u. Abi. ceigere 194, 1, giceiging 97, 17, onceigung 
122, 2, onceignise 114, 2 etc. (36); zu diesem Verbum ge- 
hört wohl auch das Subst. ceir (clamor) 12, 18. 170, 14 
etc. (7). — Femer ist ei belegt in seista (sexta) 123, 17 
= WS. siexta; neirxna 124, 4 (neben nerxna 124, 2 und 
denie gileig' (fornicator) 107, 1. 

Wie aus den Belegen hervorgeht ist ei hauptsächlich 
nur vor Palatalen belegt, ein Verhältniss, welches lautphy- 
siologisch leicht begreiflich ist. 

Der Diphtong ai kommt ebenfalls vor Palatalen vor, 
ist aber im Ganzen nur zweimal belegt: gifraignab 36, 6; 
cnaihtas 102, 14. — Verschrieben und unbegreiflich ist sie 
aynsped (experiatur, Skeat's Coli.) 70, 5. 

§ 24. Diphthonge durch Contraction entstanden. 

Bei Ausfall eines Gonsonanten und darauf folgender 
Zusammenrückung von Vocalen tritt oft eine Verschmelzung 
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oder Contraction ein, deren Ergebniss ein Diphthong ist. 
Da den meisten hierhergehörigen Wörterm in der Flexions- 
lehre eine ausführlichere Erörterung zu Teil werden wird, 
werde ich die Sache hier nur in grösster Kürze behandeln. 

1. Westgerm, a + o wird zu Sa : fear 42, 16 aus 
Hahur, daneben tehhero 40, 18, tehero 192, 8 (vgl. ahd. 
Plur. xahari, xahiri Braune, Ahd. Gr. § 27, anm. 4 u. § 216); 
ealondes 55, 13 etc. etc. ' 

2. Wg. e + a wird zu Sa : gifea 13, 10. 34, 2 etc. etc.; 
gisea 4, 18. 15, 15. 36, 6 etc. etc.; flea 106, 15. u. s. w. 

3. Wg. i + a gibt io oder So : frio 8, 5, friodom 
31, 5 u. freo 195, 2; öno 6, 12. 101, 17, »reo 199, 3; fiond 
105, 8. 174, 5 etc. 

4. ^ + a bleibt gewöhnlich ia : bia (apes) 119, 14 
(daneben bio bread 3, 17); wrianne 103, 21; unawria^ 21, 2; 
gibia 62, 8 etc. 

5. Sa, So = S + (a) in se hea{h) 198, 5 u. heannis; 
ginea 34, 14, gineoleca 20, 15. 95, 2; in onbiotendum 17, 
10. 53, 2 etc. ist to = urspr. i + ä {btot, bSot = *bi - hat, 
vgl. Sievers, § 43, anm. 4, u. § 114, 2), u. s. w. 



B. Die Vocale der nicht hochtonigen 
Silben. 

Vorbemerkungen: Die nicht hochtonigen Silben des 
altenglischen Wortes sind, abgesehen von einigen Vorsilben 
und von Schlussgliedern der Composita, teils Ableitungs-, 
teils Flexionssilben. Die letzteren werde ich hier zunächst 
unbeachtet lassen; sie werden in der Flexionslehre eingehend 
besprochen werden. Daselbst werde ich auch einige andere 
Fragen behandeln, die zwar nicht zu der eigentlichen Flexions- 
lehre gehören, ihren Platz aber doch am besten in jenem 
Zusammenhange haben, z. B. die Frage von dem Verhalten 
des Schwachen Praeteritums in Bezug auf Erhaltung oder 
Synkope des Mittelvocales. 
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Die Möglichkeit der Benutzung des gesammten im Kit. 
enthaltenen Wortschatzes wird schon in diesem Abschnitte 
und noch viel mehr in der Flexionslehre dadurch beeinträch- 
tigt, dass der Glossator nicht selten nur die Stammsilbe 
eines Wortes vollständig ausgeschrieben, die weniger beton- 
ten Silben aber ausgelassen und ihr Fehlen durch Apostroph 
bezeichnet hat. 

Die Wirkungen der Accentlosigkeit sind hauptsächlich 
zweierlei Art: die Qualität des unbetonten Vocales wird ver- 
ändert, oder es tritt Synkope desselben ein. Demgemäss 
zerfällt unsere Darstellung in zwei Abteilungen: 1. Verände- 
rung der Vocalqualität infolge des Tones, und 2. Vocal- 
synkope. In der Aufstellung und Anordnung des Materials 
habe ich mir als Vorbild die vortreffliche Arbeit von Zeuner 
ausgewählt. 



Cap. IV. Veränderung der Vocalqualität 
infolge des Tones. 

§ 25. Stammabstufung und Vocalwechsel. 

In der indogermanischen Grundsprache fand vielfach 
ein Wechsel oder eine Abstufung der Vocale gewisser Suf- 
fixe statt, welche in der Flexion eine bedeutende Rolle spielte. 
Diese alte Flexionsweise ist im Altenglischen und überhaupt 
im Germanischen durch zahlreiche Ausgleichungen zerstört 
worden, ein Vorgang, welcher auch in den übrigen indogerm. 
Sprachen in höherem oder geringerem Grade zu beobachten 
ist und in dem Wesen der Sprache begründet zu sein scheint. 
— Immerhin hat das Ae. einige Spuren der ursprünglichen 
Stammabstufung bewahrt. Es zeigt sich dies unter anderem 
darin, dass Formen mit Umlaut neben unumgelauteten For- 
men desselben Wortes auftreten in Fällen, wo im Idg. ein 
Wechsel zw. o und e im Suffixe stattfand. Ferner giebt es 
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einen jüngeren Vocalwechsel in suffixalen Silben (Sievers 
§ 129), welcher von der wechselnden Stärke des Nebentones 
oder von einem „Gleichgewichtsgefühle* abhängt, indem bei 
dunklem Vocal der Endung ein heller Mittelvocal beliebt ist, 
und umgekehrt. Dieser Art ist wahrscheinlich der Wechsel 
von 'Ung und -ing u. ä. Aber auch hier sind die ursprüng- 
lichen Verhältnisse durch Wirkungen der Analogie zerstört^ 
und beide Formen gehen oft ohne irgend welche ersichtliche 
Ursache neben einander her. 

Der dunkle Vocal der Ableitungssilbe, welcher im Ps. 
regelmässig als u erscheint (vgl. Zeuner, s. 56), zeigt im 
Rit. nicht dieselbe Unveränderlichkeit, sondern schwankt zwi- 
schen u und o : husul, ofergeatul, heafud, wuldurlic etc. — 
giboncol, aldor, snotor, wuldor u. a. Überhaupt zeigt Rit. 
nicht dieselbe Regelmässigkeit und Consequenz in Bezug auf 
Laute und Flexionen, wie Ps., was wenigstens was die Flexio- 
ner betrifft in der augenscheinlichen und offenbaren Auflö- 
sung und Zerrüttung des Formensystems seinen Grund hat. 
Ebenso müssen die weitgehenden Schwankungen des Voca- 
lismus in den suffixalen Silben auf eine unbestimmte Aus- 
sprache und Unsicherheit der Schreibung beruhen, denn dass 
wirklich unter ganz ähnlichen Umständen und in demselben 
Worte bald o, bald u gesprochen worden wäre, ist princi- 
piell unmöglich. Ich gehe jetzt zur Darstellung des Tat- 
sächlichen über. 

1. Von der alten Flexion der -os, -es Stamme finden 
sich im Rit. noch einige Spuren. Die Stammform mit -os 
(gr. Y^voc, lat. genus) lebt fort in lomb 113, 2. 169, 10, 
lombes 24, 20. 48, 1. 70, 18, ebenso in calfra 21, 6 u. calfero 
119, 14. Der helle Vocal in der Mittelsilbe von calfero 
beruht wahrscheinlich auf dem oben erwähnten „Gleichge- 
wichtsgesetze". Eine Spur der -es Form (gr. Y£ve('3)oc, lat. 
gener-is; germanische Form des Suffixes ist -Hz) liegt vor 
in dem umgelauteten lemb 47, 7, 18 (vgl Paul, Beitr. VI, 
s. 227). 

2. Die überaus zahlreichen Substantiva auf 'nis{s) 
zeigen immer diese Form des Suffixes; -nes ist im Rit. gar 
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nicht belegt. — Die wenigen Wörter auf -vd bieten zu kei- 
ner besonderen Bemerkung Veranlassung. 

3. Die Adjectiva auf urspr. -ag und -ig sind im Alt- 
englischen zusammengefallen. Rit. zeigt immer den Ausgang 
'ig mit der einzigen Ausnahme von hygdego 109, 17, wel- 
ches vielleicht nur als ein Schreibfehler anzusehen ist (da- 
neben hygdigo 105, 1). — Der ursprüngliche Wechsel von 
-ag und -eg (-ig) bei denen auf -ag hat im Ps. keine Spur 
hinterlassen (vgl. Zeuner § 23, II, 1); die zu jener Gruppe 
gehörigen Adjectiva zeigen immer den Stamm unumgelautet, 
was auf Verallgemeinerung von -ag deutet. — Im Rit. sind 
von zwei Adjectivis Formen sowohl mit als ohne Umlaut 
belegt; dabei ist doch keine Verteilung der verschiedenen 
Bildungsweisen auf verschiedene Casus zu beobachten, son- 
dern die beiden Formen haben sich verallgemeinert, und 
zwei verschiedene Gestalten des Adj. gehen neben einander 
her, (falls der Dialekt als rein zu betrachten ist, und nicht 
die eine Form echt northumbrisch, die andere aus der ws. 
Schriftsprache entlehnt ist). Es sind die Adjectiva monig 
und haiig. Neben zahllosen Belegen für monig u. Composs. 
10, 17. 40, 20. 123, 3 etc. etc. steht menigo 70, 14 etc. (3), 
mengo 85, 7, mefiigum 86, 11, menigra 192, 20 und mcenigo 
177, 13. Von haiig sind zahlreiche Belege vorhanden 7, 9. 
8, 8. 12, 16. 18, 8 etc., ebenso von hcelig: 3, 13. 94, 5. 
120, 5 etc. etc. 

4. ung - ing. Die Form -mig überwiegt bei weitem 
und ist in einer Menge von Belegen vorhanden: -mj ist nur 
in folgenden Wörtern belegt: fylging 16, 7 etc. (2); agylting 
18, 5 etc. (6) u. gulting 66, 15; brceding 181, 4; ceping 
81, 7 (2); deUng 72, 13; {gi-, in-, on-) ceiging 97, 17. 
122, 1. 147, 14 (4); hrowing 64, 9; lesing 21, 7 (3); sälding 
100, 3; woerding (lesio) 102, 5; velfremming 187, 17; wyr- 
cing 43, 13 (2). Die Form -eng schliesslich kommt vor in 
wyrcengo 15, 21 u. inceigence 172, 4. niwang' 29, 20 neben 
dreimaligem nitoung ist wohl nur ein Schreibfehler. — Ir- 
gend welchen Unterschied in der Gebrauchsweise der ver- 
schiedenen Suffixformen habe ich nicht beobachten können; 
sie kommen sogar in derselben Casusform desselben Wortes 
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neben einander vor, wie aus dem Adv. symlunga 68, 4 neben 
symlinga 33, 8 etc. hervorgeht. Dass -ing mit Vorliebe vor 
dunklem Vocale der Endung stände, wie es im Ps. der Fall 
ist (Zeuner, s. 58), geht aus den Belegen im ßit. nicht 
hervor. 

5. In Bezug auf und - end stimmt Kit. mit Ps. überein. 
Die beiden in Frage kommenden Wörter zeigen -end : fliesend, 
47, 15. 113, 2 etc. und erendwraca 60, 4 etc. 

6. Abstufung vor einfachem n: 

a) Part. Praet. auf -en. Von den beiden ursprüng- 
lichen Formen des Suffixes (-on, -en) ist im Rit. wie sonst 
im Ae. -on die allgemein durchgeführte. Spuren des ur- 
sprünglichen -en zeigen einige Participia mit umgelauteter 
Stammsilbe: gidoen 113, 13, todoenum 188, 15; underfoen 
88, 17; ahoen 26, 11. 

b) Die übrigen Formen auf einf. n zeigen im Rit. 
nicht dieselbe Gleichförmigkeit wie im Ps., wo sie immer 
auf -en ausgehen, und ein ursprüngliche^ -on sich nur durch 
u- Umlaut der Stammsilbe {heofen u. ä.) erschliessen lässt 
(vgl. Zeuner, s. 59). Es kommen im Gegenteil verschiedene 
Ausgänge auch in demselben Worte vor. Dies ist der Fall 
sowohl bei ursprünglichem als bei secundärem Vocale der 
Endsilbe. Belege: voepen 168, 3, voepeno 168, 1; svoefen 
181, b\ facen 104, 8 u. fdcon 25, 12; tacon 94, 4, taceno 
43, 16; becon 18, 19, beceno 43, 16; heafone 110, 15, heo- 
fonlic 42, 20; ofen 86, 14, ofone 101, 18; wolceno 81, 12 
u. s. w. Der Wechsel in tacon - taceno, becon - beceno u. ä. 
hat gewiss seinen Grund in der Vorliebe für Abwechslung 
von hellen und dunklen Vocalen. 

7. Abstufung vor m: Von gimeodomia kommen zahl- 
reiche Belege vor 87, 5. 163, 16 etc., ebenso von gimcodumia 
35. 9. 114, 9 etc. Eine Form mit e ist nicht belegt, fultum 
u. Abi. zeigen gew. u 8, 7. 42, 4. einigemal e. — Unklar 
ist lustu7ne (Skeat's Coli.) 28, 7 (2); schliesslich ist zu nen- 
nen wcestem 15, 3 (2) u. vcestim 95, 8 (4) neben wcestm 
3, 11 (2). 

8. Abstufung vor - l: a) nur hellen Vocal zeigen enget 
58, 6 etc. {angel 58, 3); lytel 22, 2 etc., idü u. Abi. 11, 12. 
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60, 6 etc.; midi 27, 19 Qtc,\' sawel 1, 3. 5, 11 etc.; tungel 
2, 8; vidUdr (pollutio) 98, 12; symbeltid. 29, 20 etc.; gige- 
rela 48, 1 u. gigerila 103, 4 (2); b) nur dunkler Vocal in 
diobul 101, 9 etc.; ofergiottuhiisso 167, 16, ofergeottolnisse 

61, 7, ofergeatul 167, 16; degolnissum 172, 15; cj Wechsel 
von hellem und dunklem Vocale ist belegt nur in stcOboU 
fcestnisse 108, 18, unstabolfcestnis' 192, 11, gistaöolfcestniga 
22, 3 neben gistiibelade 81, 11; der Wechsel ist augenscheinlich 
durch das sogenannte „Gleichgewichtsgesetz" hervorgerufen. 

9. Abstufung vor r. Der Vocal ist teils ursprünglich, 
teils secundär (irrational, svarabhaktisch) : 

a) Nur heller Vocal steht in ofer, under, user, iwer, 
hvoeber^ hvidir (-dder), hidir^ öiöer, mhir-, weiter , valerum 
179, 6 u. vcelerum 174, 9; (eccer 147, 12; leger {-ir) u. Abi. 
111, 12. 181. 14 etc.; feger 4, 1 etc.; sulfer (seolfer) 57, 9. 
81, 7 etc.; b) nur dunklen Vocal zeigen aldor {monn, -dorn, 
-lic) 38, 8. 193, 15 etc. etc. (17); attor 125, 18; bu7iures 

47, 11; eostorlic 34, 1 etc. u. eastorlic 9, 12 etc.; wundu7'lie 
1, 5 etc.; zu bemerken ist, dass der Vocal dieser Wörter 
secundär ist. c) Wechsel von hellem und dunklem Vocale 
ist belegt in: syndirlic 109, 9 (2) - syndurae (Privilegium) 
190, 10; ober 192, 14 etc. - öbor 192, 13. 15; caser 187, 
7. 8 - casaras 193, 13; froifer 105, 4 - gifrofor' 18, 18; 
wuldor 2. 15, tüuldorlic 181, 14, wuldurlic 90, 7 wuldurig 

48, 9 etc. - wuldirlieum 62, 7; snotor 105, 1 - unsn^otterra 
86, 7. Nur in dem letzten Beispiele lässt sich ein Grund 
des Wechsels wahrnehmen. — Die Verwandtschaftswörter 
werde ich in der Flexionslehre besprechen. 

Ausser den beiden Gestalten der Suffixe, welche in 
diesem § dargestellt worden sind, kommt bekanntlich noch 
eine dritte, die sog. Nullstufe, in Betracht. Über diese s. § 27. 

§ 26. Die Vocale der Vorsilben und der Sluss- 
glieder von Corapositis. 

I. Die Vorsilben. — Besondere Bemerkungen verdie- 
nen nur folgende: 

gi ist bei weitem gewöhnlicher als ge; doch ist die Zahl 
der ge keineswegs unbedeutend. 
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Ebenso verhält es sich mit Iri und be. Sowohl gi ge 
als U be kommen neben einander in demselben Worte und 
derselben Form vor. 

fore und for werden im Allgemeinen nicht verwechselt. 
Doch kommen einige Belege vor, wo fore für und neben for* 
steht. (Eine Schwierigkeit bei der Beurteilung dieser Frage 
entsteht dadurch, dass diese Praefixe nur ausnahmsweise voll- 
ständig ausgeschrieben sind; gewöhnlich wird for mit f, fore 
mit fe bezeichnet). Beispiele für fore u. for, neben ein- 
ander ohne Bedeutungsunterschied gebraucht, sind fsviteb 
28, 1 - fesvibe 7, 20; fveard 38, 4 - feveard 69, 8; fgef 
2, 3 etc. - fegefeno 183, 2; fgefnise 18, 4 etc. - fegefnise 
89, 17. 97, 3 u. a. 

(Bf ist nur in defisto 25, 13, gimfistiaJb 122, 1 belegt; 
sonst immer of 

(Bt in (etgistod 58, 3; cedeava 10, 18 etc. etc. - ot ist 
nicht belegt. 

or nur in orsorgo 15, 19 etc. — P- (ws, d^) in esinco 
25, 13 etc.; espryng 1, 12. 32, 2; erist 113, 10 u. erest 
31, 10 etc. 

ond in ondget 84, 13. 163, 18 etc.; ondfeng 104, 18 etc., 
ondfengelic 11, 15; ondeta, oiidspyrna 8, 16 etc.; ondsv(Bre 
109, 14 etc.; ondwliote 11, 7 etc.; ondveard 27, 9 etc.; aber 
onfeng 86, 15, ongeta, ontyna u. s. w. 

to ist die einzige belegte Form der Praeposition. 

herh herrscht ausschliesslich im Rit. in allen Stellungen ; 
das ^orh des Ps. ebenso wie das ws. ^urh sind gar nicht 
belegt. 

II. Die Schlussglieder von Compositis. 

Die Schwächung der Vocale in den Schlussgliedern von 
Compositis tritt sehr unregelmässig ein; es ist durchaus un- 
möglich eine feste Regel für dieselbe aufzustellen. Während 
in einigen Zusammensetzungen der zweite Teil ohne irgend 
welche Veränderung oder Affection auftritt, (ja sogar u- 
Umlaut erleidet), wie fichviht 26, 7. 32, 2. 33, 5; losvist 
169, 17; äldhad 3, 1 etc.; nednioma 21, 9 u. a., sind andere 
mehr oder weniger verstümmelt, wie die gewöhnlichen Wörter 
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hvoelc, svoelc, woruld 3, 18 etc. u. world 29, 8 etc.; fultum 
8, 7 etc- u. fultumia 42, 4 etc. aus fulUam (belegt in Erf.); 
im Rit. sind von diesem Worte Formen mit e belegt: ful- 
temmo 71, 19, fultemtim 8, 9 und fultemmende 7, 20; 
(efisto 25, 13 u. gitefisticbb 122, 1 aus ^cef-M (oder -oest)', 
hiorodes 29, 13. 41, 19. 86, 2 neben hiorad 17, 3 aus 
*hiw-r(Pd (north, -red); hlaferd 146, 14 (dazu lafardscipes 
182, 10) aus ^hläf-weard; onbiotendum aus btot, beot = 
*bi-hät; vigbede 70, 13. 115, 4, falls es = *wth-bSod und 
nicht = ^toth'bed ist, u. s. w. — Bis zu Unerkenntlichkeit 
verstümmelt sind die zweiten Compositionsglieder von den 
beiden Wörtern latuw u. laruw (aus ^läd-^eow, *lär-beoiv) 
2, 3. 3, 5 etc. u. 76, 8. 193, 1 etc. 



Cap. V. Vooalsjaikope. 

§ 27. 

Die Schicksale der sogenannten Mittelvocale (d. h. der 
Vocale derjenigen Silben, welche zwischen der Wurzel- und 
der Endsilbe mehrsilbiger Wörter liegen) im Altenglischen 
sind von Sievers (Beitr. V, 70) untersucht worden. Die Re- 
sultate seiner Untersuchungen hat er in einigen kurzgefassten 
Regeln auszudrücken versucht, welche in seiner ags. Gram- 
matik § 143 ff. aufgenommen sind. Es ist hier meine Auf- 
gabe, die Stellung des Rit. diesen Gesetzen gegenüber ein- 
gehender darzustellen. 

In unmittelbarem Zusammenhange mit der Frage von 
der Behandlung der alten Mittelvocale steht eine andere (von 
Sievers in der Gramm. §§ 138-142 erörterte), nämlich die 
Frage von der eventuellen Entwick^lung eines Secundär- 
vocales aus dem Stimmtone von silbenbildenden Liquiden 
und Nasalen. Aus vielen Rücksichten finde ich es geeignet, 
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diesea letzten Punkt erst zu behandeln, um dann zur Be- 
sprechung der Synkopierungsgesetze flberzugehen. 

I. Wenn Muta + Liquida oder Muta + Nasal in den 
Auslaut eines Wortes tritt, wird die Liquida oder der Na- 
sal naturgemäss vocalisch oder silbenbildend, d. h. über- 
nimmt eine Function, die gewöhnlich von einem Vocale in 
engerem Sinne verrichtet wird. Solche silbenbildende Li- 
quiden und Nasale, welche bekanntlich in vielen neueren 
Sprachen, u. a. im Deutschen, in der Aussprache vorkom- 
men, wenn sie auch nicht in der Schreibung einen Ausdruck 
gefunden haben, sind im Gotischen sehr häufig. Es kommen 
in jener Sprache in sonantischer Function vor l, r, m u. n, 
z. B. fugls, akrs^ maipms, taikns u. s. w. Das Altenglische 
hat aus dem Stimmtone solcher Liquiden und Nasale viel- 
fach einen Vocal entwickelt, wenn auch nicht mit voller 
Consequenz. — Im Rit. liegen die Verhältnisse folgender- 
massen: 

a) l : sebel 117, 15; symbeltid 29, 20 etc.; ceppil 98, 
16; tungel 161, 1 u. husul 34, 18. Belege mit sonantischem 
l sind im Rit. nicht vorhanden. 

b) r: auch hier ist kein Beleg mit sonantischem r vor- 
handen; secundäre Vocale haben sich regelmässig entwickelt; 
(Bccer, feger, wceter, leger u. legir, wuldor, aldor u. s. w. 
(8. § 25, 9). 

c) m: Secundärvocal in wcestem 15, 3 (2), vcesHm 
95, 8 und mcAitm 168, 12 (die Auffassung der Stelle im 
Texte ist jedoch etwas dunkel); ohne Vocal erscheint wmstm 
3, 11, etc. (2, einigemal auch in der Gestalt wcest zu belegen). 

d) n: auch vor n entwickelt sich gewöhnlich ein Se- 
cundärvocal: regelmässig nach langer Wurzelsilbe: hecon, 
tacon, fdcon u. facen, voepen, ymmon (hymnum) 184, 6; 
u. g. w. (vgl. § 25, 6, b; bemerkenswert ist der dunkle 
Vocal in becon, tacon etc. gegenüber ws. beacen, tdcen)\ 
dann oft auch nach kurzer Stammsilbe: stefen 48, 3; hegin 
76, 17; ofen 86, 14; mit sonantischem n sind belegt nur 
stefn 47, 11 u. regn 85, 5 (2). 

Die Entwickelung von Secundärvocalen ist somit im 
Rit. als das Regelmässige zu betrachten. 
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IL Ich komme jetzt zu den Synkopierungsgesetzen. 
Bei der Darstellung der Behandlung, welche alte Mittelvocale 
im Rit. erfahren haben, werde ich zugleich die Fälle be- 
sprechen, wo ursprünglich kein Mittelvocal vorhanden gewe- 
sen ist, in den endungslosen Formen aber ein Secundärvocal 
sich entwickelt hat. Dieser Vocal dringt durch Übertragung 
bisweilen auch in das Innere des Wortes ein, wenn dasselbe 
um eine Endung wächst. Es muss überhaupt dem Sprach- 
bewusstsein ziemlich dunkel gewesen sein, ob der Vocal der 
unbetonten Silbe ein ursprünglicher oder ein aus dem Stimm- 
ton der Liquiden resp. Nasale entwickelter war. 

1. Einzelner Mittelvocal. 

a) Nach langer Wurzelsilbe wird jeder nicht durch 
Position geschützte, ursprünglich kurze, einzelne Mittelvocal 
synkopiert (Sievers, Ags. Gr. § 144, a) ; ebenso erscheint nach 
langer Silbe kein Secundärvocal in mit Endung versehenen 
Formen der unter I. behandelten Wörter (Sievers, § 148). 

Belege: 

Vor l : adlo 121, 5 (2), adliende 121, 18; engles {-le, 
-lä) 51, 11. 70, 19 etc.; degla 2, 11, gidegla 46, 20, deiglum 
168, 7 etc.; diovles 121, 15 etc.; idlo {-lum) 24, 19. 102, 8, 
giidlia 6, 10 etc.; giboncle 4, 12; oedles 194, 21; temple 
4, 4 etc. — An Ausnahmen ist zu verzeichnen nur engeles 
71, 9 u. giboncolo 16, 16. 

Vor r : ceastre 11, 1 etc.; fr o fr es 38, 16, frofra 42, 
18 etc., gifroefra 63, 16; Uostro 5, 12 etc., (Mostrad 125, 
17; ncefra (numquam) 109, 8; seolfre 24, 18; syndrig 22, 9. 
40, 10, asundrad 8, 6 etc.; snytro 44, 2 etc.; gitimbrctö 28, 
21 etc.; wuldre 1, 8, wuldria 6, 7 etc., tvuldrung 57, 3, 
wuldrig 49, 15 etc.; wundra 77, 10; ferner obro 28, 14, 
(Arvm 6, 5 etc.; calfra 21, 6; Comparative wie betraS, 19. 
49, 4 etc. u. a. und die r-Casus der Adjectiva: allra, gileaf- 
fullra u. s. w. — Ausnahmen von dem Gesetze bilden nur 
seolferes 81, 7, sulfere 4, 3 etc.; vmldurig 48, 9 (nach 
Skeat's Coli., Stevenson hat tvuldrig). Die Erhaltung des 
Mittelvocales in abero 107, 8 (oiSro s. oben) und ivero 5, 2. 
3, iero 5, 2 etc. ist nach Sievers (§ 144, b) in den ältesten 
Quellen das Gewöhnliche. 
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Vor m : blostmo 3, 11, blostmes 192, 9 etc.; wcestme 
9, 4, wcestmum 54, 9 etc., tvcestmede 3, 10; utmeste 55, 18 
(2) u. ytmesto 108, 5. Die zahlreichen Belege von fultum 
und Ableit. zeigen stets Mittelvocal, was sich durch die Ent- 
stehung des Wortes (aus fulUam) erklärt. 

Vor n: die langsilbigen Part. Praet. auf -en, welche 
im Ps. regelmässig den Mittelvocal synkopieren, schwanken 
im Rit.; ohne Mittelvocal sind belegt: awordno 188, 14, 
giwordnum 109, 6 u. forletnum 109, 5 (2), mit erhaltenem 
Mittelvocale : gibundeiio 21,2; aholpeno 30, 15; asungeno 

42, 6; tostrogdeno 10, 1 (2); awordeno 90, 13 (4); (bei agun— 
neno 9, 8. 9 ist Synkope kaum denkbar). — Eine feste Re- 
gel lässt sich somit nicht aufstellen, doch bleiben die Fälle 
mit erhaltenem Mittv. in der Majorität. — Andere Wörter: 
ohne Mittelvocal: bemendo 103, 14; f acnes 120, 18, facne 
25, 14; tacne 103, 20. 120, 4, getacnab 102, 15; giagnige 
21, 1, agnung 190, 6; (gi-, a-) feestnia 63, 1. 110, 1 etc., 
gifcestnung 37, 8; netno 47,14, netna 125, 17, netnum 116, 1; 
voepnedum 99, 9, gewoeprtadum 145, 12, giwoepnigäb 21, 19; 
volcnes 192, 10; hcehno 146, 13, hcebnum 58, 19, gibisnia 52, 
2 u. Abi. Unter Fällen mit erhaltenem Mittelvocale sind vor 
allem anzuführen einige u- (o-) Formen (N. A. PI): beceno 

43, 16; taceno 43, 16 und wolceno 81, 12; biseno 12, 6 sonst 
gehören hierher nur bisine 33, 17 etc.; hcebene 198, 18 (un- 
sichere Stelle im Texte) und netena 119, Ruhr. Das Gesetz 
ist also hier ziemlich consequent durchgeführt. 

Vor d u. a .• heafdes 96, 2. 13. Die Praeterita und 
Part. Praet. der schw. Conj. I werde ich in der Flexions- 
lehre besprechen. — Auf ä sind zu erwähnen die Subst. 
ermhuva 41, 15 u. mceg^ 190, 12, meg^ 196, 9 etc., wo das 5 
einem got. ipa entspricht, und Synkope des i stattgefunden 
hat. ^ innabo (viscera) 13, 17 hat a aus älterem o. 

Vor s : mils 10, 19 etc. und zahlreiche Verba auf 
urspr. *'isqjan nebst deren Ableitungen: gibloedsia 24, 13 
etc., bloedsung 88, 7 etc.; clcensia 6, 4 etc.; u. clce^isung 9, 
4 etc.; (gi)halsia 100, 13. 113, 6 etc. und 'Abi., gihalsiga 
120, 11 etc.; hreosendum 177, 4; iorsiu 32, 5 etc.; mersia 
69, 12 etc. u. Abi.; (gi)milsia 10, 8 etc.; {gi)ricsia 8, 4. 
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79, 9 etc. u. Abi.; girotsia 56, 10, unrotsiga 12, 16. Aus- 
nahmen giebt es keine. 

Vor g: in Betracht kommen die zahlreichen Adjectiva 
auf 'ig und deren Ableitungen: cengum u. 7i<Bngum 11, 16, 
ncengo 8, 14; eadges, -ge 45, 5. 48, 3 etc., dazu gieadgade 
88, 13. 14; halges 7, 9, -gum 8, 8 etc.^ gihalgia 9S, 18 etc., 
halgung 118 Ruhr, etc., ebenso hcelges, hcelgia etc.; ferner 
gidilgia 11, 20 (2) u. adügia 123, 14; gidyrstgade 93, 9; 
gimyndgia 19, 3 etc.; gisyngia 10, 20 etc. Der Vocal bleibt 
erhalten in einigen N. A. PI. wie dyrstigo 179, 17; gidyU 
digo (patientes) 11, 20 und in cenigum 6, 13 u. untryni- 
migum 11, 20 (2). 

Das Ergebniss der vorhergehenden Untersuchungen ist, 
dass das Sievers'sche Gesetz mit wenigen Ausnahmen auch 
für Rit. gültig ist. 

b) Position schützt im Allgemeinen gegen die Synkope 
(Sievers, § 145). Die Wirkungen dieses Gesetzes zeigen sich 
z. B. in der Flexion der Subst. auf -en, -enne (urspr. -njä)^ 
wie byrgen : byrgenne 101, 20; ebenso fcesteno 8, 19 etc. u. 
fcestino 9, 9 etc. — Ebenso bewahren die zahlreichen abge- 
leiteten Substantiva auf -ere (-are) in der Regel ihr e infolge 
der ursprünglichen Position -rj (got. -areis) : baecere 67, 16 
etc.; gihisnere 45, 7; bodere 48, 5 etc.; cdgere 194, 1; 
{gi)Ungere 44, 18 etc.; halsere 194, 3; hcelgare 63, 3; htesere 
192, 20 etc.; hergeras 124, 9; ricsares 113, 3; hrovara 75, 
12, hroverana 44, 16; ondeteres 49, 2; oehterum 44, 15 
u. s. w. Synkope zeigen nur brovres 45, 5. hrovra 74, 15 
etc.; insceatvre 194, 12 etc.; ondetra 74, 15. — Ferner kom- 
men in Betracht die meisten Superlative wie beteste 68, 15; 
ceristum 97, 7; sobfestisto 102, 20; ytmesto u. utmeste etc. 
etc. mit Ausnahme von hesta (heista) u. nesta; dann sämmt- 
liche Participia auf -ende. Schliesslich verschiedene andere 
Ableitungen wie die auf -ils {-eis): recelces 4, 7; gyrdilse 79, 
4, auf 'isc : mennisces 94, 12 etc., auf -eifjta : ondeta u. 
Abi.; ^msendo 47, 8 etc. — Auch hier hat das Sievers'sche 
Gesetz seine Gültigkeit bewährt. 

c) Nach kurzer Wurzelsilbe wird alter Mittelvocal er- 
halten (Sievers, § 144, a)\ ebenso dringt ein Secundärvocal 
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nach kurzer Wurzelsilbe häufig in das Innere des Wortes 
ein (Sievers, § 148). Eine Ausnahme bilden micel u. ge- 
wöhnlich auch yfely welche gewöhnlich ihren Mittelvocal syn- 
kopieren § 144, c). 

Belege (das Material ist hier nicht so reich wie bei 
dem ersten Falle): 

Vor l : gistäbelade 81, 11; gigerela 48, 1, gigerila 103, 
11 (2); - micel u. yfel synkopieren regelmässig: micle 22, 6, 
miclum 27, 1 etc.; yfle 11, 21; ebenso lytel : lytles 6, 10, 
lytlum 48, 10 (2); Secundärvocale sind nicht belegt: fuglas 
147, 14, fuglum 145, 1. 9; sedUs: 27, 17, sedU 47, 13. 48, 
2 etc.; hrfegle 194, 15. 

Vor r: ohne Synkope nur vcelerum 174, 9 etc.; sonst 
kommen nur Fälle ohne (alten oder secundären) Mittelvocal 
vor: (Btgeadre 39, 19 etc., geadrung 110, 9, gigeadriga 58, 19; 
hvoetre 25, 20 etc.; nidrunge 24, 10; accras 118, 2, acrum> 
145, 7 etc.; fegro 81, 10; wcetres 84, 15 etc. vcetre 1, 12 
u. s. w. (stets ohne Mittv.). Secundären Mittelvocal zeigt 
nur lunures 47, 11. 

Vor m: nur gimeodumia {-omia) 36, 18 etc., immer 
mit erhaltenem Mittv. 

Vor n: die kurzsilbigen Part. Praet. auf -en zeigen in 
der Regel erhaltenen Mittv.: forbodeno 90, 14; {gi)coreno 
9, 14. 13, 16 etc. fcummenum: 29, 17; unfcumenes 122, 5; 
adfifeno 147, 14; {a-, for-) gefeno 11, 9. 40, 3 etc.; hege- 
tene 178, 5; ahefeno 39, 9 etc.; numeno 75, 1; sliteno 36, 1; 
besvicene 198, 9; gcsvorenes 189, 6. Synkope nur in bigetno 
14, 8 u. gislcegno 137, 10. — Anderweitig: heafon (heofon) 
erscheint 21 mal mit Synkope: 20, 13. 34, 2 etc.; daneben 
heafone 110, 15; Synkope zeigen ebenfalls wacene 85, 1 etc., 
gigegndb 45, 11 u. gidmfnah 13, 4 etc. magen hat in den 
flect. Formen immer Synkope: mcegne 31, 8 etc., in den 
endungslosen dagegen sind neben einander belegt mcegen 
{'hryni) 4, 12 ;etc., mcegin 121, 14 u. mcegn 93, 3 etc. Se- 
cundären Mittelvocal zeigt nur ofone 101, 18. 102, 16 (neben 
ofne 102, 16), sonst erscheinen diese Wörter regelmässig 
ohne Mittelvocal wie stefne 5, 7 etc.; hegnas 73, 10 etc.; 
svoefno 180, 7 u. s. w. 



- 57 - 

Vor ö ; frymhe 68, 9 etc. (3). — Vor d: über die 
schwachen Praeterita u. Part. Praet. der Conj. I s. die 
Flexionslehre. 

Vor g: in Betracht kommen Adjectiva auf -ig und de- 
ren Ableitungen. Das einzige belegte Adj. ist monig (menig) 
welches regelmässig mit erhaltenem Mittelvocale erscheint: 
monigum 40, 20 etc. etc., nur einmal mir Synkope: mengo 
85, 7. Die Verba auf -gia haben im Gegenteil gewöhnlich 
Synkope: gimetgia 162, 5 etc.; giwlitgia 105, 10. 14; giwoel- 
gado 59, 1, doch hefigaJb 49, 14 (2). 

Nach kurzer Wurzelsilbe ist das Sievers'sche Gesetz 
nicht mit derselben Consequenz durchgeführt wie nach einer 
langen. Doch ist die Zahl der regelmässigen Fälle bedeu- 
tend grösser als die der Ausnahmen. Secundäre Mittelvocale 
sind im Rit. bedeutend seltener als im Westsächsischen. 

2. Zwei Mittelvocale, 

Von zwei Mittelvocalen wird ohne Rücksicht auf die 
Quantität der Stammsilbe der zweite synkopiert (Sievers § 147). 
Das Gesetz gilt im Rit. ebenso ausnahmslos wie im Ps. 
(vgl. Zeuner, § 25, II). Es heisst somit: monigra 47, 11; 
h(ßbenra 97^ 12 u. hcehinra 7, 5; unsnotterra 86, 7; haligne 
12, 16 etc.; u. s. w. 
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Zweiter Abschnitt; Gonsonantismus ^). 

Cap. VI. Halbvocale. 

§ 28. w. 

Der bilabiale Halbvocal w wird im Rit. auf verschie- 
denen Weisen bezeichnet. Das gewöhnlichste Zeichen ist die 
Rune wm; doch ist auch v (welches mit wenigen Ausnah- 
men ebenfalls die Bezeichnung des Vocales u ist) sehr häufig, 
und herrscht fast ausnahmslos in den Verbindungen cv, hv 
u. 8v. Auf den ersten fünf Seiten des Rit. habe ich 49 
wen u. 42 v gezählt. Andere Bezeichnungen sind verhält- 
nissmässig selten. Deren sind belegt: u : suce 5, 17 u. a., 
wu (d. h. wm + u)\ wuoe 34, 5; wurcßMe 107, 14; icuyr- 
mas 145, 6; lativua 193, 8 (sämmliche nach Skeat's Coli., 
Stevenson schreibt jedesmal nur w). Dagegen ist syuipa 
(flagella) 41, 18 entweder eine Fehlschreibung, oder es soll 
irgend eine Aflfection des Stammvocales bezeichnet werden, 
wie auch daneben svyppa 8, 17 (Skeat), u. syppo 15, 13 
belegt sind. — Für das Runenzeichen setze ich, wie es ge- 
wöhnlich geschieht, w ein, bemühe mich aber im Übrigen 
die Schreibung des Textes wiederzugeben. (Für v = u habe 
ich consequent das Zeichen u eingesetzt). 

1. Anlautendes w erscheint 

a) Vor allen Vocalen, wobei es einen weitgreifenden 
Einfluss auf die Qualität derselben ausübt (vgl. § 14), z. B. 
walm 11, 1; wat 19, 12; vcbs 10, 11; ver 10, 4; woerc 11, 10; 
wif 45, 12; wyrca 48, 10 u. s. w. — Ausgefallen ist anlau- 
tendes w in einigen mit ne zusammengesetzten Formen eini- 
ger Verba: nuton 5, 16. 176, 20, nyste 58, 7; ncelle 55, 4 
etc., naldon 107, 8; ebenso in tuit (duo) 106, 14 u. hu. 

b) In den Verbindungen wl u. wr ist w durchgängig 
bewahrt: wlite 97, 7 u. s. w.; vrit 79, 6; wrianne 103, 21 
u. s. w. 



*) Da die im Rit. vorkommenden Wörter im ersten Abschnitte 
meistenteils schon ausführlich belegt sind, werde ich in diesem Ab- 
schnitte für jedes Wort in der Regel nur eine Belegstelle anführen. 



c) w erscheint als zweiter Teil der Verbindungen cw : 
cvico 86, 15 etc.; hw : hvoelc 12, 14 etc.; dw : gidwaladon 
19, 19 etc.; hw : äbvogon 47, 20 etc.; tw : tviggo (rami) 
68, 16 etc.; sw : svibe 1, 15 u. s. w. 

Anm. In soelce 19, 11 etc. (3) und soesfnum 176, 8 ist das w 
geschwunden, nachdem es den folgenden Vocal labialisiert hat. So 
auch in dem gemeinaltenglischen cuma{n) (vgl. die Flexionslehre). 

2. w im Inlaut und Auslaut. Die hier in Betracht 
kommenden Fälle sind teilweise sehr schwierig zu beurteilen, 
da gegenseitige Ausgleichungen und Übertragungen die ur- 
sprünglichen Verhältnisse vielfach getrübt und verwickelt ha- 
ben. Es wird deshalb nötig hier mehr als sonst auf die 
Entstehung der Wörter und Formen einzugehen. 

a) Nach Vocalen. 

a) w nach ä (got. ai u. S): sawel (got. saiwala) 1, 3 
etc., savla 9, 5 etc. 

In blawa 29, 18 etc. u. Composs. u. onenava 175, 17 
etc. ist das w einfach als hiatustilgender Consonant einge- 
schoben. Die Verba sind urspr. Verba pura, wie der Zusam- 
menhang mit lat. fldre u. gr. ^i^^^a^ia}^ lat. (g)nösco zeigt. 
Das Ahd. bat anfangs zwischen w, h u. j als Hiatustilger 
geschwankt, bis schliesslich j den Sieg davontrug. — Das w 
der ae. Verba wurde dann als zum Stamme gehörig auf- 
gefasst. — Zu blawa gehört die 2 Sg. Praet. ableawe 2, 8. 

In der Declination der beiden i- Stämme aiivi- u. saim- 
ist w nie erhalten: ce 6, 14 u. s. w., (ees 6, 18; sae 116, 15 
u. s. w. (vgl. die Flexionslehre). 

ß) Nach 6 erscheint w in stove (loco) 36, 10. 92, 10 
und in dem Verbum hrowia mit Ableit., welche zu keiner 
besonderen Bemerkung Veranlassung geben. 

y) Nach ea, welches verschiedenen Ursprungs sein kann 
(wobei besonders die Fälle zu bemerken sind wo eaw = auw, 
got. aggw ist) erscheint w in zahlreichen Wörtern, wie die 
Verba eaioia u. sceatvia mit Ableitungen; deawes (roris) 
192, 9; heave 122, 10 u. heavum 48, 8 etc. 

8) Einer ausführlicheren Erörterung bedürftig sind die 
Fälle wo w nach urspr. e, i steht. — Die Gruppen ew u. iw 
entwickelten ursprünglich zwischen dem Vocal und dem w 
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ein u; die regelrechte ae. Vertretung von diesen euw u. iuw 
ist eow, tow. Diese Falle stimmen somit lautlich mit den 
Wörtern überein, wo ein germ. eu vor w stand, da ja west- 
germ. eu regelm. als io, io erscheint. Nun wird aber im 
North, aus tow^ tow durch den Einfluss des w sehr häufig 
ew, iw; von dieser Wandlung werden beide Arten von Diph- 
thongen {eow, tow aus euw u. eotc, tow aus ew, iw) betrof- 
fen. Neben den in dieser Weise vereinfachten Lautgruppen 
kommen auch die unveränderten Diphthonge vor. Die in 
Betracht kommenden Wörter sind folgende: 

ivih 21, 19 etc., ivero 5, 2 etc.; mit Ausfall des to : ie^^o 
5, 2. Formen mit Diphthong io odor to sind gar nicht be- 
legt. — Dagegen sind von (gi)triwe zahlreiche, von einander 
verschiedene Formen vorhanden: Adj. gitriwe 9, 3. 67, 7. 
72, 7. 84, 8 etc. (8), dazu gitriwaliee 30, 10; triwleasf-a 
24, 11; Verbum gitriva)b 106, 8, mistrivcUb 39, 16, gitriwa 
24, 3, gitrivadon 7, 4, gitriwendo 14, 10; eigentümlich sind 
die Formen gitrivnde 62, 1 u. -vndo 70, 7. Die urgerm. 
Gestalt des Stammes ist treuwo- {-m), wovon regelmässig 
ahd. gitriuwij altsächs. triuwi. Der unveränderte Diphthong, 
welcher im ws. treowe vorliegt, ist im Rit. nur in einem 
Belege vorhanden: trioleasra 59, 12, wo jedoch das w von 
dem Diphthonge absorbiert worden ist. Schliesslich ist zu 
erwähnen gitrowalice 24, 8. — feover 47, 8 u. feovertig 
47, 8; sehr oft mit Verkürzung und Ausfall des w : feortig 
47, 15 u. s. w. (vgl. das Capitel über die Zahlwörter in der 
Flexionslehre). — Durchgängig erhalten ist der Diphthong 
in hreov7iisse 8, 16, mit Abfall des w gihreotiisse 102, 23, 
u. hreosendum (poenitentibus) 177, 4. 

In den bisher angeführten Wörtern haben wir es mit 
Entsprechungen eines urgerm. euw zu tun gehabt. Es folgen 
die Wörter, wo aus den urgerm. Lautgruppen ew, iw Diph- 
thonge 6oWy tow sich entwickelt haben, welche Diphthonge 
aber im North, denselben Veränderungen ausgesetzt sind wie 
die alten Diphthonge. Es gehören hierher: niwe 2, 17. 29, 
13. 32, 8 etc. (9) mit Ableit. nima 18, 10. 33, 4 etc. (13) 
u. niwung 2, 19 etc. (6). Der urgerm. Stamm ist niuja- 
(aus idg. neujo-, vgl. sanskr. ndvyas)^ got. niujis; im Ws. 
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lst Umlaut regelmässig eingetreten 7i%ewe mit tew aus toiv-, 
iuw, -iw. Das north, niwe kann nicht auf Umlaut beruhen, 
da ja die Diphthonge io, io nicht umgelautet werden, son- 
dern iw ist ebenso zu erklären wie in gitriwe, — Ferner 
die Stämme hewo-, cnewo-, trewo-: in der Declination von 
diesen ist das w in den im Rit. belegten Formen immer ge- 
schwunden: dm 97, 2 etc., cneurn 44, 7; tree 98, 16 etc. 
(vgl. die Darstellung derselben in der Flexionslehre, § 56); 
ebenso in der Flexion von hiva u. hiwen 103, 14. 105, 13 
etc. (s. § 56). 

Anm. nioHnis) 81, 12. 181, 15 ist nach Zeuner (§ 26, 2, a, e) 
aus niul-, niwtd entstanden. Sievers 43, anm. 4 u. § 51) nimmt an, 
es sei » urspr. ^ni-hald; ein Beweis für diese Annahme ist das Vor- 
kommen der Formen nihol in £p. Erf. und nihold in Corp. 

b) Nach Consonanten. Die Belege sind nicht zahl- 
reich: imdvas 29, 7 etc.; gifreatvad 1, 8; gesmearvad 198, 
16 und mehrere Formen vom Adj. gearu, wie gearua 45, 8, 
gearva 107, 10 etc. und vom Verbum gearvda : gearva 53, 4, 
gearvade 107, 10, gigearwad 28, 15 etc. etc„ ebenso gigervcib 
92, 8; dagegen ist w ausgefallen vor i u. (daraus entstan- 
denem) e in: gigeride 45, 14. 79, 4, gigerela 48, 1, gigerila 
103, 11. 13 u. smirenisse 115, 20 (2), smirinise 116, 6. — 
Vocalisierung von auslautendem w nach Consonanten ist be- 
legt nur in gearu 163, 16. 



§ 29. j. 

1. Über anlautendes j s. § 13, 1. — Die Bezeichnung 
i für anlaut. j ist nur in fremden Eigennamen belegt: iacob 
63, 4; 196, 13; iohan' 196, 5; iosep 194, 3; itidisc* 197, 16 
u. a. Grosses J in: Jordan' 1, 9; Johan' 46, 16 u. Joh' 46, 
10. 13. 19. 47, 4 u. a. 

2. j im Inlaut. — Altes j{i) ist nach langer geschlos- 
sener Silbe bekanntlich stets geschwunden: sella aus *salljan, 
cynn aus *kunnja; doevia aus *döiman u. s. w. (vgl. Sie- 
vers, § 177). — Erhalten ist das j nur nach kurzem Vocal 
+ r, da ja im Westgerm, übrige Consonanten nach kurzem 
Vocal vor j geminiert werden. Dieses j nach r wird teils 
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mit i, teils mit g oder gi bezeichnet; i : aihericiö 77, 9. 
166, 4 u. hericäi 113, 1; giwoeria 103, 2; g sowohl vor hel- 
lem Vocal, wie kerges 1, 7. 193, 2; hergeras 124, 9; Ä^r- 
gendlic 181, 16, als auch vor gutturalem Vocal: hergas 193, 1, 
hergum 107, 14; gihergab 85, 7. 166, 1, Äer^ra 181, 19; 
gi : hergies 36, 9, hergia 113, 2; hergiende 57, 13, Aer- 
giendlic 105, 2. 181, 14, gihergia 166, 9. Die Schreibungen 
«^ (^</) u- W^ sind dagegen nicht belegt. — Das i in der 
Klasse II der schwachen Verba ist nach Sievers (§ 175, anm.) 
als vocalisch zu betrachten. Es wird in diesen Verbis im 
Rit teils i, teils ig geschrieben: mersia 69, 12; giearnia 
39, 17; gisom7iia 108, 20 u. s. w., aber auch mersigo 6, 6; 
giearniga 15, 18; gisomniga 42, 20 u. s. w. 

Nach Vocalen ist j erhalten in dem reichlich belegten 
Vb. eeiga {cega) 95, 16. 107, 18. 119, 3 etc. u. Composs.; 
einmal giceia 97, 3; Dagegen isty ausgefallen in den Belegen 
von smea u. ^rea mit Ausnahme von gismeaga 170, 3. 

3. Auslautendes j ist belegt nur in ceig (clama) 5, 7. 
194, 2. 



Cap. VII. Liquidae und Nasale. 

§ 30. r. 

r kommt im Rit. wie im Ae. überhaupt in den ver- 
schiedensten Stellungen, sowohl an- als in- und auslautend, 
einsam oder in einer Consonantengruppe, einfach und gemi- 
niert vor, z. B. in rap 117, 2; heria 113, 1; ver 10, 4; her 
171, 4; bryd 110, 1; drinc 13, 13: gristbiotung 108, 5; hring 
111, 11; ^reat 95, 3; vrit 79, 6; meard 11, 11; arm 1, 7; 
beorn 12, 11; fearr 98, 11; gifearria 120, 16 u. s. w. 

Metathesis kommt bei r vielfach vor; es sind davon 
zwei Arten zu unterscheiden: a) ein urspr. vorvocalisches r 
tritt durch Metathesis hinter den Vocal; dabei folgt dem 
Vocale nn oder eine s- Verbindung: gebeorna 163, 20 etc. 
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für hrinnan; iorna 5, 17 etc. für rinnan; byrne (iorica) 
64, 7; }iersca 6, 4. 43, 4; d(Brsto 25, 7. 9. 10; diese Fälle 
sind gemeinaltenglisch; b) ein urspr. hintervocalisches r vor 
ht tritt vor den Vocal: fryhte 59, 10, fryhtendo 122, 8; 
breht 64, 11 (3), brehtnis 68, 6, gibrehta 100, 20 (2). Diese 
Art von Metathesis kommt hauptsächlich nur im north. Dia- 
lekte vor, und ist in den übrigen Mundarten äusserst selten. 
Auch im Rit. sind Belege ohne Metathesis von denselben 
Wörtern vorhanden: fyrhto 122, 12, fyrhta 102, 11; berht- 
nisse 2, 13. 16, giberhta 3, 2 etc. 

Das ae. r ist in den meisten Fällen = germ. r, ent- 
spricht aber auch einem germ. x (tön. s). Das letztere ist 
der Fall mit dem r, welches mit 5 in grammatischem Wech- 
sel steht, wie in gicoren 65, 20; forloren 21, 20 etc.; ferner 
in vielen Wörtern, wo im Got. teils s, teils 'x. geschrieben 
wird: eare (got. aiLsd) 5, 15. 19, 6 etc.; heria (got. haxjan) 
113, 1 etc.; (gi)?ieria (got. nasjan) 27, 9. 58, 11 etc.; gi- 
tvoeria (got. wasjan) 103, 2; ebenso in der Gruppe rx, wie 
iorre 43, 10 etc. (irra 12, 18) u. Composs. {iorsia etc.), vgl. 
got. airzeis, airzjan etc., und zd : giriord 170, 2 etc. (vgl. 
s. 13, Note). Schliesslich gehört hierher das r des Com- 
parativsuffixes: rnara 6, 12 = got. maixa; betra = got. ba- 
iixa etc. etc. 

§ 31. /. 

l kommt ebenso wie r in den verschiedensten Stellun- 
gen und Lautcombinationen vor, sowohl einfach als gemi- 
niert: lar 22, 20; elcene 7, 17; floede 109, 13; glced 189, 22; 
plcecum 36, 3; wlite 97, 7; celc 3, 14; sdld 68, 5; seolfer 
81, 7; milsia 115, 15; hal 20, 3; füll 9, 12, fylla 2, 15* 
etc. etc. 

l hat im Rit. in der Regel keine Brechung von voraus- 
gehenden Vocalen verursacht (vgl. § 9). Dass dies auf einer 
von dem Ws. l verschiedenen Aussprache beruht, will ich nicht 
mit Bestimmtheit behaupten, möglich ist es aber. Jedenfalls 
ist es sehr schwierig irgend etwas über die Aussprache zu 
ermitteln, da neben einander Formen wie sello 1, 4; seles 
53, 13 etc., gisileb 11, 10 u. gesealla 188, 5 belegt sind. 
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Metathesis hat stattgefunden in dem Suffixe -ilsy -eis 
= ahd. 'isal : gyrdilse 79, 4; recels 88, 15, {redlc 68, 15); 
vmgils 98, 13 etc. 

§ 32. m. 

Der labiale Nasal m kommt in verschiedenen Stellun- 
gen, einfach und geminiert vor: monig 40, 20; lioma 106, 11; 
tempel 4, 14; lomb 113, 2; ginom 197, 18; lufsum 109, 18; 
brymmes (pelagi) 61, 16; gifremma 98, 7 etc. etc. 

Ausgefallen ist m vor Spiranten in fif 183, 9 etc. (got. 
/?m/), /?/"% etc. und unsofte 114 Ruhr. (ahd. smnfto). 

Sonstiger Schwund von m : wcest (fructus) 12, 11 ne- 
ben wcest(i)m. 

§ 33. n. 

Das Zeichen n ist im Ae. bekanntlich der Ausdruck 
für sowohl den dentalen als den gutturalen Nasal. Der letztere 
findet sich überhaupt nur unmittelbar vor gutturalen Conso- 
nanten (resp. palatales n vor Palatalen); dentales n ist dage- 
gen in allen Stellungen reichlich belegt, auch in der Gemi- 
nation. Dent. 91 z. B. in: 72W 6, 11; mona 69, 2; ende 105, 
16; esne 1, 2; taeon 94, 4; wann 68, 14; sunne 163, 6 
etc. — Gutt. n : hing 3,5; engel 58, 6 etc. 

Ausgefallen ist n vor Spiranten in: svibe 1, 15 etc. u. 
Ableit.; gistiUa 102, 21; ober 107, 8 etc.; söb 1, 6 etc.; tob 
108, 5 etc.; cub 59, 20 u. cybnise 11, 4; z^ 2. 11 etc., ^^ser 
2, 9 etc.; yb 61, 14; husul 34, 18; giv^e 32, 5 etc.; vmbwuto 
113, 1; öes/ 4, 10 etc.; ebenso ist n ausgefallen, jedoch ohne 
Dehnung des vorausgehenden Vocales, in unbetonter Silbe in 
gigob 169, 20 etc. u. oröb 192, 11. 13. 

Eine Eigentümlichkeit des Northumbrischen ist die Nei- 
gung ein auslautendes flexivisches n zu unterdrücken. Die- 
ses Verhältniss, welches in der Flexionslehre ausführlich be- 
sprochen werden wird, kommt besonders zum Vorschein im 
Infinitiv und in der schwachen Substantiv- und Adjectiv- 
flexion, z. B. Inf.: untyna 34, 10; onginna 8, 8 etc. etc.; 
schw. Nominalformen: noma 88, 15; bo7ie heste 92, 4 u. bces 
heste 84, 18 u. s. w. 
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Cap. VIII. Die Qeräusolilaute. 
I. Labiale. 

§ 34. p. 

Anlautendes p ist bekanntlich in den germanischen Spra- 
chen sehr selten. Im Rit. ist es nur in einigen Fremdwör- 
tern belegt: poelm 77, 19 etc.; plantia 121, 9 u. plontia 
55, 11; plontung 65, 17; plcecum u. plcegiword 36, ^\port- 
wer 187, 9 u. portcvoene 106, 12. \'d\p{r)eost 194, 9\pund 
192, 5. 6 etc.; abgefallen ist p in salm 169, 3 etc. (4). 

In- und auslautend ist p häufig: helpa 19, 5; voepen 
168, 3; tempel 4, 14; rap 117, 2; skp 181, 5 u. s. w.; auch 
geminiert: sceppend 65, 7 etc. etc. 

§ 35. b. 

b ist im Rit. immer das Zeichen für die stimmhafte 
labiale Media. Dieselbe steht wie überhaupt im Ae. nur im 
Anlaut: bera 10, 8; beado 6, 19; blöd 21, 5; brenga 104, 3 
etc., im Inlaut und Auslaut in der Gemination: ahebbe 20, 12; 
sibb 13, 11 etc. (daneben sib, s. § 45), und in der Verbin- 
dung mb : lomb 113, 2; symbeltid 29, 20 u. s. w. 

Anm. Von dem Fremdworte Ws. deofol kommen höchst eigen- 
tümliche Schreibungen vor: diobiU 101, 9, diohlum 118, 13, divhles 
147, 7 etc. neben divl 116, 2 etc., divoles 100, 16, diovl 113, 12, diovles 
121, 15 u. diol 119, 10 etc. 

§36. r 

f hat im Rit. dieselbe Geltung wie im Ws.; von Ab- 
weichungen habe ich keine Spur gefunden. Es ist teils stimm- 
lose Spirans, wie im Anlaut: frieder 10, 8; fyr 38, 11; friond 
108, 2 u. s. w., und in der Verbindung ft : cr(eft 97, 12; 
giscmft 100, 13 etc. Sicher stimmhafte Spirans ist es dagegen 
im Inlaut zwischen Vocalen heafori 110, 15; heafvd 78, 10 
etc. Auslautend fand wohl eine Verschiedenheit statt, je 
nachdem das f einem germ. f, wie /?/*= got. fimf, oder einer 
stimmhaften Spirans im Germ, entsprach, wie hUxf = got. 
gen. hlaib -is, 

5 
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Anm. Die spätws. Wandlung von fn in mn ist im Bit. nicht 
belegt; CS heisst stets efne, stefn u. s. w. 

V = latein. t^ kommt in fremden Eigennamen vor: kves 
(Levi) 194, 7; ebenso ph = lat. ph : raphceV (Raphahelem) 
146, 19. 

IL Dentale. 

§ 37. t 

Die dentale Tennis t kommt in allen Stellungen häufig 
vor: tear 42, 16; treona 95, 11; tvoegra 115, 14; wlite 97, 7; 
hetra 49, 4; geslUa 191, 18;. attor 125, 18; svat 192, 9; 
sali 120, 14 u. s. w. Zu bemerken sind die Verbindungen 
st, ft, ht : stonda, giscmft, mceht u. s. w. Ebenso erscheint 
t oft geminiert wie in gisetta 19, 11 u. s. w. 

Für wests. tl erscheint 8Z in sebel 117, 15, hehsebh 
13, 4 (Sievers, § 196, 2 führt, aus Rit. eine Form seUle an; 
nach Skeat's Coli, ist aber das i ausgestrichen); inlautend 
erscheint auch dl in demselben Worte: sedle 47, 13. 48, 2. 
70, 16, sedles 27, 17, hehsedlo 113, 3. — Neben der Form 
cet kommen von dem Suffixe die Formen ced u, atd vor. — 
Für WS. hwcet sind die Formen im Rit. hvced, hvcedd u. hvcetd 
(s. § 67). — Schreibfehler sind wohl gisccefbl, 3 fViv giscceft 
und steft 56, 13 für stefn, 

§ 38. d. 

Die dentale Media d ist allen Stellungen häufig: dcel 
13, 14; fordrifa 87, 10; gidwaladon 19, 19; moder 3, 12; 
had 194, 18; kond 5, 14; feld 1, 12; meard 11, 11 u. s. w.; 
ebenso geminiert.: gibedd 11, 17; bidda 2, 10 u. s. w. 

Für d ist einigemal b geschrieben: fäbores 10, 8 neben 
häufigem fadores; gifriabest 34, 11; einigemal in der Verbal- 
endung -ad im Part. Praet.: genomab 195, 3. awonab 15, 2; 
ebenso gierfevar^eh 84, 18; gea^rung 29, 9; hiber 31, 19» 

Idl wird zu II zusammengezogen in ballice 66, 7; heh^ 
stallte 66, 1; monigfallic 62, 3 etc. (4) neben dreimaligem 
monigfaldlic; tvifallico 51, 1; seofanfallice 191, 23. 

Die phonetische Schreibung ts kommt neben der ety- 
mologischen ds vor in {gi)bloetsia 98, 18 etc. u. bloetsung 
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78, 10 etc. (7) neben gibloeds-ia u. bloedsung (13). Ebenso 
heatsdpc 110, 2 neben headscipe. 

Anm. Es sind noch anzuführen die Schreibungen Äm/t^^ 88, 8; 
kBdin 194, 17 neben ketines 193, 19 u. latin' 194, H;hondtwo€rc 21, 4; 
vidhil' (pollutio) 98, 12 neben giwidlia. 

§ 39. ö. 

Die interdentale Spirans wird im Rit. in der überwie- 
genden Mehrzahl der Fälle durch d ausgedrückt. Die Rune P 
kommt regelmässig vor in den Verkürzungen von pcet u. 
pcBtte; th habe ich beobachtet nur in githoneage 31, 1. Eine 
eigentümliche Schreibung ist niäbthe (Matheus) 195, 14. 

Ä ist in allen Stellungen reichlich belegt: hec 1, 3; 
gibolia 2, 20; hrio 6, 12; blibelic 48, 14; wyrbe 29, 9; 
brohro 5, 11; bib 1, 10; sob 1, 6 u. s. w.; geminiert in 
scebiba 16, 13 u. a. 

Einigemal steht d für b geschrieben (ebenso wie b für 
d, s. § 38): teancmdendiim 176, 17; gidyldigo 11, 20; eorde 
21, 1. 36, 10, eardlic 34, 10 u. eardcund 33, 17; gisihde 
162, 7; deadsdpes 79, 2. — d u. & sind neben einander 
belegt in: hrced 28, 10, hrcedlic 124, 17 - krcebe 14, 8, 
hrceblice 58, 5. 

§ 40. 5. 

Das s im Rit. giebt zu keiner besonderen Bemerkung 
Veranlassung. Es ist wie im Ae. überhaupt ein sehr häufiger 
Laut, und ist in den verschiedensten Stellungen und Com- 
binationen reichlich belegt: sob 1, 6; losade 166, 10; fites 
102, 15; vces 10, 11; fisces 146, 19; aspringa 72, 9; gast 
3, 16; esne 1, 2; svce 6, 3 u. s. w. — Metathesis von se 
u. sp ist im Rit. nicht belegt. 

III. Gutturale und Palatale. 
§ 41. Vorbemerkungen. 

Die Buchstaben c, g, h {x) bezeichnen im Ae. sowohl 
gutturale als palatale Consonanten. Über das ursprüngliche 
Verbalten des Germanischen in Bezug auf dies« Laute und 



- 68 - 

die späteren Verschiebungen des Altenglischen s. Sievers, 
§ 206. Die Wirkungen vorausgehender und nachfolgender 
Palatale auf den Stammvocal sind §§ 11 u. 13 dargestellt 
worden. — Schreibungen wie die wests. secean, bencean, 
fylgean u. s. w. lassen sich im Rit. nicht belegen; die ent- 
sprechenden Formen sind im Rit. stets soeca, benca, fylga 
etc. Solche e (u. i), welche sicher zur Bezeichnung der pala- 
talen Aussprache von c, g eingeschoben sind, sind im Alt- 
wests, sehr gewöhnlich, und kommen auch in den ältesten ae. 
Denkmälern vor (Ep. Corp.). Aus dem vollständigen Fehlen 
derselben in den späteren anglischen Texten (Lindisf., Rit., 
Rushw.) zugleich mit den bei Orm gebräuchlichen Schrei- 
bungen ekenn, penkenn macht Sweet (H. o. E. S. § 535) 
die Schlussfolge, dass c in diesen Stellungen seine alte gut- 
turale Aussprache wiedergewonnen hat. („The return to c 
may have begun before back vowels, as in the infin. soßcan^). 
Bei g dagegen kann nach Sweet (§ 553) eine solche Ent- 
wickelung nicht angenommen werden; das in- und auslau- 
tende g war nach ihm schon zu einem Vocale abgeschwächt 
(wie die Schreibung ig für t beweist) und dadurch der Paralle- 
lismus mit c verloren gegangen. 

§ 42. c. 

Die gutturale und palatale Tennis c ist in allen Stel- 
lungen häufig belegt; mi^i 59, 20; ceaster 11, 1; cleafa 5, 2. 
cnceht 1, 14; cvoni 70, 13: becmi 18, 19; ece 108, 15; soeca 
14, 8; svoelce 3, 10; hersca 43, 14; ricsia 98, 15; stenc 68, 15; 
biltcc 168, 3. — Neben gireec 56, 8 steht gircecg 123, 20. 
Northumbrisches h für c regelmässig in ah 6, 4 etc.; itmh 
13, 8 etc., g (gh) in tcsig 7, 6. 9, 9 etc.; ivigh 107, 2. 

§43. g. 

Über die Natur des ae. g vgl. besonders Sweet, Hist. 
of Engl. Sounds, §§ 541-556. 

g ist in allen Stellungen häufig: god 12, 1; grund 82, 17; 
gifoega 14:^ 9; tunga 48, 7; aseegde 25, 22; regn 85, 5; eadig 
29, 5; weg 10, 15 etc. — Für geminiertes g wird wie ge- 



wohnlich cg geschrieben: underlicga 82, 13; gisceege 25, IT 
etc. etc. Einzelne Abweichungen sind unascegcgendlic 35, 8 
u. U7iasceccendlic 108, 13; Umgekehrt steht cg für cc in gi- 
cnycgum 94, 2 u. fhrycges 122, 7. — Auslautend hat Rit. 
stets g nicht h wie es im ws. häufig der Fall ist: sigbeg 6; 1; 
genog 191, 19 u, s. w, 

Anm. Ein Schreibfehler ist wohl bigeon (cultus) 24, 11 für 
btgeong. Neben g in dem Suffixe -ung findet sich einigemal e vu 
eg : hcUgunc 118, Bubr., kalguncge 117, Ruhr. 1. 2. 

§ 44. h. 

1. Anlautendes h ist vor Vocalen sicher einfacher 
Hauch. Dass es sehr schwach war, beweist der Umstand,, 
dass es einigemal unorganisch vor Vocalen erscheint, so wie 
es in neuenglischen Dialekten und in der Sprache ungebil- 
deter Engländer oft der Fall ist. Hierher gehören: se halda 
(anticum) 105, 8; sio hatfne (vipera) 125, 14, welches wohl 
zu attar gehört; und gekuhe (praestabat) 197, 10. — Nicht 
nur vor Vocal kommt ein unorganisches h vor; dasselbe lässt 
sich einigemal auch vor r belegen; die Aussprache des h 
in der Gruppe hr muss wohl auch sehr schwach gewesen 
sein: gihresta (requiescere) 124, 11; gihriord (epulam) 116, 
17 u. gihrordiga (epulemur, Skeat's Coli.) 25, 9; halges^ 
gihrynes (sacramenti) 7, 9; ebenso vor l : hlcet 28, 10. 

Anderseits kommt auch Schwund von einem etymo- 
logisch berechtigten h im Anlaut vor: a) vor Vocalen: tise 
(tabemaculo) 65, 8; ellvar' (infernbrum) 59, 10; b) vor 
l : lafardsdpes 182, 10; gilytto (consortia) 22, 20 für gi- 
hlytto (belegt 95, 17 etc.; geslytte 191, 20 ist Schreib- 
fehler). 

Gemeinae. ist der Ausfall des h in ncebbende 108, 2, 
mefde 90, 18. — Im Übrigen ist anl. h vor Vocal: here 
119, 7 etc., und vor den Gonsonanten l : hlaferd 146, 14, 
w ; ahnag 21, 10, r : gihrina 106, 13 u. w : hvoele 12, 14 
etc. belegt. 

2. Inlautendes einfaches h u. hw vo^ Vocalen schwin- 
den: wrianne 103, 21; onfoa 23, 13; gifea 27, 16; gisea 
4, 18. 15, 5 etc. etc. 
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Geminiertes h ist belegt nur in tehhero (lacrimas) 40, 
18 {tehero 192, 8). — Die Verbindungen ht u. hs (= x) 
bleiben erhalten: mceht 23, 19; dohter 111, 6; fehto 6, 4; 
sex 116, 19; gilioda 54, 8, {licsunges 38, 15, licxcendum 
3, 1) etc. etc. 

Ausgefallen ist h gemeinae. in giniosia (ws. neosiafi 
= got. niuhsjan) 9, 18. 122, 18. 173, 14 etc. u. w(est{i)m 
zu wcexa (got. wahsjan); speciell north in se{i)sta 123, 17. 
183, 10 (WS. siexta). 

Vom Ws. . abweichend fällt h aus in den Superlativen 
he{i)sta 34, 20. 85, 2 etc. u. nesta 193, 1; ebenso ist h regel- 
mässig geschwunden in 2. 3. Sg. Ind. Praes. der Verba con- 
tracta: bisiist 53, 3; onfoeb 85, 11 etc. etc. (vgl. die Flexions- 
lehre). — Im Comp, herra 90, 17 ist h mit dem folg. r 
assimiliert; eine solche Assimilation findet auch statt in hean- 
nisse 1, 10 etc. neben heahfdsse 83, 2. — Erhalten ist h 
vor ö in gisiMe 58, 8. 116, 2 (gisihde 162, 7). 

3. Auslautendes h bleibt erhalten: heh 1, 8 etc.; feh 
190, 3; öerA 2, 5 etc.; sceoÄ 58, 6; bitvih 15, 18 etc. Ebenso 
in einigen Verbalformen: onfoh, biseh u. bisih, gisceh u. s. w. 

— Ziemlich häufig ist die Schreibung gh für h : hegh 193, 5; 
woghful 116, 9 etc, (5), besigh etc. vgl. die Flexionslehre); 
g in wogsum 27, 9; u. mgbed. 

Anhang. 

§ 45. Consonantengemination. 

In Bezug auf Doppelschreibung von Consonanten herrscht 
im Rit. eine fast unglaubliche Verwirrung und Regellosig- 
keit. Als Beweis für diese Behauptung werde ich neben 
einander Belege desselben Wortes mit einfachen u. doppelten 
Consonanten anführen. Auf absolute Vollständigkeit kommt 
es hierbei nicht an; meistens gebe ich nur eine Belegstelle 
für jede Schreibung: 

bhy b : sibb 13, 11 — sibsum 81, 10, sibe 177, 3 (Skeat); cc, 
c : (Bceer 147, 12, aceras 118, 12 — acrttm 145, 1; onwaecano 74, 12 

— wacana 63, 15; spreccanne 28, 10 — sprecend 107, 5; gimacca 164, 2 
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— gimaco 12, ^; dd, d : hvcedd 14, 1 neben gew. hvced; gihedd (oratio) 
170, 14 — gibed 66, 6; 99, 9 ; sceb'tendra 164, 10 — scehend' 125, 17; 
wröjööo 12, 18 - tvrcB^o 11, 1; ff, f : froffer 105, 4 — gifrofor 18, 18; 
hhy h : tekhero 40, 18 — tehero 192, 8; //, / : aellmisa bl, 9 — cBlmis- 
sum 125, 5; fuUtume 63, 16 — fultum 8, 7; gifyüde 5, 12 — gifylde 
4, 17; fyllnisse 100, 7 — fylntsse 6, 17; ww, m ; ginimme 47, 2 — 
ginime 49, 6; giniomma 18, 9 — mowaS 62, 11; eymmende 76, 5 — 
cymende 95, 9; fcummen 125, 12 — unfcufnenes 122, 5; frummcend 
35, 7 — frumcendo 2, 14; gifremmnise 41, 6 — gefremnise 105, 15; 
nw » ; menn 6, 13 — mew 18, 20; cynnig 107, 7 — cywijr 4, 6; gi- 
^nngia 107, 1 — »yngia 170, 1; j?j?, p : steppende 38, 7 — gistepa 
65, 5; sceppend 65, 7 — scepe?id 33, 7; ^/)p«7 98, 16 — aspilra 99, 1; 
svippum 42, 11 — syuipa 41, 18; 55, « : ro«sa (esse) 15, 11. 95, 17 

— vosa 124, 14 etc.; «, ^ ; gcBtto 124, 4 — gceto 18, 20; «;/*«es 92, 5 

— wlüe 97, 7; wüto (sciant) 146, 13 — witende 26 15; ongeatta 48, 15, 
fgeotta 169 3 — ofgeatul 29, 4; ondgettes 45, 14 — ondgetes 46, 5. 
i<»/^ — Ä^^ (tardus) 28 10; settnissum 109, 1 — setniso 110, 8 (zu 
bemerken ist die grosse Variabilität von nise u. nisse); mcette (cibo) 
13, 13 — nietes 163, 4; wcetter 114, 8 — wceter 114, Rubr. u. s. w. — 
Sogar nach (wenigstens im Ws.) langem Yocale findet sich bisweilen 
Doppelschreibung: gigrippa 39, 14 (2), gigrippe 45, 11; atoritt (scribe) 
48, 3 (2); flutende 44, 1. 

Da die Verhältnisse so liegen, ist es unmöglich irgend 
welche feste und bestimmte Gesetze aufzustellen. Ich werde 
mich auf einige kurze Bemerkungen beschränken. 

Die Vereinfachung der Gemination im Auslaut, welche 
im Ws. gewöhnlich ist und im Ps. mit besonders grosser 
Consequenz durchgeführt ist (vgl. Zeuner, § 44, 3) findet im 
Rit. in der Regel nicht statt; es heisst somit: gionn 14, 5 
etc. (42) neben zweimaligem gion; ongann 45, 8; wann 
68, 14; afirr 42, 8; fyll 2, 15; fearr 98, 11; mon7i 28, 9; 
sibb 13, 11 etc. etc. — Daneben aber mit Vereinfachung: 
Tnen 18, 20; sfb 176, 10 u. s. w. 

Über geroiniertes jf § 43. — Für urspr. fj tritt ge- 
meinae. bb ein: ahebbe 20, 12; hebbendUc 181, 14. — Neben 
tdldedearo 117, 7 steht vildear 117, 2. 



Zweiter Teil: Flexionslehre. 



Erster Abschnitt; Das Verbmn. 

Cap. IX. Die Flexionsendungen der Verba. 

§ 46. Das Praesens. 

I. Indicativ. 

1. Singular. 

Erste Person: Die normale Endung der Verba mit 
themat. Vocale ist im Rit. -o; dieses -o kommt sowohl bei 
den starken als bei den schwachen Verbis vor. Die Belege 
der 1. Sing, sind überhaupt nicht zahlreich: a) die starken 
Verba: toslito 1, 12; Udo 20, 5; astigo 181, 4; fehto 6, 4; 
cvoebo 169, 3; hiddo 11, 1; -e als Endung der 1. Sg. ist 
belegt in iome (curro) 6, 3 und unberfoe 1, 2 (= suscipiam, 
welches doch wahrscheinlich als Conjunctiv aufzufassen ist. — 
b) Die schwachen Verba: auch bei diesen ist -o die Normal- 
endung, wenigstens in der Kl. I: sello 1, 4; untyno 1, 11; 
scendo 1, 13; bego 6, 4. 5; soeco 9, 18; gisendo 125, 4; 
ondeto 170, 1; gelefo 181. 9; ebenso hafo 57, 10. Die da- 
neben belegten Formen auf -e .• ginere (eruam) 55, 7; gilese 
(parcam) 10, 2; sende (mittam) 55, 5 entsprechen sämmtlich 
latein. Futuris der Conj. III, welche ja formell mit Praes. 
Conjunct. zusammenfallen, weshalb es wahrscheinlich ist, dass 
der Glossator, der auch sonst oft den latein. Text wörtlich 
u. ohne Rücksicht auf den syntaktischen Zusammenhang über- 
setzt, diese Formen als Conjunctive aufgefasst hat. Die En- 
dung -a habe ich notiert in eftsoeca (requiram) 9, 17 u. bya 
(habitabo) 36, 10 (vgl. Sievers, § 396, anm. 2). — Die Verba 
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der schwachen Kl. II sollen nach Sievers (§ 355) im North, 
auf -a, -iga ausg<3hen. Diese Endung ist im Rit. belegt: 
gihcelsiga (exorcizo) 120, 11; gidilga 19, 1; gimyndga 19, 3. 
Doch erscheint auch bei diesen Verbis die Endung der 1. 
Sg. in der Mehrzahl der Fälle in der Gestalt -o {igo) : wor- 
higo 1, 4; clcensigo 6, 4; mersigo 6, 6; wuldrigo 6, 7; hal- 
sigo 100, 13; 121, 6; 145, 4 etc. — -e steht in giniosige 
(visitabo) 9, 20. Zur Kl. III gehört fria Giberabo) 9, 20. 

-0 ist somit im Rit. als Normalendung sämmtlicher 
Verba mit themat. Vocal anzusehen. 

Die Verba ohne themat. Vocal haben in der Regel das 
alte -m bewahrt: am 6, 10; nam 19, 10; Uom 19, 12; 
dorn 10, 2 etc. etc. Vgl. übrigens über diese Verba § 55. — 
Durch Übertragung ist -m einmal auch an ein themat. Ver- 
bum getreten: ic sium (video) 44, 5 (wozu vgl. Formen wie 
fleom im Ps. u. geseom, gesiom im Lind,). 

Zweite Person. Im Gegensatz zu der Regelmässig- 
keit und Gleichförmigkeit der 1. Sg. bietet die zweite Per- 
son ein Bild der grössten Mannigfaltigkeit und der buntesten 
Verwirrung. — Ich gebe zuerst das Tatsächliche: 

a) Starke Verba: Endung -es : hates 32, 6; gihates 
90, 3; blinnes 64, 16; 7iimmes 169, 10; gihelpes 179, 19; 
gesiites 181, 15; (gircedes 71 6). — Endung -est : ofdrifest 
38, 9; ongetest 184, 1; gisceadest 31, 8 und die Formen der 
Verba Gontr. bisiist 16, 2. 31, 7. 56, 9, gisiist 40, 20. 72, 9, 
onsiist 102, 10. — Auch ageatas 5, 11 ist wohl, wenn auch 
dem latein. „effuderis" entsprechend, als 2. Sg. Praes. auf- 
zufassen. 

b) Schwache Verba: Die Zahl der belegten Endungen 
ist sehr gross. Die schw. Kl. I zeigt die Formen -es : seles 
53, 13. 76, 1; teles 87, 14; gilefes 56, 7. 58, 14. 75, 12; 
gisdldes 62, 7; gicvoemes 8, 16; wyrces 48, 10; fsxn^es 50, 6; 
lonees 38, 14; eftfhrycges (reprimis) 122, 7; undertvre^es 
(sustentas) 45, 5; hierher auch gibemes 93, 2 (vgl. Part. 
Praet. giberned); daneben sind belegt die Endungen -is : gi- 
sdldis 91, 17 u. -est : gilefest 64, 17; untynest 105, 14; 
ofsvüest 122, 7. — Die Verba der schw. Kl. II u. III zeigen 
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oft im Bit, wie rgm. im Altwests. -as : gieUtnsas 14^ 5; 
rkmuf 120, 7. 146, 5; mdeauras 33. 11: gßscearas 181, 15; 
giglada» 31, 11. 16; 52, 13. 65, 4 ^c: efimwas 18, 10. 33, 
4. 35, 3; /e49/a« 101, 15; danebai kommen Fonnen auf -tV» 
Tor: gkuMoH 78, 3, gigladias 50, 17. 52, 4: ebenso -es .- giiorses 
40, 17; ^/2 7iire«r 96, 9, mid die spätwests. Endung -ast • gi- 
Hc/tawoMi 7, 3; fegearwast 7, 10. 

Die oben angefftbrten Endungen kommen meistenteils 
auch in anderen ae. Mundarten Yor. Zu bemerken ist, dass 
die Formen auf -«i ziemlich selten sind. Die Formen auf 
'i/M in der schw. KL II beruhen wahrscheinlich auf Ana- 
Ic^bildnng nach dem Inf. u. Plur. Praes. — Übrig bleibt 
noch eine Bildnngsweise der 2. Sg. Ind. Praes., welche so 
viel wie ich weiss sonst nicht belegt ist, nämlich die auf 
-eh, -(A. Diese Endungen sind bei schw. Verbis sämmt- 
lieber Klassen belegt: giseleb 4, 10; gilefe^ 78, 8; giinlihteb 
167, 5; hcefeb 11, 3. liofäb 35, 13. 120, 7. 146, 6. 170, 17. 
171, 6; ricHob 171, 6; gimetgab 164, 6; giinonigfalddb 30, 9. 
Diese Formen sind sicher als Analogiebildungen nach der 3. 
8g. Ind. Praes. zu betrachten. Die Übertragung ist leicht be- 
greiflich, besonders wenn man bedenkt, dass die 3 Sg. im 
North, vielfach auf -es, -as ausgeht, und das strenge for- 
melle Auseinanderhalten beider Personen somit nicht mehr 
aufrecht gehalten werden konnte. 

Über die Formen der Verba ohne themat. Vocal s. § 55 
(ebenso bei den folgenden Personen). 

Dritte Person. Es sind hier, abgesehen von einigen 
Einzelheiten, hauptsächlich zwei Bildungsweisen zu unter- 
scheiden. Auf der einen Seite stehen die im Ws. Kent. Ps. 
allein vorherrschenden Endungen -eö, -a5, auf der anderen 
Seite die speciell northumbrischen Endungen -es, -as. Ich 
werde die Belege für jeden der beiden Haupttypen für sich 
anführen: 

a) Endungen mit -d: 

Starke Verba: Endung eb : ariseb 5, 12; gistigeb 19, 17; 
gihrineb 86, 6; gispreceb 48, 7; cymeb 33, 5; bereb 10,. 8, 
abereb 85, 10; sitteb 27, 17; fareb 85, 8, ftereb 165, 19; 
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vcexeb 82, 19; giscebeb 8, 14; ahefeb 84, 17; gihaldeb 10, 5; 
ancnaveb 175, 17; dazu noch die Formen der Verba contr.: 
fleeb 125, 13 etc.; Msib 29, 3; giteh 5, 19; 07ifoeb 85, 11 
etc. — Neben -eb kommt -a8 vor; es ist dies vielleicht eine 
Analogiebildung nach dem Plural, oder nach der 3. Sg. der 
schw. Kl. 11; die Belege sind: giflitäb 5, 19; fdrifdb 20, 9; 
gifehtdb 60, 8; gebiddab 85, 3; halddb 192, 20; gihaldab 
16, 7. 193, 5; iiistonddb 165, 4; ondredctb 125, 13\ geblawdö 
192, 17. 

Schwache Verba: Die Endungen -eh und -ab sind beide 
sehr gewöhnlich. Dabei ist zu bemerken, dass eine conse- 
quente Verteilung der beiden Endungen auf die verschiedenen 
Conjugationsklassen, wie es im Ws. die Regel ist, kaum zu 
beobachten ist, wenn auch die Endung -eb in der Kl. I, -ab 
in der Kl. II die gewöhnlichere ist. Die Belege sind: -eb : 
gisileb (dabit, Skeat's Coli.) 11, 10; gibenceb 46, 3; gidrenceb 
46, 6; brmgeb 104, 17; fsvüeb 28, 1. 2; gifylleb 6, 14; 
gilefeb 10, 6; u?ityneb 45, 13; heeleb 169 16; sendeb 189, 6; 
wyrceb 6, 17; giresteb 90, 6; hcefeb 90, 15; scegeb 194, 3; — 
lifeb 61, 12; giarwyrbigeb 1, 3; giwuneb 4, 8; gionvteldeb 
8, 15 (Skcat's Coli.); gimilsageb 20, 9; — die Endung -ib 
ist belegt in giselib 85, 1, gisilib 48, 15, ymbselib 91, 17. — 
Endung -ab : lufab 6, 14; giniosab 9, 18; gisynngab 10, 7; 
giricscib 26, 22; wunab 29, 4; eftmonab 33, 14; onscynab 
125, 13; gitacndb 192, 15; gidcefnab 190, 11; lattdJb (tardat) 
11, 4; gifcestnab 40, 12; gigiväb (exposcit) 103, 21; gilif- 
fcestab 10, 12; lifa)b 26, 18 u. liofab 35, 5. 66, 4; gitvyrcab 
28, 11; gerestab 196, 13. 17; fremmab 191 19; 5f%aS 71, 2; 
hyhtab 77, 3; gismeab 92. 15. — Von einigen Verbis der 
schw. Kl. 11 kommen Formen auf -iab (Analogiebildungen 
nach dem Plur. Ind.) vor: mersiab 63, 9; giviab (postulat) 
92, 16; gisynngictb 107, 1; vilniab 92, 15; gicefistiab (invi- 
det) 122, 1; gionwceldiab 26, 17; ebenso von einem kurz- 
silbigen Verbum der Kl. I: giheriab (laudat) 166, 4. — Eigen- 
tümliche Formen von Verbis der Kl. II sind gihersumaiäS 
(ministratur) 106, 10 u. das oben angeführte gimilsageb 20, 9. 

b) Endungen mit -$. Diese Endung ist eine Eigen- 
tümlichkeit des northumbrischen Dialektes. Was die Entste- 
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hung derselben betrifft, könnten verschiedene Auffassungen 
berechtigt sein: es könnte dies -s auf Übertragung der En- 
dung der 2 Sg. beinihen, oder man hätte es mit einem rein 
lautlichen Vorgange zu tun. Das letztere kommt mir wahr- 
scheinlicher vor, da dieselbe Wandlung auch das h in der 
Endung des Plur. Ind. Praes. betroffen hat; vgl. Sweet (H. o. 
E. S. § 526): „The change of final /> into s in verb-inflections 
in 1 North., as in bindes, bindas = WS bint (Angl. bindep), 
bindap seems to be organic, as there do not seem to be 
any analogical influences at work.** — Dieses -s wird in der 
mittelenglischen Zeit immer mehr verbreitet, bis es schliess- 
lich im Ne. das allein herrschende wird. — Im Rit. sind 
jedoch die Belege mit -es, -as bei weitem nicht so zahlreich 
wie die mit -eö, -ab; es sind: st. Verba: -es : ageldes 60, 11; 
ffifcßres 69, 1; haldes 46, 14; gistondes 71, 7; ondredes 45, 10; 
-as ist nicht belegt. — Schw. Verba: -es : gilefes 28, 3; 
giheres 125, 12; gerestes 196, 7; -as : ofsvibas 177, 2; 
wmias 177, 8. Die im Ws. gewöhnliche Synkope des Vocales 
der Endung in der 2 u. 3. Sg. Ind. Praes. (vgl. Sievers, § 358 
u. anm. u. 359) ist im Rit. so gut wie gar nicht belegt: es 
heisst somit gispreceb, breng&b u. s. w. (s. oben). Eine Aus- 
nahme bildet das mehrmals vorkommende cvoeb 1, 11. 5, 1. 
9, 17. 10, 2. 6. 7. 10 etc. (gewöhnlich bas cvoeh = haec 
dicit), falls es doch nicht als Praet. aufzufassen ist. — Die 
Verba contracta zeigen dagegen im Rit. kürzere Formen der 
2. 3. Sg. als das Ws., indem das h ausgefallen und Con- 
traction eingetreten ist: bisiist, bisib, fleeb etc. etc. 

c) Ausser den Formen auf -ö u. -s ist eine nicht ge- 
rade bedeutende Zahl von vocalisch ausgehenden 3 Sg. im 
Rit. belegt. Wie diese eigentümlichen Formen zu erklären 
sind, vermag ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen; vielleicht 
sind sie einfach missverständlich gebrauchte Conjunctive. In 
vielen Fällen scheint die Vermutung Grund zu haben, dass 
der Glossator die latein. Form nicht richtig aufgefasst hat. 
Die Belege sind folgende: 

gifeaiga (gaudet) 59, 18, gifeagia 63, 8 u. gifeaia 97, 5; 
in diesen Belegen steht „gaudet* in der unmittelbaren Nähe 
von Conjunctiven; gigladia (laetatur) 72, 6 u. lifia 166, 9 
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stehen am Anfange von kurzen Gebeten in einem Zusammen- 
hange von ähnlichen Gebeten, die sonst mit Conjunctiven 
und Imperativen beginnen; giendiga, gitrymma, gistäbol- 
fmstniga 22, 3 glossieren latein. Futura, welche vielleicht 
conjunctivisch aufgefasst worden sind ; dies gilt in noch höhe- 
rem Grade von gevoexe, gibii 179, 3; tosette 179, 4; übrig 
bleiben noch gibega (castigat) 14, 17 u. onfoe (accipiet) 96, 10. 

2. Plural. 
Rit. zeigt hier dieselbe bunte Mannigfaltigkeit von For- 
men wie in der 3. Sg. Endungen mit -ö stehen neben solchen 
mit 'S; ebenso sind einige vocalisch auslautende Formen 
belegt. 

a) Endung -aö {eb)\ Starke Verba: aHsab 55, 19; 
gibriLcab 99, 1; aspringäb 23, 2; onginnäb 126, 1; niomdb 
62, 11; iorndb 5, 16. 17; cymdb 94, 1; ongeattab 42, 18. 
50, 14; bidddh 4, 13. 11, 19 etc.; gesceVbab 147, 4; ondredab 
177, 19; — die Endung -eb (vielleicht eine Analogiebildung 
nach der 3. Sg.) zeigen: giscineb 86, 17 u. unbindeb 124, 7. 
Die Verba contr. zeigen folgende Formen: giseäh 55, 19; 
onfodb 118, 2 onfoeb 92, 5. 8. 9 (das Verbum ws. geßon 
flectiert im North, schwach); der Analogie der schw. Kl. II 
folgt giiorniäb 86, 18. — Schwache Verba: Kl. I: soecäb 
5, 9; gilefab 26, 14; giherab 48, 2; giwyrcdb 92, 18; seilab 
187, 18; gitimbrdb 82, 20; heHdb 113, 1 u. gihergäb 85, 7 
u. a. -eb : gitrymmeb 11, 12; Kl. II zeigt in der Regel die- 
selbe Endung wie im Ws., d. h. 'i{g)ab : mersiäb 71, 13 u. 
mersigcib 35, 15; giearniab 43, 10 u. igab 43, 13; giboligab 
7, 20; symligdb 15, 9; gimlnigab 3, lb\ giworbigdb bb^ 19; 
gisomniab 69, 5; girotsiab 56, 10; bloedsidb 115, 9; gibryc- 
siab 118, 19; giviab 122, 9 u. givgäb 52, 5; die Endung -ab 
(d. h. dieselbe Form wie 3. Sg.) zeigen: gibloedsab 115, 12 
u. vmfiab 6, 11; -eb in gifoerseipeb 93, 7 (B-T. belegt das 
Wort nur aus dem Rit. 93, 7 u. 110, 9). — Zur Kl. UI 
gehören die Formen: habbab 91, 1. 107, 3; seegab 61, 12; 
UfigaXi 13, 1, lifab 26, 19 u. Hof ah 26, 19. 92, 3. 

b) Endung -as {-es); das -s ist hier ebenso zu beur- 
teilen wie in der Endung der 3. Sg. Ind. Praes. — Belege: 
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Starke Verba: -as : stondas 60, 1; biddas 2, 10. 68, 3. 
123, 13, gibiddas 71, 10; -es : ondredes 125, 7; sittes 168, 6. 
— Schwache Verba: Kl. I: gimoetas 107, 17; soecas 125, 8; 
gioehtas 168, 4; anceigas 104, 4; oftimhras 82, 16; -es in: 
dceUs 108, 19; Kl. II: -ias ist nur einmal belegt: mersias 
44, 15, sonst -os, so dass die Pluralform mit der entsprechen- 
den Form der 3. Sg. zusammenfällt: gimersas 66, 9; gion- 
vceldas 86, 18. — Sowie es in der 3. Sg. der Fall ist, sind 
auch im Plural die Fonnen mit ö denen mit -s an Zahl 
überlegen. 

c) Ausser diesen Bildungen giebt es im Rit. eine be- 
trächtliche Zahl von Plur. Praes., welche auf einen Vocal 
(-a oder -e) ausgehen. Im Ws. tritt bekanntlich für -ab 
häufig eine kürzere Endung -e ein, wenn eines der Prono- 
mina tve oder ge unmittelbar auf das Verbum folgt (s. Sie- 
vers, § 360, 2). Nach Sievers (§ 360, anm.) fehlt dieses -e 
für -ab noch gänzlich im North; dieser Dialekt apokopiert 
nur Formen auf urspr. auslaut. -n, — Rit. bestätigt aber 
diese Behauptung nicht; es finden sich dort einige Belege 
der verkürzten Formen (auf -a oder -e ausgehend), wo wir 
wahrscheinlich Indicative annehmen müssen, z. B. bidde ve 
(precamur) 162, 2; gifylga ve (prosequimur) 71, 10\gimer- 
siga ve (celebramus) 48, 20; habba ve 89, 2. 91, 3; gifeaia 
ve (gaudemus) 93, 3. Doch muss es zugegeben werden, dass 
der Glossator vielleicht einige von diesen Formen als Con- 
junctive hätte auflfassen können. — Abgesehen von den ange- 
führten Fällen giebt es noch einige Belege von vocalisch 
auslautenden Pluralformen, welche latein. Plur. Ind. Praes. 
übersetzen: we bikalda (abstinemus) 17, 7; ve deadiga (mori- 
mur) 26, 19; we deadia u. we lißa 26, 20; ve giearnia 
(meremur) 8, 18 (Skeat's Coli.) 40, 19; tve {gi)7nersia (cele- 
bramus) 9, 16. 69, 12. 75, 4; we worbi{g)a 64, 2. 9. 67, 4. 
71, 16. 74, 17; hia giclcensigo (castigant) 18, 8; ve onfoe 
(suscipimus) 87, 6. Ob diese Formen wirkliche Conjunctive 
sein sollen, oder ob sie nur als Analogiebildungen nach dem 
Conjunct. anzusehen sind, wage ich nicht zu entscheiden. 
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II. Conjunctiv. 

Die westsächs. Normalendungen des Conjunctivs sind 
im Sing, -e, im Plural gew. -en oder -an, Rit. stimmt im 
Sing, in- den Hauptsachen mit Ws. überein; nur ist die 
Qualität des auslautenden Vocales sehr variabel. Im Plural 
fällt das -71 infolge eines north. Lautgesetzes ab, weshalb die 
Pluralformen den Formen des Sing, vollständig ähnlich werden. 

1. Singular. 

a) Starke Verba: Endung -e : gisiige 98, 5; togigripe 
3, 9; onginne 16, 1; gelde 169, 4; giworbe 100, 15. 113, 11; 
oniome 102, 7; cyme 35, 1; 09igette 3, 9; gistonde 67, 8; 
gisc^e 103, 8; ondrede 101, 1 u. s. w. — Endung -a ; fdrifa 
168, 13; btmca 63, 8; agelda 12, 1; ivorpa 55, 11; tostregda 
55, 10; eftasitta 121, 18; gihalda 103, 17, u. s. w. Von 
Verb, contr. sind folg. Formen belegt: giftee 120, 16 u. 
giflii 122, 2; die Form giflice ffugat) HO, 1, welche von 
Sievers (§ 374, aum.) angeführt wird, bezeichnet Skeat (Col- 
lation) als „doubtful*; ferner öerA foe 72, 1. Aus der north, 
schwachen Flexion von ws. gefion erklären sich die For- 
men gifeage 33, 14, gifeaga 8, 6 u. gifeaia 97, 10; age- 
faiga (largiatur, Skeat's Coli.) 124, 18 kann nur eine Ana- 
logiebildung nach der schw. Kl. II sein, falls hier nicht ein- 
fach eine Fehlschreibung vorliegt. 

b) Schwache Verba: Die beiden Hauptklassen schwacher 
Verba werden bei der Bildung des Conj. ziemlich consequent 
auseinandergehalten. Während die Formen der Kl. I ein- 
fach auf -e oder -a ausgehen, kommt in der Kl. II das j 
des urspr. Ableitungssuffixes -q/o gewöhnlich in irgend einer 
Gestalt zum Vorschein; die Formen gehen somit auf -ia, 
-iga, 'ige u. dgl. aus: 

Kl. I: Endung -e ; giece 49, 3; gicvoeme 60, 7; gi- 
froefre 63, 16; gihere 105, 4; gibrenge 105, 15; gisdlde 
49, 15; giselle 63, 15 u. a. — Endung -a .• spilla 55, 11; 
gisdlda 37, 12; giberhia 102, 21; gifoega 74, 9; gitrymma 
18, 5; gitimbra 55, 11. 

Kl. II (u. III): -ia : gigladia 63, 14; giclcensia 98, 4; 
giplontia 55, 11; gtcosiia 101, 15; gihifia 105, 2; giliomia 



— 80 — 

48, 13; vunia 67, 8 u. a.; -iga : gisomniga 42, 20; gidin- 
giga 72, 12; gifyrhtiga 101, 1; gigiviga 105, 3; giclcensiga 
105, 9; lifiga 105, 3 u. s. w. — Sonstige Formen: -age : 
gibingage 66, 7; gimilsage 40, 10: -ega : giwlitgegq 105, 10; 
-ege : giidlege 98, 12; -ge : gemyndge 178, 7. — Einf. -e 
zeigt nur: ne gibole ^i 113, 15 (vielleicht ein Imperativ). 

Anm. giletds (permittas) 59, 3; ongetest (inielligas) 184, 1; gi- 
meodiimea (digneris) 97, 13: fsvthes (confundas) 50, 6; giseüddh (pro- 
tegat) 70, 9 u. tcundb (maneat) 90, 14 sind wohl sicher nichts als 
Indicative, obgleich sie latein. Conjunctive übersetzen. — Eigentüm- 
liche Formen sind noch: gilehto (accendat, Skeafs Coli.) 163, 21 u. 
gifeall (decidat) 165, 2; das letztere ist offenbar eine Praeteritalform). 

2. Plural. 
Durch Abfall des urspr. auslautenden -n wird, wie oben 
gesagt, der Plur. Conj. dem Singular vollständig ähnlich. 
Der sog. Adhortativ ist mit dem Plur. Conj. gleichlautend. 

a) Starke Verba: Endung -e : arise 182 18; cyme 41, 
13; gini7H{m)e 47, 2. 49, 6. 57, 7; giiorne 83, 8; agefe 11, 
17; bigette 17, 14; ahebbe 20, 12; giwcexe 25, 15 u. a. — 
-a .* arisa 66, 10; briica 78, 9; giniomtna 18, 9; ahebba 
181, 19; fialda 91, 2; slepa 28, 13 u. a. — Auch -o u. -w 
sind belegt: fe cymo 73, 3. 87, 3; iomv we (curramus) 
27, 14. Von den Verb. Cont. sind belegt: gMi 49, 12. 93, 
4 etc.; gisii 125, 20; bifoe 71, 11 etc.; onfoe 116, 9. 

b) Schwache Verba: Kl. I: -e : gihere 76, 11; gifoele 
75, 19; gisoece 20, 11; gefylle 16, 11 etc. — -ce : giherce 
42, 3; gefcestce 17, 20; gifoelee 62, 14. — -a : gifoela 75, 
19; gisoeca 77, 11; gihera 125, 21; gibega 171 16; gibrenga 
29, 15 u. a. -0 in gifremmo (Skeat's Coli.) 23, 10. — Kl. II: 
'ia : giliarnia 44, 14; gicliopia 49, 5; gibisnia 52, 2; giaU 
dia 111, 1. 7; gigladia 9, 13; worbia 64, 14; gifeaia 74, 4; 
lifia 28, 20 u. s. w. — -iga : gieamiga 7, 17; gigladiga 
38, 15; giliomiga 34, 10; folgiga 26, 3; lifiga 32, 16 u. s. w. 
-ige : lufige 6, 14; wuldrige 80, 15; -age : githoncage 31, 1; 
'igo : giearnigo 2, 11. 

Anm. Die Formen: niomah 62, 11; vorbiab 48, 14; gieamidh 
117, 4; gismedb 20, 11 sind sicher Indicative (s. besonders 48, 14), 
gidafnab 6, 13 vielleicht 2 Plur. Imperat. 
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III. Imperativ. 
1. Singular. 

a) Starke Verba. Die 2. Sg. Imp. ist bei den st. Verbis 
endungslos wie im Ws.: gegrip 168, 1; aris 168, 1; biluc 
168, 3; gesing 183, 10; gihelp 9, 9; tocym 9, 14; forgef 
2, 3; gieondfcer 15, 5; bihald 15, 2; flet 11, 6. Die Verba 
contracta bewahren in dieser Form ihr h, welches in der 
2 u. 3. Sg. Ind. Praes. im Gegensatz zum Ws. ausfällt; es 
heisst somit: biseh 8, 2, bisih 22, 14 u. bisigh 15, 12; onfoh 
122, 10 etc. — Diejenigen starken Verba, welche ihren Prae- 
sensstam mit -jo erweitern, bilden im Ws. die 2. Sg. Imp. 
auf dieselbe Weise wie die schw. Verba der Kl. I, d. h. die 
kurzsilbigen gehen auf -e aus, die langsilbigen sind endungs- 
los. — Die wenigen Belege im Rit. zeigen ein grosses Schwan- 
ken, und machen es nicht möglich eine feste Regel aufzu- 
stellen; es sind: ahef 173, 11, upahef 5, 7; gibidd 170, 4 
aber gibidde 11, 6. 

b) Schwache Verba: Kl. I: Die langsilbigen sind wie 
im Ws. gewöhnlich endungslos: ind(ßl 2, 7; gihcel 20, 3; 
giec 38, 1; aks 166, 8; girihi 170, 21; ceig 5, 7 u. s. w. — 
W^as die kurzsilbigen Verba betriflFt, so bestätigt Rit. nicht 
die Behauptung von Sievers (§ 410, anm. 3), dass das North, 
bei solchen Verbis die Endung regelmässig apokopiert. Im 
Gegenteil finden wir Formen mit -e neben den apokopierten, 
und dies sogar bei den langsilbigen. Ich habe folgende Bei- 
spiele notiert: giriere 168, 17; gitrymme 168, 16, woneben 
aber sei 2, 6 etc. Ebenso girihte 167, 12; givoende 172, 19; 
geinlihte 3, 7. 46, 7 neben geinliht 3, 8 (= gmilihia 37, 9 
ist eine Analogiebildung nach der Kl. II). Mehrere von den 
angeführten Formen sind mit unzweifelhaften Imperativen 
coordiniert und können unmöglich Gonjunctive sein. 

Kl. II. Die gewöhnliche Endung ist wie im Ws. -a ; 
giglada 56, 10; clioppa 5, 7; giricsa 8, 4; gimilsa 10, 18; 
gihalga 23, 7; giclcensa 98, 2 u. a. Daneben giebt es einige 
Belege von einer speciell north. Form auf -ig (Sievers § 414, 
anm. 2): gicke7isig 7, 11. 8, 14; herhendig 16, 9; oefistig 
175, 2; gearwig 18, 11. 50, 9. 51, 5. — Analogiebildungen 

6 



nach den starken Verbis sind spar (para) 39, 19. 42, 5 
(vgl. fcer) u. cedeav 175, 11 neben aedeava 2, 16. — Dann 
sind noch zu erwähnen die Formen worbiga (adora) 71, 1 
u. gidilge (dele) 168, 10. 

2. Plural. 
Die 2. PI. Imp. ist dem PI. Ind. vollständig ähnlich. 
Es kommen als Endungen vor: -ab: beara^ 27, 2; gihiddab 
12, 3; giseab 36, 6; soeca^ 25, 2; habbdb 13, 11 u. s. w.; -eb: 
oferfcereb 3, 15; gicerreb 5, 1 etc.; -as : faras 21, 2; fleas 
106, 15; sendas 108, 4; -^ .* giwoedes (induite) 13, 16 u. s. w. 

IV. Infinitiv. 

Die Form des Infinitives bietet ein sicheres Merkmal für 
den north. Dialekt, indem das urspr. auslautende -n aus- 
nahmslos apokopiert wird. Der Inf. geht somit im Rit. auf 
-a (nur selten auf -e) aus. 

Belege: Starke Verba: singa 166, 13; gibeara 163, 16; 
gihidda 11, 9; offara 36, 19; gihalda 14, 5 u. s. w. Von 
Vb. contr.: güea 15, 5; onfoa: 101, 7. — Schwache Verba: 
soeca 14, 8; gibrenga 88, 15; gihera 104, 5; untyna 34, 
10 etc.; der Inf. der schw. Kl. II geht auf -ia oder -iga 
aus: bodia 67, 15; gibloedsia 83, 16; gisomnia 108, 20; 
gihalgia 98, 18 etc.; gihalgiga 103, 21 (einmal gihalga, viel- 
leicht eine 2. Sg. Imp. 171, 2): gimersiga 2, 21; gigeadriga 
58, 19; giclcerisiga 97, 13 u. s. w. Neben einander belegt sind 
die von einander sicher nur graphisch abweichenden Formen : 
gifeaia 62, 3, gifeaiga 48, 11, gifeagia 69, 14; dann noch die 
(starke?) Form gifea 34, 2 (Skeat's Coli.) — Infinitive auf -e 
sind nicht zahlreich stonde 44, 2; gisende 100, 19; girihte 
171, 2; gifeage 2, 7. — Eine Fehlschreibung oder eine nicht 
bezeichnete Verkürzung ist gimers (celebrare) 34, 2. 

Der einzige Inf. mit -n im Rit. ist sprecan 114 Ruhr. 
Der Dialekt der Rubriken kann aber möglicherweise ein 
anderer sein als der des Textes. Das unmittelbar vorherge- 
hende Stück „Halsuncge" ist unzweifelhaft wests. 

Die flectierte Form des Inf. geht im Ws. gewöhnhch 
auf -anne aus: helpanne 169, 7; ongeattanne 15, 8; abid- 
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d^inne 87, 15; fleanne 100, 15; onfoanne 117, 12; girih- 
tanne 168, 6; gimer sänne 32, 4 u. s. w. Doch kommen 
sowohl bei starken als bei schwachen Verbis einige Belege 
mit -enne (im Ps. das Regelmässige) vor: gihaldenne 103, 
20; fdrifenne 121, 15; ofsettenne 96, 2; fylgenne 30, 16. — 
geherann 28, 10 ist nur graphische Nachlässigkeit. 

V. Participium. 
Die Normalendung ist -ende : scinende 2, 7; gifeh- 
tende 8, 9; haldende 22, 15; biddende 122, 14; herende 19, 
13; seilende 11, 16; lufende 92, 17 u. wunigende 123, 4. 
Daneben sind belegt -^wd« ; licxcendum 3, 1; lifigcendra 
26, 22 (Skeat) u. luynsumcendo 65, 15 (Skeat); etwas häu- 
figer ist -ande in Verbis der schw. kl. II: mersande 62, 10; 
gibingande 23, 2; ricsande 101, 5 u. s. w. und in den For- 
men: gifeande 76, 14; smeande 46, 3 u. gihreande 19, 8. 

§ 47. Das Praeteritum. 
1. Das starke Praeteritum. 

Ind. 1 und 3 Sg. haben keine Endung wie im Ws., Ps. 
u. s. w., z. B. arcLs 26, 21; cvoeb 20, 5; gistod 57, 12; re- 
dupl. giheht 85, 11 u. s. w. — gisege 4, 18; gifl(Bve 81, 6 
u. onfenge 104, 3 müssen wohl obgleich latein. Indicativ- 
formen entsprechend, doch als Conjunctive aufgefasst wer- 
den. — Unbegreiflich ist ic sprceco (loquebar) 6, 8; es ist 
wohl einfach eine Praesensform mit ce für zu erwartendes e 
(s. § 4, b). 

In der 2 Sg., Ind. ist die Normalendung -e, wie im 
Ws.: arise 165, 14: onlece 46, 20; cvoede 20, 16; gisceope 
109, 6 u. s. w. Daneben kommt bei einigen reduplicierenden 
Verbis die Endung -est vor: gihehtest 103, 12; gileortest 
76, 17; gesceadest (seperasti) 182, 15; eigentümlich sind 16, 
2 u. 31, 8, wo gisceadest das latein. „destitui" übersetzt. 

Im Plur. Ind. kommt die älteste Form der Endung, 
d. h. 'Un, welche im Ps. die vorherrschende ist, gar nicht 
vor. Die regelmässige Endung des Rit. ist -on : girioson 
25, 1; giöungon 18, 14; gifuhton 70, 10; gicvomon 47, 20; 
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ongeton 2, 4; givexon 81, 12 u. s. w.; -an steht in gisungan 
(cantabant) 47, 18. we ongette (agnovimus) 30, 6 u. ve fe 
cvome (prevenimus) 73, 1 (neben fe cvomon 73, 8) sind 
wohl als Conjunctive zu betrachten (vgl. Sievers, § 365, 
anm. 1). 

Der spärlich belegte Conjunctiv hat im Sing, gewöhn- 
lich die Endung -e ; arise 94, 13; f cvome 81, 4; cvoebe 
(diceres) 21, 1 {h für d)\ agefe 21, 16; gisege bl^ 8; gihealde 
88, 5; gisceope 55, 2; fefenge 102, 21; -i steht in gisegi 
107, 20. — genom (raperet, unsichere Stelle im Texte) 197, 
18 ist wohl eine Indicativform, ageatas (effuderis) 5, 11 eine 
2 Sg. Ind. Praes. 

Conj. Plur.: geberon (gestarent) 194, 8, falls es nicht 
eine Indicativform ist; über ongette u. fe cvome s. oben. 

2. Das schwache Praeteritum. 

Ind. Sing. 1 u. 3. -e .• giherde 11, 13; salde 20, 21; 
gihalgade 55, 3; gireste 65, 11 u. s. w.; einmal -a ; gitvieda 
24, 5. gisett (posuit, Skeat) 28, 17 ist wohl nur Fehlschrei- 
bung für gisette, 

2 Sg. Ind. hat teils die Endung -es teils -est : güesdes 
29, 10; gibrohtes 31, 4; gisyiigades 11, 8 u. s. w.; gidoem- 
dest 20, 18; gisaldest 29, 14; gifyldest 4, 17; gibloedsadest 
99, 4 etc. etc. — est ist viel häufiger belegt als -es. 

Ind. Plur. Die Endung ist -ofi : agemdon 44, 10; saldon 
48, 11; endadon 113, 14 u. s. w.; einmal -en : brohten 95, 
12 (falls es nicht Conjunctiv ist?). 

Der Conjunctiv ist spärlich belegt. Sing. 1. 3. -e / 
asmgde 25, 22; ginerede 27, 9; gicliopade 57, 15; vorbade 
70, 19; fe gearvade (prepararet) 56, 16. Die 2 Sg. ist nur 
mit der auf Übertragung beruhenden Endung -est belegt: 
afirdest 23, 19; awoehtest (Skeat) 20, 21; segnadest 109. 10. 

Der Plur. Conj. ist nicht belegt (doch vgl. oben bei 
brohten). 

Anm. Die von Sievers (§ 365) erwähnten north. Sg. Conj. Praet. 
auf -a (bunda u. ä), welche besonders im Kit. vorkommen sollten, 
habe ich nicht belegen können. 
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§ 48. Das Participium Praeteriti. 

1. Das starke Participium Praeteriti. 

Die Endung ist regelmässig -en : agefen 25, 8; awriU 
ten 47, 9 u. s. w. — Die nicht bereits mit einer Praeposition 
zusammengesetzten Verba zeigen im Part. Praet. gewöhn- 
lich die Vorsilbe gi- (ge-). Doch giebt es einige Belege, 
wo das Praefix fehlt: coren 9, 4; <Sungen 1, 14; corfen 68, 14; 
numen Ib, 1; haten 95, 9. — Über einige Einzelheiten s. 
die Darstellung der Stammbildung der st. Verba (Cap. X). 

2. Das schwache Participium Praeteriti. 

Das schw. Part. Praet. geht auf -d oder -^ aus: gifylled 
3, 16; gisetted 44, 7; gigladad 35, 10; gihalgad 65, 10 u. s. w. 
— In aworuA 15, 2; genoma^ 195, 3 beruht das & für d 
sicher nur auf graphischer Nachlässigkeit. 

Auch hier fehlt gi- einigemal: sald46^ 15; hceled 42^6; 
cvoect (unsicher) 198, 9; nomnad 197, 8; wuldrad 71, 17; 
fiilivad 114, 10; 7iivad 2, 11; friad 7, 2. 15, 15. 



Cap. X. Stammbildung der starken Verba ')• 
§ 49. Die ablautenden Verba. 

Klasse I. 

1. Praesens. Der Vocal des Praes. ist i (got. ei). Im 
Kit. sind belegt Praesensformen von: bida 20, 5; (for-, ofer-) 
drifa 38, 9. 118, 5; giflita 5, 19 (mit Doppelschreibung des 
Cons. flutende 44, 1); (gi-, togi-) gripa 3, 9. 168, 1; gihrina 
53, 13: rida (ridenda = tristatus; vielleicht substantivisch 
gebraucht) 193, 17; arisa 172, 5; (gi-) seina 2, 7. 67, 5; 

Meine Anordnung der Ablautsklassen ist die von Sievers, 
Braune u. den übrigen Verfassern der „kurzen Grammatiken germa- 
nischer Dialekte'*, da diese Einteilung durch ihre Aufnahme in die 
eben genannten Grammatiken die grösste Aussicht auf allgemeine 
Verbreitung zu haben scheint. 



(to-, ge-) slita 1, 12. 191, 18; stiga 28, 5, gistiga 98, 5, 
astiga 181, 4, upstigende 193, 17 (^i-, be-) svica 13, 15. 
189, 3; awrita 48, 3. Hierher gehören auch die Verba con- 
tracta ws. heon u. wreon, von welchen im Kit. folgende For- 
men belegt sind: Inf. giUa 62, 8; 3 Sg. Conj. giXdi 14, 13 
etc. u. Part, tuende 88, 21; — Inf. to wrianne 103, 21 u. 
Imp. Plur. unawricib 21, 2. 

2. Praeteritura. 

a) 1. u. 3. Sg. Ind.: Der Vocal ist a. Belegt sind: 
ahnag 21, 10; gihran 55, 8; aras 26, 21. — Durch den Ein- 
fluss des vorausg. palatalen sc erscheint ea in scean 58, 3, 
giscean 45, 8 (vgl. § 13). 

b) 2. Sg. Ind. u. der ganze Conj.: Der Vocal ist i : arise 
165, 14; stige 101, 6, dstige 123, 18. Die beiden Belege 
des Plur. Ind. zeigen den Diphthong io, welcher auf sog. 
«^-Umlaut beruht (vgl. § 10): girioson 25, 1; arioson4S. 17. 

3. Part. Praet.'Der Vocal ist i : [a-, for) drifm 38, 4. 
147. 14; arisen 2, 19; bisvicen 113, 13; sliten 36, \\awrit' 
ten 47, 9. 

Anm. Zu gihia gehört der nach der Analogie der Kl. III ge- 
bildete Plur. Praet. gvisungon 18, 14 und das Part Praet. ^ngen 1, 14. 
Nach dem Muster von diesen Formen ist dann zum schw. Yerbum 
gihingia ein Part. Praet. eft gihungado (reconciliati) 22, 6 gebildet, 
faUs hier nicht ein Schreibfehler vorliegt. — Wie bisnide (formans) 
55, 16 aufzufassen ist, ist mir dunkel. 

Klasse II. 

1. Praesens. Der Vocal des Praes. ist im Ws. in den 
meisten zu dieser Klasse gehörigen Verbis So, Im Rit. zeigt 
kein Beleg diesen Diphthong. — ea, welches ja im North, viel- 
fach für u. neben eo steht (vgl. § 22, II), ist belegt im Sg. Conj. 
gicease 27, 20; im Imp. Plur. cleafaX^ (scindite) 5, 2 u. in 
ageatas 5, 11. Über {of)liora u. Composs. s. § 22, II, 1. — 
Vom Verb, contr. ws. fleon sind folgende Praesensformen 
belegt: flect. Inf. fleafine 100, 15, afleanne 121, 8, offleanne 
147, 2; 3. Sg. Ind. fleeh 125, 13; 3 Sg. Conj. giflee 120, 
16 u. giflii 122, 2; Imp. PI. fleas 106, 15; Part, fleende 
188, 17. — Zu WS. tSon gehört wohl das vereinzelte giteh 
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(contendit) 5, 19. Das e, ee, in diesen Formen beruht auf 
dem urspr. folgenden palatalen h; i-Umlaut in der 3. Sg. 
kommt nicht vor. Wie giflii neben gif.ee zu erklären ist, 
ist mir nicht klar. — Dem folgenden Palatale verdanken 
auch die Formen von fega = ws. ftiogan ihr e : giflega 
118, 15, flegendo 118, 16, -um 118, 13. — Von Verbis mit 
ü im Praesens sind im Rit. belegt: bruca 63, 8, gibruca 
99, 2, ^erhbruca 69, 16 u. hiluca 118, 5. 168, 3. Den Vo- 
cal g zeigen die beiden Belege von dem Verbum ws. scu- 
fan : ascyfdh 25, 12, ofscyfende 32, 16. Der Vocal muss 
wohl auf dem vorausgehenden sc beruhen; auch im Spät- 
wests, sind ja von diesem Verbum Formen mit Spuren pala- 
taler Affection belegt {sceufan, sceofan, vgl. Sievers, § 385, 
anm. 1). 

2. Praeteritum. Die Belege sind nicht zahlreich und 
zeigen keine besondere Consequenz ; im Gegenteil sind unter 
ihnen viele analogische Bildungen. Das Ws. hat in der 1 
u. 3 Sg. Ind. ea, sonst u. Dazu stimmende Formen sind 
gicecLs 55, 20 u. hiluce (reserasti) 29, 17. Lautgesetzlich 
north, ist ebenfalls gefleg (fugit) 147, 8. Der Vocal der 1. 

3. Sg. Ind. erscheint durch Übertragung in der 2. Sg. Ind. 
onlece 46, 20 u. in der 3. Sg. Conj. gibrece 88, 14. — Die 
einzige belegte Pluralform ist ofscyufon 96, 13 mit der oben 
erwähnten Affection des Vocales. 

Anm. Eine schwierige Form ist hiheade (mandavero) 55, 6. 
Dunkel ist mir, ob dieselbe als Praes. Conj. oder als Praet. Conj. mit 
analogischem Vocale anzusehen ist; oder ist hier etwa bibead (1. Sg. 
Ind. Praet) zu lesen? 

3. Part. Praet. Der vocal ist o : giboden 188, 9. Gram- 
matischen Wechsel (r gegenüber s) zeigen : core7i 9, 4, gicor&n 

4, 18; floren 21, 20. 

Klasse III. 

1. Praesens. Der Vocal des Praes. ist ein urgerm. e 
(got. i oder ai), welches jedoch infolge der lautlichen Umge- 
bung verschiedenen Veränderungen ausgesetzt ist. 

a) Verba auf Nasal + Cons. haben im Praes. den Vocal 
* (vgl. § 5, 1): blinna 64, 16, giblinna 194, 2; unbinda 



124, 7; onginna 8, 8; giscrinca 125, 18; singa 166, 13, 
gesinga 183, 10; aspringa 72, 9; tvinna 41, 15. 

b) Verba auf l + Cons. zeigen den Vocal e : helpa 
169, 7; agclda 12, 1. 60, 11. Zu ws. feolan (got. jf5/Aaw; 
gehört (Btfela (inhereant) 90, 11. 

c) Verba auf r + Cons. u. A + Cons. haben im Ws. eo im 
Praes. Die Belege im Rit. zeigen niemals diesen Diphthong. 
Die Verba auf r + Cons., welche im Rit. vorkommen, haben 
vor dem Vocale ein w, welches die Qualität des Vocales 
verändert hat (vgl. § 14). Es sind: giworba 100, 15. 113, 
11 etc.; tvorpa 55, 11, onvorpa 38, 6; ebenso ymbhwarfdb 
36, 2 (circuite; so Skeat; Stevenson giebt die falsche Lesart 
ymbhwurfaby welche von Sievers, § 388, anm. 2 citiert wird). 
Das einzige Verbum auf -ht ist fehta 6, 4, {gi-, a-, ofge-) 
fehta 60, 8. 147, 2. 167, 20 mit e ggbr. ws. eo durch den 
Einfluss des folg. ht (vgl. § 11, I, 2, ß); einmal erscheint ce 
statt e : utiafcehtendlic 192, 9. 

d) Zu dieser Klasse gehören noch die Verba tostregda 
55, 10 (Skeat) u. (Sersca 6, 4. 43, 4, welches bekanntlich durch 
Metathesis aus hrescan entstanden ist. Auf Metathesis beruhen 
ebenfalls die Formen von iorna 5, 16. 6, 3. 27, 14; oniorna 
102, 7, underiorna 43, 8 (aus rinnan) und biorna 95, 13, 
gibeorna 163, 20 (aus briiinan). Von iorna ist einmal eine 
schw. gebildete Form belegt: giiorniäb 86, 18. Eigentüm- 
lich sind die Formen ondspyrnas 8, 16 u. -nah 74, 9. 

2. Praeteritum 

a) 1 u. 3. Sg. Ind. Der Vocal ist in der Regel a : on- 
gann 45, 8; wann 68, 14; gihalp 11, 14 (vgl. § 9, I, 2, a); 
gibarrn 107, 15. — ce zeigt to strcegd 177, 8 wie im Ws.; 
daneben ein schw. astrcegde 121, 17 (Sievers, § 389, anm.). 
Einem north. Lautgesetze gemäss steht ce ggbr. ws. ea in 
gifceht 60, 10. 70, 11. 

b) Übrige Formen. Hauptsächlich nur Plur. sind be- 
legt, wobei der Vocal, regelmässig als u erscheint: gisungan 
47, 13; gifuhton 70, 10; mit gramm. Wechsel awurdon 
101, 4. Eine Conjunctivform mit altem Umlaut ist wyrde 
114, Ruhr. (vgl. Sievers, § 377; indessen ist mir die Mund- 
art der Stelle wegen des n im Inf. sprecan etwas verdächtig). 



3. Part. Praet. Der Vocal ist wie im Ws. vor Nasal- 
verbindungen u, sonst o : gibunden 21, 2, unbunden 7, 7; 
gidruncen 61, 15; agunnen 9, 8; asungeno 42, 6 ist ein 
altes Part, von siainga(n). Zu scrinca{n) gehört das Part. 
unascryuncan' (inmarcessibilem) 24, 16. —- inbolgen 15, 20; 
aholpen 30, 15, geholpert 49, 9; corfen 68, 11; aworden 
6, 10 (Skeat) u. giworden 109, 6 mit gramm. Wechsel; to- 
strogden 9, 19. 10, 1 u. astrogden 119, 6. 122, 11. 

Klasse IV. 

1. Praesens. Der Vocal ist im Ws. e. Dieser Vocal 
erscheint auch im Rit. in beres 10, 9, bereb 10, 8, abere'b 
85, 10, berende 110, 3 etc. (ce im gibceres 164, 7 = in- 
struis, vgl. § 4, falls es nicht ein Schreibfehler für gilceres 
ist). Wenn dunkler Vocal folgt, zeigt die Stammsilbe ea 
durch o-Umlaut, vgl. § 10, 2, b, ß): gibeara 163, 16, under- 
beara 7, 19 (Skeat) u. underbearab 13, 18; scearanne 97^ 7. 
Über nima u. cuma s. die Anm. 

2. Praeteritum. 

a) 1. u. 3. Sg. Ind. Vocal rgm. ce : gibcer 72, 14 (Skeat), 
underbcer 27, 16. 

b) Plur.: geberon 194, 8 mit S rgm. ggbr. ws. d (s. 
§ 17, 1). 

3. Part. Praet.: Vocal o : giboren 101, 19, aboren 
113, 15; gebrocen 177, 16. 

Anm. Zu dieser Klasse gehören auch die beiden Verba ws. 
niman u. cuman. Das erste von diesen Verbis zeigt im Kit. folgende 
Formen; 2. Sg. Ind. Praes. nimmes 169, 10; Plur Conj. ginime 49, 6, 
'inme 47, 2 u. mit Endung -a u. o-Umlaut giniomma 18, 9; Ind. PI. 
mit o-üml. niomotb 62, 11; Imp. Sg. ginim (Skeat) 168, 14; Part Praes. 
nimmende 35, 18; ginoma (capere) 45, 2 ist wahrscheinlich Fehlschrei- 
bung für gintoma; Praet. genom 197, 18; Part. Praet numen 75, 1, 
ginumen 98, 1 u. ginummen 12, 19. 

Von dem Wb. ws. cuman (aus *cwiman — *cweman) sind zahl- 
reiche Formen belegt. Praes. zeigt gewöhnlich y (wahrscheinlich eine 
Zwischenstufe zw. wi u. u, falls es nicht auf Verallgemeinerung des y 
der rgm. umgelauteten Conjunctivformen beruht): 3 Sg. Ind. eyme^ 
35, 5; Sg. Conj. (scib-, of) cyme 12, 13. 105, 8; Sg. Imp. tocym 9, 14, 
Plur. Imp. cym(ib 107, 10; Part. Praes. cy(m)mende 76, 5. 95, 9. Der 
Inf. erscheint als gicuma 107, 8, cwne 95, 3 u. ^hcyme 16, 20; gieyme 
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76, 5. — Praet. Sg. Ind. cvom u. Composs. 35, 4 etc., Plur. Ind. gicvo" 
mon 47, 20 etc.; Conj. fcvome 81, 4 etc. — Part Praet. fcfu^)men 
29, 17. 125, 15 etc. 

Klasse V. 

1. Praesens. Der Vocal ist urspr. e, welches durch 
umgebende Laute vielfach Veränderungen erfahren hat. Die 
Belege sind folg.: cvoeba, gicvoeha 1, 11. 47, 14 u. s. w. 
mit oe für e durch den Einfluss des vorausgehenden w 
(s. § 14); einmal gicvceba 55, 4 {(b wahrscheinl. nur Fehlschrei- 
bung für oe) u. zweimal mit i : cvibo (dico) 19, 7 u. teancvi- 
dendum (calumpniantibus) 176, 17. Unverändertes e zeigen 
zahlreiche Formen von ws. giefan : {a-, for-) gefe 11, 17. 
170, 5, gef u. {a-, for-) gef 2, 3. 18, 2. 24, 1 etc.; daneben 
gife 11, 13, gifende 74, 6 u. forgif 66, 15 (vgl. § 13, 2, c); 
bei folg. dunkl. Voc. mit o-Uml. fgeafanne 10, 17. Ebenso 
von WS. gietan : (bi-, for-, on-) gette 3, 9. 17, 14. 178, 5, 
ongetest 184, 1; mit o-üml. ongeatta 48, 15, -ttäö: 42, 18, 
-ttanne 15, 8 u. fgeotta 169, 13. Dagegen zeigt spreca 
nie o-Uml., weil Palatal auf dem e folgt (vgl. § 11, II): 
spreeeb 48, 7 etc. spreccafine 28, 10; sprycend' 44, 2 ist 
wohl ein Schreibfehler; vielleicht ist dasselbe der Fall mit 
ic sprceco 6, 8. — Schliesslich gehört hierher gefrettäb (come- 
dunt) 147, 5; über sion s. die Anm. 

Die Verba, welche ihren Praesensstamm mit -jo bilden, 
zeigen im Rit., wie in übr. Denkmälern des Ae. den Vocal 
i; belegt sind Formen von: {gi-, a-) bidda 11, 9. 87, 15 etc.; 
underlicga 82, 13 ^); sitta u. Compoäs. {ge-, efia-) 27, 17. 
121, 18. 181, 15. 

2. Praeteritum. 

o^ 1 u. 3 Sg. Ind. zeigen in der Regel <e : gibced 44, 
19; begcett 91, 1; cvce^b 171, 8; das letzte Wort zeigt ge- 
wöhnlich oe durch den Einfluss des w : cvoeb 20, 5 etc. 
(einmal cvo^ 51, 9). 



*) lingendra (discumbentium) 107, 20 u. -ndo 108, 1 gehören 
wohl zu klinian; möglich, aber nicht wahrscheinlich wäre doch auch, 
dass wir es mit Fehl Schreibungen für licgendra resp. -ndo zu tun 
hätten. Zu hlinian gehört sicher giliniab (excubant, Skeat) 193, 21. 
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b) Übrige Formen: Der Vocal ist S = ws. db: Plur. 
ongeton 2, 4. 30, 15 etc. (ongetton 62, 13); Conj. agefe 21, 
16. oe nach w zeigt die 2. Sg. Ind. cvoede 20, 16; (cvoebe 
= diceres, 21, 1 ist sicher Conj. Praes., da es mit einer un- 
zweifelhaften Praesensform coordiniert ist). Über das Praet. 
von s^on s. die Anm. 

3. Part. Praet.: Vocal e : (a-, for-) gefen 11, 9, 25, 8; 
begeien 14, 8. 25, 17. Das Part. Praet. von evoeba zeigt 
Einwirkung von oe und gramm. Wechsel: {a-, ge-) cvoeden 
125, 14. 188, 3. 

Anm. 1. Von dem Verbum contr. ws. seon (aus *seh(w)on, got. 
saihwan) sind folgende Formen im Rit. belegt: Praes. Inf. gisea 4, 18. 
15, 5; 1. Sg. Ind. sium 44, 5 (Analogiebildung nach den unthemat. Vb.). 

2. Sg. (W-, ^t-, 0W-) siist: 53, 3. 72, 9. 102, 10; 3. Sg. hisil 29, s! 

3. PI. giseab 55, 19. Conj. Sg. {hi-, gt-) aii 101, 21. 110, 5. Imp. Sg. 
hiseh 8, 2, bisih 22, 14, hisigh 15, 12; Imp. PI. gisea^ 36, 6. Praet. 
3. Sg. Ind. giscBh 44, 4; PI. Ind. gisegon 68, 19; Conj, Sg. gisege 4, 18 
u. gisegt 107, 20. — Das Vb. ws. gefeon flectiert im Nh. schwach. — 
Die von der Wurzel wes gebildeten Formen des Verb, subst. werde 
ich § 55 besprechen. 

Klasse VI. 

1. Praesens. Vocal a : faras 21, 2, offara 36, 19; 
bei folg. palat. Vocale gew. (b : fcere 163, 5, gifceres 69, 1 
u. s. w., ebenso Imp. gieondfcer 15, 5; doch einmal fareb 
85, 8. — Von dem Verb, contr. ws. slean ist ein Part. Praes. 
slcendum 19, 7 belegt. Über sceccende s. § 12, I, b. stonda 
u. Composs. (a-, gi-, in-, ^;^ö-, under-) ist reichlich belegt/. 
36, 6. 60, 1. 67. 8 u. s. w. 

Einige zu dieser Klasse gehörige Verba bilden bekannt- 
lich ihren Praesensstaram mit -jo und zeigen infolge dessen 
umgelauteten Stammvocal (e). Belegt sind im Kit.: {a-, gi-) 
hebba 18, 19. 84, 17. 106, 12 etc.; sceb'ta u. gisceh^a 8, 14. 
103, 8. 125, 17 etc.; gistepe 51, 4. gistepa 65, 5 und das 
Part. Praes. sceppend (-ec-, -ie-, -i-) 99, 7. 180, 4 u. s. w. 

2. Praeteritum. Sämmtliche Formen zeigen den Vocal 
: ahof 57, 14; gislog 58, 4; (gi-, eetgi-) stod bl^ 12. 58, 
3; ofslogon 107, 13; äbvogon 107, 20; 8w inwode 29, 13. 



Emwirkung des vorausgehenden Palat. zeigt sich in gisceop 
65, 8, »w gisceope 109, 6 (vgl. § 13, 3). 

3. Part. Praet.: a als Vocal des Part. Praet. ist im 
Rit. gar nicht belegt; derselbe erscheint rgm. als ee oder 
e : {gi'y of-, herh-) slcegen 29, 10. 42, 11. 107, 10; ascceceen 

37, 2 u. ascececcen 59, 3; asccepen 68, 9; (a-, upa-, under-) 
hefen 1, 14. 39, 9. 80, 1. — Zu ws. swerian gehört das 
Part. Praet. gesvoren 189, 6. 

§ 50. Die reduplicierenden Verba. 

Die alten reduplicierenden Praeterita sind im Wests, 
durch Contraction in der Weise verkürzt, dass man bei einer 
flüchtigen Betrachtung eher an Ablaut als an Reduplication 
denken könnte. Im Ps. u. im North, sind jedoch einige For- 
men erhalten, welche auf die alte Bildung mit Reduplica- 
tion deutlich zurückweisen. Solche Praet. sind auch im Rit. 
belegt: heht 120, 13, giheht 85, 11. 117, 17, gihehiest 103, 
12; gileortest 76, 17 (= got. haihait resp. laüot). 

Sonst weichen die redupl. Verba im Rit. von den ws. 
nicht beträchtlich ab. Es sind deren folgende belegt: 

1. Praesens. 

halda u. Composs. (a-, bi-, gi-) halda: 10, 5. 14, 5. 
17, 7 u. s. w. Eigentümlich ist giheald (custodi) 17, 4 neben 
zahlr. bihald, gihald. Es scheint als ob der Glossator die 
latein. Form (Imperat.) als ein Perfectum aufgefasst hätte 
(Praet. giheald ist im Rit. belegt, s. unten). 

infalleb 116, Ruhr. — gifalde (inplicat) 60, 6. — givalla 
101, 13, 105, 3. 

blawa u. Composs. (gi-, in-, on-, eft-) blawa: 29, 18. 

38, 8. 43, 14 u. s. w. — oncnaveb 175, 17 (vgl. über diese 
Verba § 28, 2, a, a). 

haia, gihata 32, 6. 90, 3 etc. — gisceada 36, 13. 14. 

leta, gileta, forleta: 10, 15. 59, 3. 190, 2 u. s. w. 

ondreda 45, 10. 55, 6 etc. — slepa 28, 13. 181, 6 etc. 

roendum (navigantibus) 176, 14 zu ws. rdwan, 

woepa (flere) 18, 17 (ws. wepan) bildet das Praesens 
mit 'jo und zeigt infolge dessen i-Umlaut; es entspricht dem 
got. wopjan. 



In die Flexion der redupl. Verba ist das urspr. zur 
Kl. VI der abl. Verba gehörige (gi)w<Bxa (ws. weaxan) über- 
getreten: 9, 5. 82, 19. 98, 17 etc. 

Schliesslich gehört hierher geonga (gionga) mit Com- 
poss. {bi-, in-) geonga: 9, 7. 26, 9. 32, 10. 37, 3 u. s. w. 

Über die Formen von fön s. die Anm. 

2. Praeteritum. 

Über heht, u. gileort s. oben. 

Diphthong ea = ws. eo zeigen heald 20, 21, giheald 
60, 11, Plur. gihealdon 107, 12, Conj. gihealde 88, 5. — 
gifeall 70, 19. 165, 2, Plur. gifeallon 58, 5. — 8z^ ableawe 
(aspirasti) 2, 8. 

Übrige Formen: gesceadest 182, 15, Plur. tosceadon 
89, 1. — givexon 81, 12. — giflceve (affluit) 81, 6 muss wohl 
irgend eine Praeteritalform von ws. flöwan sein. — Von slepa 
ist nur ein schw. Praet. belegt (s, unten). Über eade s. § 55. 

3. Part, Praet. 

Der Vocal ist derselbe wie im Praesens. Belegt sind 
folgende Part. Praet.: gihalden 22, 15 etc.; gifalden 84, 16; 
haten 95, 9 etc.; fleten 125, 5. 184, 1 (fleeten 21, 20); 
asceaden 18, 12. 90, 17; unblonden (non mixtum) 68, 15. 

Anm. Zu der redupl. Klasse gehören die Verba contr. ws. 
hon u. fan; von dem ersteren (= got. hdhan) ist nur ein Part. Praet. 
aMoen 26, 11 belegt (oe ist monophthongisch zu lesen, s. Sievers 
§ 395). — Von WS. fön (got. fdhan) sind dagegen im Rit. zahlreiche 
Formen belegt: Praes. Ind. 3. Sg. onfoe}^ 85, 11 (pnfoctb 5, 17, falls 
es wirklich 3. Sg. ist); Plur. onfoab 118, 2; Conj. Sg. u. PI. (bt-, ow-, 
under-, herh) foe 32, 13, 71, 11. 79, 14 etc.; Imp. Sg. anfok 108, 7. 
122, 10 etc., PI. (ge-, under-) foab 11, 20 etc., Inf. onfoa 18, 5. 23, 13. 
29, 9 etc., flect. Inf. foarnie 117, 7 u. onfoanne 117, 12; Part. Praes. 
onfoende 16, 1. 21, 11 etc. — Praet. onfeng 86, 15. 104, 14, Plur. ow- 
fengon 60, 1. 61, 8 (pnfcmgon 30, 10), Conj. fefmge 102, 21. — Part. 
Praet. underfoen 88, 17; einigemal werden latein. Part. Perf. Pass. 
durch andere ae. Formen übersetzt: onfengo (suscepta) d,4^;ondfenge 
(accepto) 11, 18; ondfoengo (assumpta) 17, 1. Es sind dies wahrschein- 
lich Formen eines Adj. 



Anhang. Von d^m redupl. Vb. «fepa ist ein schwaches 
Praet. slepde belegt 44, 9 (vgl. Sievers § 395, anm. 2). — 
Anderseits kommen von einigen sonst immer schwach flect. 
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Verbis starke Part. Praet. vor (gew. neben rgm. schw. For- 
men): gilefeno (indulta) 40, 3; gileseno (redemti) 24, 19; 
i7isetenum (institutis) 8, 6; awoerdeno (afflictos) 40, 15. — 
rceda (reda) wird gew. schwach flectiert (Belege s. § 17, 1); 
neben dem schw. Part. Praet. girreded 86, 12 erscheint ein 
st. farceden' (propositum) 27, 14 (vielleicht ein Subst). 

Der im Ws. gewöhnliche i-Umlaut in der 2 u. 3. Sg. 
Ind. Praes. tritt im Rit. nicht ein. Vgl. über diese Frage 
Sievers § 371, anm. Ich verstehe nur nicht, wie Sievers in 
dem Ausbleiben der Brechung in bereb, mmeS (neben beara, 
nioma) im Gegensatz zu cearfa-cearfeb eine Spur desselben 
sehen kann, da die Brechung in cearfa auf der folg. Conso- 
nantengruppe beruht, in beara, nioma, dagegen auf dem folg. 
dunkl. Vocale, der in beres, nimes nie vorhanden gewesen ist. 



Cap. XL Stammbildung der schwaclieii Verba. 

§ 51. Erste schwache Conjugation. 

Belegt sind ca. 115 Verba. 
1. Praesens. 

Die Flexionen sind schon im Cap. IX besprochen wor- 
den; es bleiben nur noch einige Bemerkungen über das Ver- 
halten der Stammsilbe übrig. 

Im Ws. zeigt das Praes. der urspr. kurzsilbigen Verba 
ausser denen auf r einen Wechsel von einf. Cons. in der 
2 u. 3. Sg. Ind. u. der 2. Sg. Imp. und gemin. Cons. in den 
übrigen Formen. Über die 2. Sg. Imp. vgl. die betreffende 
Stelle im Cap. IX; über die 2 u. 3. Sg. Ind ist folgendes 
zu bemerken: 

Einf. Cons. zeigen regelmässig die Formen von sella : 
seles 53, 13. 76, 1, ymbseles 62, 7, giseleb 4, 10, giselib 
85, 1; den Vocal i (wohl = ws. y aus ie; vgl. Sievers, § 407, 
anm. 2, wo jedoch behauptet wird, dass das North, mit Aus- 
nahme von einigen Formen mit ea, wiq der Inf. sealla, nur 
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Formen mit e zeigt) zeigen gisil&b 11, 10, gisilib 48, 15 u. 
sila (do) 57, 10 (Skeat). Geminierter Consonant ist dagegen 
in fremmäb (3. Sg.) 191, 19 belegt. Schwankungen zeigen 
ebenfalls die Praesentia mit -jo der st. Verba der Kl. V 
u. VI: gegenüber ahefe^ 84, 17 steht sitteb 27, 17 u. gesittes 
181, 15. Umgekehrt steht im Imperat. PI. ahefa^ 18, 19. 20 
neben gihebbäb 18, 19; rgm. giscebeb 8, 14 ggbr. gescebhdö 
147, 4 etc., doch auch Part. Praes. scebende neben scebhende 
u. s. w. Die Bezeichnung der Gemination ist ja im Rit. 
überhaupt sehr schwankend (s. § 45). 

Ebenso zeigt Rit. keine Consequenz in Bezug auf Er- 
haltung oder Ausfall des y bei den kurzsilbigen auf r. Neben 
einer 3. Sg. Ind. giheriab 166, 4 (welche wahrscheinl. auf 
Analogie des Plur. beruht) steht eine 1 Sg. ginere 55, 7 u. 
Sg. Conj. ginere 178, 17. 

2. Bildung des Praeteritums. Ich werde erst die kurz- 
silbigen, dann die langsilbigen und zum Schluss die soge- 
nannten bindevocallosen Verba besprechen. 

a) Die kurzsilbigen. Das Ws. zeigt bei der Mehrzahl 
der hierhergehörigen Verba die Endung -ede. Diese Endung 
ist auch im Rit. die gewöhnliche: giheredon 68^ 20; ginerede 
27, 9. 58, 11; gibyrede 90, 16; gitrymedest 59, 4, gitrym- 
medest 50, 2 u. gitrymmede 60, 13 zeigen die im Rit. ge- 
wöhnliche üngenauigkeit in Bezug auf die Gemination. — 
Zum Ws. stimmt das Praet. von setta : gisette 19, 11. 20. 
94, 12. 

b) Die langsilbigen. Rit. stimmt im Allgemeinen mit 
dem Ws. überein; die Normalendung ist -de, welches unmit- 
telbar an die Wurzelsilbe antritt (d. h. der Mittelvocal wird 
synkopiert: herde = got. haicsida), wobei der i-Umlaut er- 
halten bleibt. Belege: gidoemdest 20, 18; gicvoemdon 74, 6; 
agemdom 44, 10; untynde 19, 6; foerde 21, 6; giherde 11, 
13; gilcerde 47, 6; indcelde 47, 1; gihteldest 35, 11; gilefde 
67, 15 u. s. w.; nach einf. d : gilceddest 101, 18, oflcedde 27, 
18, daneben aber mit Vereinfachung der Gemination gücedest 
102, 17. Gemination wird vor dem d vereinfacht: afirdest 23, 
19; gispilde 107, 14; gifyldest 4, 17; daneben mit der gew. 
Schwankung gifyldest 5, 12 (Skeat). Nach t erscheint die 
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Endung als -te : gimoette 86, 12; nach Cons. -h d,t geht das d 
der Endung ganz verloren: sende 58, 11; ymbgyrde 79, 3; 
gireste 65, 8; gisdlde 81, 3. Nach einf. s bleibt d unverän- 
dert: gilesdes 29, 10, alesde 169, 17; ebenso nach/? in slepde 
44, 9; M bleibt unverändert: fsvüde 32, 11; vrcetde (fre- 
muit, unsichere Stelle im Texte) 197, 16. — Das Verbum 
ceiga zeigt sowohl Formen mit als solche ohne g : giceigde 
167, 3. 183, 7, giceigdon 177, 11 u. giceide 44, 7. 167, 8, 
giceidest 38, 6. — Von mdeawa sind belegt eedeawde 2, 10. 
78, 15 u. aedeavades 2, 3 nach der Analogie der Kl. IL Der 
Analogie jener Verba folgt auch gisigfcestade 169, 19 (Skeat). 
Nach dem Muster der kurzsilbigen sind gebildet: gihceledest 
115, 13 u. gidoemede 21, 9. Von dem Verbum ws. gierwan 
kommen im Rit. neben einander vor das Praet. gigeride 45, 
14. 79, 4 u. die Neubildung nach der Kl. II (gi)geartvade 
76, 9. 107, 10 (vgl. Sievers, § 408). 

c) Einige Verba bildeten im Germ, ihr Praet. u. Part. 
Praet. ohne Mittelvocal, und zeigen infolge dessen im Ae. kei- 
nen i-ümlaut in diesen Formen (sogen. Eückumlaut). Diese 
Verba sind bei Sievers § 407 aufgezählt. Im Rit. sind von 
so gebildeten Praeteritis folgende belegt: 

{gi)salde, -est etc. 12, 7. 20, 21. 30, 19. 48, 11 etc. 
(zu sella)\ (jgi'j a-) woehte 20, 21. 27, 12. 58, 4. — girahte 
(extendi) 68, 16. 101, 21 = ws. rcehte (vgl. Sievers, § 407, 
aum. 3); gisohte 65, 6 (zu soeca)\ brohte u. Composs. {gi-, 
of') brohte: 31, 4. 32, 17. 51, 3. 95, 12 etc. zu dem mehr- 
mals belegten brenga; worhte 107, 7. 109, 4 etc. zu wyrca. 

Nach dem Muster dieser Verba ist von cnycca das Praet. 
gicnyhtest 108, 10 gebildet; dagegen gineolecdest 20, 15. — 
gitelede 58, 8 (Skeat) folgt der Analogie der kurzsilbigen 
(nerede u. ä.). 

3. Bildung des Part. Praet. 
a) Kurzsilbige: Endung -ed; Synkope tritt in keinem 
Falle ein: ginered 69, 6; gitrym(m)ed 7, 5. 56, ß; giset{t)ed 
7, 18. 9, 16. 44, 7; undertvre^ed 76, 2 u. under wredidedo 
71, 9. Neben gifremmedo 107, 13 steht gifremmad 6, 6 
nach dem Muster der Verba der Kl. II. 
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b) Langsilbige: Endung -ed. In der unflectierten Form 
tritt Synkope nie ein. Belege: herhlceded 2, 5; giboeted 6, 15; 
gicvoeined 8, 16; gifylled 3, 16; gihceled 17, 11; gücered 
17, 13; gisdlded 34, 5; gifoegid 109, 11; giceiged 118, 17; 
alesed 76, 11; ymbvoended 11, 1; gitimbred 82, 19 u. s. w. 

Auch in der flectierten Form erscheinen die Part. Pra^ ' ^ 
in der Mehrzahl der Fälle mit erhaltenem Mittelvocale: a/.^-- 
redo 105, 3; afoegedo 79, 15; hceledo 42, 6; aflegedo 146, lÄ 
geflemedo 145, 5; alesedo 35, 12; gilcededo 115, 2 n. gilcei 
dedum 59, 5; gihenedo 27, 17; gisendedo 102, 16; (a-, ^^- 
ceigido 70, 18. 108, 6 u. s. w. — Doch ist die Zahl der 
synkopierten Formen nicht unbedeutend: gihceldo 27, 12; 
gifyldo 107, 19; gebegdum 184, 2; cBbeawde 3, 5; gicdgdo 
13, 20. 92, 18 u. giceido 95, 3; asvoencde 7, 1, gisvoencdo 
42, 13 u. asvoenctes 42^ 16; femer in mihgiteldum (dispe- 
ctis) 64, 12 und in dem adjectivischen ancende 2, 2 etc. ne- 
ben eftacennedum 32, 2. Eine stark verkürzte Form ist 
underbiodo (subditis) 2, 15. 

Häufig sind Part. Praet. auf -ad nach dem Muster der 
Verba der Kl. II; daneben sind oft regelmässige Bildungen 
auf -ed belegt (s. oben), z. B. aUsad 16, 16. 42, 2; gimen- 
gadum 18, 19; gisdldad 37, 8; girihtad 39, 5; giinlihtad 
46, 8; gehceftad 197, 14; giboetadum 67, 4; unascendado 
101, 18; givoendad 123, 19; cedeawad 11, 5 u. s. w. Ebenso 
gigearwad 28, 15. 107, 16 u. gesmearvad 198, 16. 

c^ Bindevocallose Part. Praet.: ^aZd 46, 15. 82, 8; gi- 
boht 27, 1. 107, 13;gibroht 91, 14; aworht 197, 7; c^ statt 
Ä/ zeigt cvoect 198, 9. Der Analogie dieser Verba folgen 
earyht 15, 15. 51, 10 u. (gi-, a-) cnyht 109, 20. 110, 9. 

§ 52. Zweite schwache Conjugation. 

Belegt ist ungefähr dieselbe Zahl von Verbis wie bei 
der Kl. I. 

Das Praesens bedarf keiner besonderen Bemerkung; 
vgl. die Darstellung der Flexionen (Cap. IX). 

Praeteritum u. Part. Praet. gehen im Ws. gewöhnlich 
auf -ode resp. -od aus. Im North, sind die Normalendungen 
-ade u. -ad. Belege: 

7 
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a) Praet: bodade 59, 20; giclcensadest 97, 17; giendade 
60, 10; gihmlgadest 44, 17; losade 166, 10; güufade 12, 7; 
gibrowade 21, 18 u. s. w. 

b) Part. Praet: giclcensad 4, 15; gicostad 14, 6; gigla- 
dado 35, 10; gifreatvad 1, 8; gibrowad 22, 12; gimilsad 
18, 16; nivado 2, 11; giricsad 22, 15 u. s. w. 

Einen anderen Vocal als a in der Endung zeigt eine 
VQrhältnissmässig sehr geringe Zahl von Belegen, u ist gar 
nicht belegt, o nur in: afcestnodo 8, 9 u. gibedod 25, 22 (das 
seltene Verbum gehört wohl doch eigentlich zur Kl. I) ; nur 
e ist häufiger belegt: Praet.: gihcelgedest 2, 14; gispcerede 
22, 9 (vgl. § 12, I, b); giwunedest 66, 2 u. wunedon 104, 7; 
Part. Praet.: gicosted 17, 4 (-od 14, 6); acunned (bib = niti- 
tur) 59, 14; gitvibirworded 114, 1; giondvardedo 4, 15 neben 
giondweardad 4, 14 (dieses Beispiel ist interessant, weil man 
darin deutliche Spuren der Wirkung des Accentes auf die 
Vocalqualität findet); eigentümlich ist das Part. Praet. gico- 
stiged 85, 11 mit Übertragung des i aus dem Praesensstamm. 

Anm. Contraction zeigen die Formen güvieda (dubitavit) 24, 5 
u. gisceo dec (calcia te) 58, 6 (vgl. Sievers, § 414, anm. 4). 

§ 53. Die Reste der dritten schwachen Conjugation. 

Die im Bit. belegten Formen der zu dieser Klasse ge- 
hörigen Verba werde ich im Anschluss an Sievers §§ 415, 416 
zusammenstellen. Die Schwankungen der Flexion sind na- 
türlich in dieser Klasse besonders gross, zumal in einem 
Denkmal wie Bit., welches auch sonst deutliche Spuren von 
Verfall des Flexionssystems zeigt. 

Ws. habban: Praes. 1. Sg. Ind. hafo 57, 10; 2. Sg. 
hcefeb 11, 3; 3. Sg. hcefeb 90, 15 etc.; PI. habbab 107, 3, 
hubba ve 91, 3; Sg. Conj. hcsbbe 124, 9,' ncsbbe 119, 6; PL 
hcebbe 123, 16; PL Imp. habbab 10, 11; Inf. habba 22, 20 
etc.; Part, hcebbende 13, 9. 47, 8 etc.; ncebbende 108, 2. — 
Praet. Sg. ncefde 90, 18; PL hcefdon 76, 18. — Compos. 
f habba (abstinere) 16, 13. 

Das Verbum ws. libban zeigt im Bit. keine Form mit 
bb; es sind von demselben ausschliesslich solche mit f be- 
legt: Praes. 2. Sg. Ind. liofas 101, 15 etc., liofab 120, 7 etc.; 



3. Sg. Zio/o» 66, 4 etc., lifaXi 26, 18 u. life^ 61, 12; Plur. 
liofcib 26, 19, lifigcib 13, 1 u. Ufa» 26, 19; Conj. Sg. lifiga 
105, 3, PI. lifiga 32, 16; Part, lifi^ende 179, 12, lifisnde 

57, 15 u. Ufigiende 115, 18. 

secgan: Praes. Ind. 3. Sg. «eg^feö 194, 3; PI. secgdb 
61, 12; Conj. Sg. giscecge 61, 13; PL giscecge 25, 17; Imp. 
Sg. scegi 192, 13, giscegi 5, 8, «cs^^e 192, 17; Part, scecgende 
51, 12. — Praet. ascegde 25, 22; scegdon 61, 12. 

Von hycgan sind im Rit. nur Formen mit o belegt: 
Imp. PI. hogah (sapite) 13, 11. 25, 3; Praet. hogade 6, 9; 
PL fhogdon 107, 11 und das adj. Part. Praet. bihogodo 
(sobrii) 28, 14. 15. 

Von den bei Sievers § 416, anm. 5 besprochenen Verbis 
sind im Rit. folgende Formen belegt: Imp. PL gibrecA 11, 
19 u. Part. Praes. gi^eandum 19, 8. — Inf. to smeanne 
7, 11 u. gismeaga 170, 3; 3. Sg. Praes. gümeah 92, 15; 
PL gismeab 20, 11; Part. Praes. smeande 46, 3. 84, 13. — 
Praes. 1. Sg. Ind. fria 9, 20; Sg. Conj. gifrie 100, 18; Imp. 
Sg. gifria 168, 18; Praet. gifriade 61, 16 etc. u. gifHode 
60, 15 {gifricibest 34, 13); Part. Praet. {gi-, a-) friad 50, 
15. 53, 2 u. (gi-, a-) friod 42, 18. 54, 13 etc. Die meisten 
Formen sind bei Sievers angeführt. 

Von WS. fylgan sind im Rit. zahlreiche Formen mit y 
belegt, wie fylges 171, 14; gifylga 39, 3; Praet. gifylgede 

58, 7 u. a.; nur einmal ist o belegt: gie folgiga (sequamini) 
26, 3. cliop(p)ia zeigt immer io in der Stammsilbe u. geht 
regelmässig nach Kl. II. — Von ws. bifiun ist nur ein Part. 
Praes. in der eigentümlichen Schreibung bibgiende belegt 
122, 8. — Nach der KL I geht im Rit. wcecca (= ws. wadan)^ 
vgl. § 12, I, b. 

Anm. Anhangsweise stelle ich hier die Belege zweier bemer- 
kenswerten Verba zusammen, welche im Ws. gew. stark, im North» 
dagegen schwach flectieren. Es sind 1) bya: 1. Sg. Praes. hya 36, 10; 
3. Sg. gibyab 71, 2; Conj. gihye 13, 21. 165, 10; Imp. Sg. (?) giinbya 
65, 8; Part Praes. byende 100, 1. 110, 18 etc. Dazu wohl auch das 
Subst ufibyergo (solitudines) 1, 9. — 2) Ws. gefeon: Inf. gifea 34, 2 
(Skeat), gifeage 2, 7, gifeaia 93, 18 u. gifeagta 69, 14; PL Praes. gifeab^ 
54, 3. 94, 5; Coiy. Sg. gifeage 83, 14, PL gifeaga 52, 14 (Skeat); Imp. 
PL gefeah 12, 13; Part. Praes. gifecmde 76, 14. 83, 14 etc. etc. 
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Cap. XII. BLleinere Gruppen. 

§ 54. Die Praeteritopraesentia. 

Folgende Praeteritopraesentia sind im Bit. belegt: 
1. wat (scio) 19, 12. 58, 10, (seit) 44, 15. 92, 15; 
vast (scis) 7, 18; PL wuton (vgl. § 14, 4) 67, 15. 92, 17 etc.; 
nuton 5, 16. 176, 20; ob wutas gie (scientes) 24, 18 als 
Ind. oder Imp. aufzufassen ist, geht aus dem Zusammen- 
hange nicht hervor; Conj. PI. loitto 146, 13; Part, laitende 
26, 10. 15. Der Inf. soll noch Sievers {§ 420, anm.) im 
Rit. nur ivita heissen ; diese Lesart von Stevenson ist jedoch 
falsch; Skeat (Coli.) giebt die richtige Lesart ivutta 48, 15. 
— Praet. tmste 55, 2. 81, 4; nyste (nesciebat) 58, 7. 

2- Vom Praetpr. ah sind nur das adj. Part, agen 21, 6 
u. dessen Gomposs. (agenlic, agnung, giagnige) belegt. 

3. ^ giunne {-wnne, -wunne, -vvnne = praestas) 18, 4. 
41, 6. 179, 19; Conj. giunne 115, 7. 118, 4 etc. u. giunna 
74, 12; Imp. gionn 14, 5. 18, 7 etc. (45) u. giunne 52, 15; 
Part, unnende 5, 5. 40, 3. Praet. giic6e 32, 5. 71, 19. 113, 
14 {gehu^e 197, 10); giwunna 102, 5. 

4. Zu WS. cfunnan gehört das Adj. cvih 59, 20 etc. 

5. Zu WS. hjirfan gehört das adj. Part. Praes. Öor- 
fende 95, 10. 178, 8 etc. Von dem Stamme von dear(r) 
abgeleitet ist das Adj. dyrsüg. 

6. sculan wäre nach Sievers (§ 423, anm. 1) im Rit. 
gar nicht belegt. Diese Angabe ist jedoch nicht richtig; das 
Verbum kommt zweimal vor, zwar nicht im Texte, sondern 
in Rubriken: sceall 115, Ruhr. 2, scal 116, Ruhr. 

7. Imp. gimyne (memineris, memento) 167, 16. 18. 
173, 13. 

8. Vom meeg sind zahlreiche Formen belegt: mceg 
119, 10; im Plur. Ind. u. Conj. scheinen unterschiedslos die 
Formen mcegon 98, 19, mcego 91, 14. 182, 6 u. magon 63, 1. 
66, 16 gebraucht zu werden; im Conj. (Sg. u. PI.) ist die 
gew. Form: mregi 5, 14. 45, 2. 80, 6. 181, 11 etc. etc.; dane- 
ben sind belegt maege 79, 15 u. mmhge (potest?) 190, 7. 
Praet. mcehte 47, 14. 48, 15. 170, 3 {mceht = potuit, 66, 13). 
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Es ist bei diesem Verbum sehr schwierig die Formell zü 
erkennen, da die verschiedensten latein. Formen durch die- 
selbe ae. Form übersetzt werden. 

§ 55. Die Verba ohne themat. Vocal. 

1. Das Verbum substantivum bildet bekanntlich seine 
Formen von verschiedenen Wurzeln. Es sind im Rit. fol- 
gende Formen belegt: 

a) Wurzel es (u. er, vgl. Joh. Schmidt, KZ 25, 559): 

1. Sg. Ind. Praes. am 6, 10 etc. (negiert nwm 19, 10); 2. Sg. 
arl 4, 4. 20, 4 etc.; 3. Sg. is 1, 7. 8 etc. {nis 19, 14); Plur. arm 3, 19. 
13, 20, aro gie 12, 17, naro gie 107, 3. — stnt 15, 5. 25, 3; sind 26, 5; 
sindon 13, 14. 25, 2 etc. Conj. (Sg. u. PL) sie 3, 16. 13, 4 etc. etc. 
(c. 210 mal) u. se 9, 4. 69, 15 etc. (c. 20). 

b) Wurzel bheu: 

1, Sg. Ind. biom 19, 12. 20, 3 etc.; 2. Sg. bist 8, 16 (Skeat); 3. 
Sg. bih 1, 10. 14, 15: PL bi^on 5, 13. 7, 1. 

c) Wurzel wes: 

Praes. Inf. vosa 124, 14 (9) u. vossa 15, 11 etc. (8). Imp. Sg. 
ves 14, 9. 15, 10; voes 38, 17. 50, 13 etc. (15): wcbs 11, 4. 123, 1; vocbs 
43, 3 (Skeat); Plur. wosa:b 11, 20. 12, 6. 13, 20; wossa:b 13, 10. Part. 
Praes. from voesendtim (absentibos; im Texte steht voesenum, welches 
wohl sicher eine Fehlschreibung ist) 178, 18. — Praet.: Ind. Sg. V6rs 
10, 11. 20, 1. 21, 9 etc. PL veron 10, 1. 12, 10 etc. u. voeron 6, 10. 
22, 5 etc. (voeren 198, 9; unsichere SteUe im Texte); Conj. vere 90, 16. 
114, 10 etc. u. woere 21, 10. 24, 6 etc. 

2. Das Verbum „wollen*. 

Praes. Ind. 3. Sg. vü 104, 5. 146, 8; — nyU hu 41 1; Plur. valM 
5, 10; Conj. vaüe 103, 2. Imp. Sg. mit Negation: nceUe (noli) 55, 4. 
169, 13; PL ncBUah 12, 16 (Skeat). Praet. Sg. 1. walde 20, 1. 95, 4; 
2. Sg. valdest 51, 12. 94, 4; Plur. mit Negation: naldon 107, 8. 

3. Das Verbum „tun*. 

Praes. Ind. 1. Sg. 'dorn 10, 2. 59, 20. 106, 12; 2 Sg. doest 1, 5. 
15, 10. 74, 2 etc. u. dost 34, 14 (Skeat; entspricht zwar dem latein. 
„£acias", ist wohl aber sicher als Ind. zu betrachten); 3. Sg. gidoeh 
10, 4. 11; Plur. doah 31, 17. 45, 3. 124, 6 etc., doas 176, 19, doceb 49, 6, 
doeb 89, 14; Coiy. Sg. doe 42, 20, (gi-, un-) doe 4, 14. 27, 21. 40, 12 etc.; 
Imp. Sg. do 20, 3. 116, 5 etc., tmdo 42, 2; Plur. doaib 14, 2, doeb 12, 4 
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*(Skeit3V M. 'QT'/i^k-^ tm-) doa 13, 8. 15, 6. 23, 13. 117, 4; Part. 
Praes. doende 27, 21. 29, 1 etc. — Part. Praet. gidoen 113, 13; oferdoene 
36, 17; todoenvm 188, 15; (dazu das substantivische welgidoeno 23, 4). 
— Praeteritum: dyde 13, 5. 22, 19; PL dydon 10, 20. 18, 17 (Fehler 
sind ^de 175, 7 u. dydeo 172, 11). Über die Formen mit oe vgl. Sie- 
vers, § 429, anm. 2. 

4. Das Verbum ^gehen*. 

Praes. Ind. 1. Sg. ingce 181, 3; 2. Sg. ^<»s^ 55, 5; 3. Sg. ^r^b 
47, 19 (ein Fehler ist wohl gigieb 10, 5); PI. gecab 92, 10; bigab 53, 7. 
56, 5 etc., fti^aaö 29, 20. 30, 12 etc., bigas 50, 7. 51, 6. bigaas 53, 1; 
Conj. (tn-, fe-) gca 18, 20. 117, 14. 119, 13 etc.; ingae 56, 2. Imp. 
PI. ^aö 12, 7, gaab 12, 11. 107, 17. Inf. (imder, tm = under) gaa 
22, 19. 23, 18. 24, 6. — Praeteritum: {gi-y in-, bi-, under-, mb-) eade 
19, 14. 24, 8. 33, 17. 57, 12. 66, 12 etc. etc. 



Zweiter Abschnitt: Nomen und Fronomen. 

A. Substantivflexion, 

Cap. XIII. Vooalisolie Decllnation. 

§ 56. a-Declination. 

Die zu dieser Declination gehörigen Wörter zerfallen 
in drei Abteilungen: die reinen a-Stämme, dieya-Stämmeu. 
die w?a- Stämme. Diese Klassen sind sowohl im Masc. u. 
Neutr. als im Fem. zu unterscheiden, sie fallen aber in der 
Mehrzahl der Casus formell zusammen. 

I. Masculinum. 
1. Singular. 

Nom.-Acc. Die reinen a-Stämme sind ohne Endung: 
d(ßg 12, 17; gast 3, 16; eynig 4, 16 u. s. w. 
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Die ya- Stämme verhalten sich in Bezug auf die En- 
dung ebenso wie im Ws.; es heisst somit mcegenXirym 4, 12 
ohne Endung; die Endung -e haben dagegen here 119, 7 u. 
die langsilbigen wie ende 198, 18; esne 1, 2. 55, 16; Morde 
9, 18. 27, 19 und die zahlreichen nomina agentis auf -ere 
{-are, -re, got. -areis) halsere 194, 3; redere 194, 1; god- 
spellere 52, 6; ricsare 113, 13; insceatore 194, 12 u. s. w.; 
vgl. über diese Wörter § 27, II, 1, b. Dem got. kaisar ent- 
sprechend ist nur der Nom. caser belegt 187, 7. 

Die i^;a- Stämme. Wörter mit Cons. vor dem w (wie 
WS. bearu u. ä.) sind im Rit. nicht belegt. — In Betracht 
kommen hier nur Formen vom St. iewo- und dessen Com- 
poss., näml. der Acc. hea (famulum) 97, 2 (mit north, ea = 
WS. eo und mit Abfall des w)^ und die Formen laru (docto- 
rem) 76, 8. 17; larwu 193, 1 u. Mwu 193, 7. 9. 10; dane- 
ben sind von dem letzteren Worte auch schwache Formen 
belegt: latwa 193, 2 u. latva 38, 8 etc. (vgl. Sievers, § 250, 
anm. 3). 

Genitiv. Die Endung ist in der Regel die gemeinae.: 
-es ; deeges 28, 15; heofnes 59, 6; engeles 71, 9; müdes 
3, 19 u. s. w. — Von jaSt.: mcegeTibrymmes 8, 3; esnes 
19, 13; Mordes 32, 11 u. s. w.; von here sind die Formen 
herges 1, 7. 193, 2 u. hergies 36, 9 (nur graphisch von ein- 
ander verschieden) belegt. — Von waSt: deawes 192, 9; 
larwes 7, 4 und die verkürzte Form heas 51, 8. 

Neben -es kommen einzelne Belege mit anderen Ge- 
stalten der Endung vor: 1) -as (die regelmässige Endung der 
ältesten ae. Quellen, vgl. Sievers, § 237, anm. 1) in sacerdces 
62, 9; 2) -OS in neirxna vongas (paradisi, alter w-Stamm) 
124, 4, falls der Glossator nicht die latein. Form als Nom. 
PI. aufgefasst hat; 3) -is : merseris (preconis) 58, 17. 

Dat.-Instr. Endung -e ; dcege 188, 18; hlafe 46,5; 
gründe 61, 16 etc. etc. — ^a-St.: mceger^ymme 68, 3 (wohl 
sicher ein Dat. obgleich einen latein. Acc. übersetzend); ende 
104, 10 etc. — wa-^t.: heave 122, 10; u. hea (famulo) 103, 7. 
— Daneben kommen als Endungen vor: (e in heofnce 194, 16 
und -i (wahrscheinlich eine alte Locativform): dcegi 10, 1. 
11, 13. 16 etc. (6) u. voegi 168, 6 (Skeat). 171, 4. 
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2. Plural. 

Nom.-Acc. Die Normalendung ist im Bit. wie im Ws. 
-as : dagas 106, 5; lecedomas 31, 3; rapas 117, 2. 7; woegas 
32, 6 u. s. w. — esnas 107, 7. 9; ceigeras 194, 1; rederas 
194, 1; insceatvras 194, 1; — larvas 83, 6. 113, 9. 

Daneben kommt aber sehr häufig eine für das North, 
charakteristische Endung vor, nämlich -o (-a), welche wahr- 
scheinlich auf Übertragung der Endung der schwachen De- 
clination beruht (das n in den Endungen der schw. Decl. 
fällt im North, lautgesetzlich ab, vgl. §§ 33 u. 59). Im Kit. 
ist eine beträchtliche Zahl solcher Nom.-Acc. sowohl von a- 
als von ja- u. «;a- Stämmen belegt, z. B.: geongo 167, 1; 
sigbego 77, 19; inndho 13, 17. 16*9, 11; fultumo 8, 7 u. 
fultemmo 71, 19; farra (tauri) 107, 10 u. s. w. — hiordo 
83, 5. 119, 13; insceavra 194, 15; ebenso muss wohl hergia 
(agmina) 113, 2 als Acc. aufgefasst werden. — In dieser 
Weise hat man wohl auch deu; (bei Sievers aus dem Hit. 
belegten) Acc. PI iea (famulos) 100, 11. 170, 16 zu erklären. 

Genitiv. Endung ist teils die gewöhnliche -a .• heafna 
2, 18; wara 48, 17; hegna 69, 3; sufinadaga 13, 14 u. s. w. 
(-e ; lecedome = remediorum 40, 15), teils erscheint bei die- 
sen Wörtern die Endung der schw. Declination: -ana (-ma) : 
dagana 81, 9. 111, 2; godana 101, 5; warana 193, 5; cneh- 
tana 184, 7; woegena 107, 17 u. s. w.; ebenso heana (famu- 
lorum) 7, 10. — Eigentümlich ist cdpilra' (pomorum) 99, 1. 

Dativ. Endung regelmässig -um : morum 1, 11; Aa- 
dum 193, 19 (alter w-St); dagum 34, 15; cnehtum 100, 10; 
heofnum 27, 13 u. s. w. — hergum 107, 14 etc. — ^eavum 
(moribus) 48, 8; heaum (famulis) 63, 11. 

IL Neutrum. 
1. Singular. 
Nom.-Acc. Die reinen a- Stämme sind ohne Endung: 
gold bl, 10; gebod 189, 20; folc 1, 10; facon 98, 11\ heafud 
78, 10 u. s. w. — ya- Stämme: nur von langsilbigen sind 
Nom.-Acc. belegt: gemcere 180, 3; giryne 2, 21 etc.; woede 
103, 11; ede (gregem) 9, 18. 35, 21; iorre 40, 18. 43, 10 
u. daneben iorra 28, 11. 41, 2. 170, 12; für zu erwartendes 
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rice steht ric (regnum) 60, 16. 92, 5 etc. Hierher gehören 
auch einige Ableitungen auf -en : woesteji 1, 9; f<Bstin 9, 
15; daneben fcestern 14, 12 (Skeat). rn für nn ist in diesen 
Wörtern sehr häufig belegt: Gen. woestemes 86, 9 (Skeat); 
Dat. woesteme 56, 13 u. eferne 36, 19 (Skeat); 184, 5; 
ebenso efernlic (vespertinam) 179, 13 etc. (3) neben efen- 
lice 166, 2. Dieses r, welches eine Eigentümlichkeit des 
North, zu sein scheint, wird von Heyne, Kurze Laut- und 
Flexionslehre, S. 128 erwähnt. — Von Nom.-Acc. der wa-^t. 
ist nur tr6 23, 18 {tree 98, 16. 123, 18) belegt. 

Genitiv. Endung -es : goldes 81, 8; gibedes 9, 11; 
facnes 122, 10 u. s. w. — rices 83, 11; gi(h)ryn€s 7, 9; 
cynnes 193, 8 etc. 

Dat.-Instr. Endung -e ; bearne 22, 9; httse 5, 8; 
vmldre 1, 8 u. s. w. — iorre 28, 11; woede 108, 1; vigbede 
70, 13 etc. 

2. Plural. 
Nom.-Acc. Die im Ws. geltenden Regeln für die Er- 
haltung oder das Abwerfen der Endung -o (diese Form der 
Endung ist die im Rit. gewöhnliche, woneben einigemal -a 
erscheint) sind im Rit. durch weitgehende Ausgleichung ge- 
stört worden. Dabei haben die Formen mit Endung den 
Sieg davongetragen, so dass nur eine geringe Zahl von en- 
dungslosen Nom.-Acc. Plur im Rit. belegt sind. Es sind 
folgende: hing 1, 5 (falls das lat. Wort „res* doch nicht vom 
Glossator als Sing, aufgefasst worden ist, was mir sehr wahr- 
scheinlich vorkommt); sdp 9, 17 etc.; svin 119, 8; hors 119, 
8. 14; pund 192, 5. — Gewöhnlich zeigen die Neutra, und 
zwar sowohl die kurzsilbigen als die langsilbigen die Endung 
-o; kurzsilbige: beado 6, 19; gibeado 7, 6 u. beodo 43, 12; 
gibeodo 14, 18 u. s. w.; die Endung -a zeigt lioma 106, 11. 
12. 107, 2 etc.; — langsilbige u. mehrsilbige: laco 86, 15; 
pundo 192, 6; eildo 25, 14; bano 177, 15; sedo 146, 9; 
scipo 19, 19; voerco 170, 20; netno 47, 14 u. netna 125 17; 
taceno 43, 16; beceno 43, 16; wcetro 114, 8; wundra 11^ 
10 u. s. w. 

Anm. Die masc. Endung -aa erscheint in heamas 110, 5 neben 
heamo 28, 12 a. heomo 12, 11. 
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ya-Stämme: neUo 117, 2; giryno 23, 13. 24, 2. 121, 12; 
rico 110, 5; voedo 5, 3, giwoedo 108, 2; fcesteno 8, 19 u. 
fcestino 9, 9. 

Genitiv. Endung in der Regel -a .• bearna 119, 5. 
biboda 171, 4; netena 119, Rubr.; 5cipa 9, 19 u. s. w. — 
Die Endung -o zeigen die zu ya- Stämmen gehörigen Gen. 
Plun cynno (gentium) 2, 6. 14 u. gimcero 169, 5. 176, 16. 

Daneben sind wie beim Masculinum Gen. PI. auf -ana 
{-ena) nach Art der w- Stämme belegt: liomana 32, 8. 116, 
10; gmttana 59, 11; gididana (litium; unsicher, Skeat) 164, 
9 {gidid 162, 6; B-T. belegt das Wort nur aus dem Rit); 
dldena 104, 7 (daneben dldra 48, 13); zu dem wa-St 
trewo' gehört der Gen. PI. treona (arborum) 95, 11. 

Dativ. Endung ausnahmslos -um : londum 194, 18; 
liomum 116, 1; dearum 178, 4; netnum 116, 1; woercum 
14, 6; cynnum 2, 2; girynum 18, 10 ;| fcBstinum 17, 12; 
legebum (fulminibus) 146, 4 u. s. w. Zum wa-^t cnewo- ge- 
hört meum (genibus) 44, 7. 

Über w- u. o -Umlaut in der Declination s. § 10, 2, 
b, a; über Gemination und Vereinfachung derselben s. § 45, 
und über Synkope von Mittelvocalen in der Flexion mehr- 
silbiger Wörter s. § 27. 

III. Femininum (ä-Declination). 

Wie beim Masc. u. Neutr. sind auch beim Fem. drei 
Unterabteilungen aufzustellen: a) reine a-Stämme, b) ja- 
Stämme u. c) i/;(2- Stämme. 

Die durch Analogiebildungen jeder Art hervorgerufene 
Unsicherheit in der Flexion, die für den north. Dialekt eigen- 
tümlich ist und sich schon bei dem Verbum hat spüren las- 
sen, ist nirgends grösser als auf dem Gebiete der Feminina. 
Es ist besonders ein Umstand, der vor allem in die Augen 
fällt, nämlich die weitgehende Übertragung von masc. En- 
dungen auf die Feminina. Dieses Verhältniss ist nur unter 
der Voraussetzung begreiflich, dass das Gefühl für das gram- 
matische Geschlecht zur Zeit der Abfassung unseres Denk- 
mals sehr schwach war, eine Annahme, welche auch durch 
andere Gründe unterstützt wird. Ich verweise auf § 61, I. 
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1. Singular. 

Nominativ. Reine ^-Stämme: die kurzsilbigen haben 
im Ws. -u (-0); im Rit. zeigt nur lufu diesen Vocal: 6, 
11. 12; den Vocal a- zeigen geafa 3, 13 u. scoma 190, 15; 
-e in onbsvcere 109, 14. 191, 6. — Die langsilbigen haben 
die Endung regelmässig abgeworfen: meard 92, 3. 165, 3 
u. a., mit ableitendem Consonanten froffer 105, 4 etc. — 
Unter den mehrsilbigen werfen die Abstracta auf -ung {-ing) 
die Endung ab: somnung 2, 1; hroung 57, 3; ebolsung 12, 
19 ; tvyrcung 31, 1; ymbwoending 17, 1 u. s. w.; (doch clcBn- 
sunge = castigatio 17, 1, anderseits aber auch touldrung = 
glorificatione 57, 3; es ist überhaupt sehr schwierig mit Be- 
stimmtheit zu ermitteln, wie der Glossator die latein. For- 
men verstanden hat); ebenso sawel 1, 3 etc. u. gigöb 169, 
20 (urspr. i-Stamm). — Von den Subst., welche wie ws. 
cyöÄw u. ä. den got. Subst. auf -ipa entsprechen, sind im 
Rit. belegt m^egli 190, 12 etc.; wrceVbo 12, 18 und das seltene 
(bei B-T. nur einmal belegte) gihlytto (consortium) 38, 22. 
95, 17. 97, 4 etc. 

Die jä-St Die kurzsilbigen und die langsilbigen y^- St. 
unterscheiden sich gemeinae. in der Flexion nicht mehr von 
einander. Beide sind im Nom. im Ws. endungslos; so auch 
im Rit. sibb 13, 19. 176, 7 u. sib 177, 2 etc.; hehsynn 187, 
10; byrben 49, 14; bei den Formen brycg n. brycge 194, 16 
ist es unmöglich aus dem Zusammenhange zu erraten, welche 
Casus man vor sich hat; eigentümlich ist milsa (miseratio) 
40, 12; es liegt wohl eine Verwechslung mit einem Gas. obl. 
vor. Sodann gehören hierher die Abstracta auf -nis (ws. 
gew. -wes); bei diesen hat die Analogie der Gas. obl. das 
-e auch in den Nom. eingeführt (so auch vereinzelt im 
Spätws., vgl. Sievers, § 258, anm. 1), so dass dieser auf 
-nise oder -nisse ausgeht (über die schwankende Gemina- 
tion vgl. § 45): berhtnisse 2, 13; bittemisse 12, 18; bilvit- 
nisse (mansuetudo) 100, 6; ungebvcemise 163, 2; hrinisse 
165, 17; annisse 165, 18; mistydfullnise] 192, 10 (Skeat) 
u. s. w. 

i/;d-Stämme. Belegt sind nur die eigentüml. Form stove 
70, 11 (locus; eine Verwechsl. mit einem Gas. obl. muss wohl 
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hier vorliegen), und cfieoreso (generatio) 68, 6. 96, 11. 108, 
13 (vgl. Sievers, § 258, anm. 4 u. § 260, anm. 2). 

Accusativ. Die Endung des Acc. Sg. ist im Ws. bei 
a-_, ja' u. w?a-Stämmen -e^ und zwar sowohl bei kurz- als 
bei langsilbigen. Bit. stimmt in zahlreichen Fällen damit 
überein; immerhin ist aber die Zahl der Ausnahmen be- 
trächtlich: 

a-Stämme: Endung -e ; gefe 4, 16. 18, 13 u. s. w. 
(gife 30, 5); stefne 5, 7. 18, 19; mearde 92, 12; hvile 49, 
5. 189, 13; costunge 85, 10 (Skeat) u. s. w. Daneben kom- 
men bei kurzsilbigen einige Belege mit -a als Endung vor 
(vgl. Sievers, § 253, anm. 2): geafa 12, 8. 15; sceoma 102, 6; 
ein Acc. ist wahrscheinlich auch lufu 12, 7. — Von lang- 
und mehrsilbigen sind endungslose Acc. Sg. belegt: hall 66, 1; 
rest 66, 9 u. reest 65, 6; meard 11, 11; stefen 48, 3; savel 
5, 11; pinung 109, 13; ymbsceawung 46, 3 u. a. Dieser 
endungslose Acc. beruht wahrscheinlich auf der Analogie der 
Fem. der i-Decl. 

y^-Stämme: helle 197, 13; sibbe 61, 11 u. sibe 177, 3 
(Skeat); girihtnise 56, 12; glmdnise 67, 13; vn/rtmise 35, 7; 
smyltnisse u. ebnisse 184, 4 u. s. w.; daneben aber sibb 
13, 11, sib 176, 10; verschrieben ist wohl weldönis (benigni- 
tatem) 13, 17. 

w?ä-Stämme: cneorese 85, 9 (gecneoreso 3, 18 Acc. 
oder Dat.?). 

Genitiv. Die bei weitem gewöhnlichste Endung des 
Gen. Sg. im Rit. ist -es, welche Endung natürlich auf Über- 
tragung aus der Flexion der Masc. u. Neutr. beruht. In dem 
Übergreifen dieser Endung zeigt sich schon deutlich eine 
Entwickelung nach dem neuengl. Zustande hin. Dieses -es 
ist sowohl bei ä- als bei y^- Stämmen reichlich belegt (von 
wä'St fehlen zufällig Belege): gefes 17, 4. 69, 7 etc. lufes 
109, 16; frofres 38, 16; rodes 21, 14. 72 13 etc.; ricsunges 
174, 10; bloetsunges 95, 6; lesinges 38, 22; — sibbes 13, 
11. 102, 9; Sbnisses 184, 6; sdldnises 17, 15 u. s. w. 

Neben den zahlreichen Belegen mit -es kommt eine 
geringe Zahl nach der gewöhnlichen Art gebildeter Genitive 
im Rit. vor; Endung -e ; gefe 7, 10. 8, 4 etc. geaftB 4, 11; 
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smirenisse 115, 20; unrehtnise 42, 14; giselenisse 83, 1; 
ferner lufu (caritatis) 64, 7; taraHSIbo 40, 18 u. vrcäibo 8, 18. 
Die Formen auf -e beruhen vielleicht nur darauf, dass der 
Glossator den Apostroph vergessen hat, welchen er sehr 
oft verwendet, um das Fehlen einer Endung zu bezeichnen. 
— Vgl. zu diesem Punkte § 61, I. 

Dat.-Instr. Endung in der Regel -e, wie im Ws. u. 
Ps.: gefe 42, 12; sceome 27, 16; rode 22, 11; lare 34, 14; 
halle 95, 2; stefne 44, 7; wallunge 64, 13; worbunge 76, 5; 
pinunge 103, 9; lesinge 21, 7; frymbe 68, 9 etc. meg<be 196, 
13 etc. u. s. w. — ya-Stämme: sibbe 2, 7; byrgenne 101, 20; 
gleednise 69, 16; rehtnise 102, 9; u. s. w. — ^^-St.: siove 
36, 10. — Die Ausnahmen Isind nicht zahlreich; -a : lufa 
2, 3; frofra 42, 18; svigunga 20, 18; -o .• togihlytto 109, 15; 
cneoreso 85, 9; -(B hat mifeec 42, 6; ohne Endung: megh 
196, 9 (falls es wirkl. ein Dativ ist); synn (culpa) 102, 6 
ist vom Glossator wahrscheinlich als Nom. gefasst worden. 

2. Plural. 

Nom.-Acc. Die Endung dieser Casus ist im Ws. -a 
oder -e; solche Formen sind auch im Kit. belegt, aber nur 
sehr spärlich, so dass diese Bildungsweise nur als eine Un- 
regelmässigkeit hervortritt. Belege: swtßbe 26, 3; mearda 18, 
3; cefissa (concubinae) 68, 20; honcunga 14, 2 etc. — sibba 
108, 9; synne 170, 6 u. synna 170, 7; niolnisse 181, 15 etc. 

In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle gehen Nom.- 
Acc. auf '0 aus; diese Formen sind wahrscheinlich Analogie- 
bildungen nach der schwachen Declination, ähnlich wie die 
entsprechenden Formen der Masculina; vgl. Sievers, § 252, 
anm. 3. Belege: geafo 30, 18. 35, 9; svc^o 81, 10. 167, 
2. 10; laro 22, 20; adlo 121, 15. 169, 16; meardo 51, 9. 
67, 3; frofro 39, 13; pinungo 86, 10; gimungo (nuptiae) 
107, 20; gihlytto 59, 11 etc. etc. —y^- Stämme: synno 5, 8. 
170, 7; gltedniso 57, 1; ondspymiso 41, 17 u. s. w. 

Genitiv. Sowohl die ursprüngliche Endung -a, als 
die aus der schwachen Declination eingedrungene Endung 
-ana (ona) sind im Kit. belegt: -a .• pinunga 64, 5; ear- 
nunga 39, 16; synna 41, 20; milsa 10, 19 etc.; -ana 
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('Ona) : geafana 117, 3. u. geafona 38, 3. 45, 3 etc.; gi- 
mungana 108, 9. 18. 109, 11. 

Dativ. Endung -wm : geafum 7, 10; svm^m 167, 7; 
larum 46, 8; gifrofrum 39, 8; bruum 181, 5; costungum 
38, 11; eomungum 86, 3; gihlyttum 79, 15. 92. 13 etc. — 
rihtnissum 32, 16; ondspymissum 42, 14; milsum 45, 4; 
ydwm 61, 14; ermbum 41, 15. — «^cmm 9, 20. — Auf irgend 
einem Missverständnisse beruht sicher sceomo (contumeliis) 
107, 13. 

Anm. 1. Besondere Beobachtung verdient ws. heotcu oder heowe, 
= got. pitüi, vgl. Sievers, § 258, anm. 2. Im Bit. sind von dem Worte 
belegt: Nom. Sg. hiva 103, 14; Acc. hio 103, 20 u. btoe 104, 9. Zu dem 
davon abgeleiteten heowen gehören Acc. "bioen 104, 12 u. hioemie 104, 1 
(Skeat). 

Anm. 2. Die ihrem Ursprünge nach zu der schwachen Declina- 
tion gehörigen Abstracta auf (-u), -o, welche den got. schw. Sahst, auf 
-ei (managet etc.) entsprechen, sind im Ae. in die Analogie der star- 
ken Feminina übergetreten. Im Bit. sind folgende Formen solcher 
Substantiva belegt: Sing. Nom. IubIo 24, 10; fyrhto 122, 12; eine ge- 
kürzte Form zeigt leng (longitudo) 81, 9; Acc. zeigt teils -o : baelch 
89, 2; hcBlo 7, 19. 25, 15; hceto 164, 10; wahrscheinlich auch snytro 
46, 2; (Acc. oder Dat. ist cMo 110, 7), teils -e : snytre 61, 12 und viel- 
leicht lenge 111, 2; Gen. zeigt -es : cddes 83, 9. 170, 8; hcdes 11, 14. 
19, 4. 20, 20; snytres 45, 14; streneges 120, 2; daneben aber JubIo 9, 6; 
Dat. lenge 111, 8; strenge 43, 15; fryhte 59, 10; (haelo 176, 6), — Plural. 
Nom.-Acc. strengo 114, 5. 116, 10. 

§ 57. i-Declination. 
I. Masculinum. 
1. Singular. 
Nom.-Acc. Die kurzsilbigen bewahren im Ws. die 
Endung in der Gestalt -e. Im North, werden nach Sievers 
(§ 263, anm. 5) die Nom.-Acc. Sg. dieser Wörter in der 
Regel verkürzt. Solche verkürzte Formen sind im Kit. be- 
legt: megewlü 1, 10; sig (masc.) 5, 17. 51, 3 u. gisig (neutr.) 
28, 2; met (cibus) 105, 6; bröbersdp 63, 14; hogascip (pru- 
dentia) 81, 7; auch in der Composition erscheinen solche ver- 
kürzte Formen: sigbeg 63, 14 etc.; gisig f(ssta etc.; styd- 
fcestnise 50, 2. — Daneben kommen aber unverkürzte For- 
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men im Rit. vor: megwlite 2, 4; tocyme (to cyme) 102, 11. 
105, 19; fficorensdpe 54, 9; hierher gehört auch oelebeam 
65, 17. — Die langsilbigen stimmen in der Flexion mit dem 
Ws. vollständig überein, d. h. sie haben die Endungen der 
a-Decl. angenommen; der urspr. i-Typus zeigt sich nur im 
Umlaut; Nom.-Acc. Sg. haben die urspr. Endung synkopiert 
und gehen auf Cons. aus: leg 93, 2. 100, 11; dcel 20, 5 etc.; 
stenc 65, 19; hyht 3, 14. 6, 11; erist 27, 5. 113, 10 u. e?'est 
24, 15. 166, 12 u. s. w. 

Die übrigen Casusformen weichen von denen der 
a-Decl. nicht ab. Der Genitiv hat die Endung -es : metes 
163, 4; vlittes 92, 5; gicorenseipes 2, 14; stences 65, 20; 
hyhtes 1, 8 u. hygtes 3, 13; eristes 29, 13. 30, 2 u. erestes 
31, 10 u. s. w.; 'ces in drincces 163, 4. — Dat.-Instr.: En- 
dung e : wlite 97, 7; mcßtte (cibo) 13, 13; styde 101, 10; 
oele (oleo) 198, 16; byme (ardore) 64, 7; drince 13, 13; 
bende 108, 10; ereste 35, 12 u. s. w. 

2. Plural. 
Nom.-Acc. zeigen teils die Endung der a-Decl. -as .- 
gestas 82, 15; toyrmas 118, 16. 145, 6, teils die schwache 
Endung -o (sowie es bei den Masc. der a-Decl. oft der Fall 
ist): bymo 64 6; heafudcvido 166, 5; lego 64. 5. 8. 100, 
10. 164, 9; d<Blo 65, 12 u. a. — Der Dativ hat 'die Endung 
-um : hegum 118, 17; toyrmum 146, 3; byrnum 64, 3; 
bendum 108, 10 u. s. w. 

Anm. Von dem Worte see (got. sattes, St saitoi-) ist nur die 
Form s€B belegt, als Acc. Sg. 116, 15. 182, 1; als Dat. Sg. sae 169, 6. 
176, 16. 

II. Femininum. 

Nur langsilbige sind belegt. 
1. Singular. 

Im Nom. stimmen diese Wörter mit den entsprechenden 
im Ws. überein, d. h. die Endung ist synkopiert; Belege: 
oest 85, 13; tüd 191, 10. 20; gOyld 105, 6; m(ßht 101, 10. 
102, 21; giscaft 125, 12 u. s. w. 

Das Hauptmerkmal dieser Declination, welches dieselbe 
von der yd-Decl. unterscheidet, ist der endungslose Acc. Sg. 
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Von solchen Acc. giebt es im Rit. eine beträchtliche Zahl: 
oest 15, 1. 49, 2; symbbeltid 2, 14; ned 106, 6. 117, 12; 
gibyld 13, 18. 27, 4; lyft 6, 4; Usin 22, 18. 26, 3; ofhygd 
163, 3; mreht 23, 19; giscceft 115, 9. 116, 6 u. s. w. — 
Die auf Übertragung beruhende Endung -e kommt im Rit^ 
vor, die Zahl der Belege ist aber viel geringer als die der rgra. 
Formen: oeste 81, 17; bisine 21, 10; gisccefte 117, 11 u. a. 
Der Genitiv Sg. zeigt (wie in der a-DecL) die aus dem 
Masc. eingedrungene Endung -es : oestes 18, 14. 31 20; dedes 
49, 14; portcvoenes 106, 12; gibyldes 22, 20; maehtes 3, 14. 
51, 2. u. s. w. — Dat.-Instr. haben die Endung -e : dede 
7, 3; tiide 184, 6; boene 46, 10; oeste 4, 10; gisccefte 121, 
13. u. s. w. 

2. Plural. 
Nom.-Acc. zeigen die auf Übertragung aus der schwachen 
Declination beruhende Endung -o ; boeno 40, 14. 72, 4; oesto 
29, 17. 77, 8 u. aefisto 25, 13; ghedo 86, 17; cvomo 68, 20; 
dedo 13, 5. 15, 20. 174, 17; toyrto 103, 1; giscmfto 90, 1 
u. s. w. — Der Genitiv ist selten belegt, als Endungen er- 
scheinen -a ; gisccefta 164, 6. 15; worulda {w. woruld = 
secula seculorum) 60, 16 etc. (woruldo = sseculorum 3, 18) 
und die aus der schw. Decl. eingedrungene Endung -ana : 
dedana 32, 3; wyrtana (u. -eno) 3, 20. — Der Dativ hat 
die Endung -um : boenum 75, 6; dedum 66, 16; oestum 
9, 7 u. s. w. 

Anm. 1. Das W^ort (b zeigt Nom. Sg. cb 189, 21; Acc. a 6, 14. 
29, 3 etc.; Dat. m 108, 7 etc.; Gen. t^es 6, 18 u. aes 100, 7. 

Anm. 2. Nur aus dem Rit. belegt B-T. ein Wort geben; es 
kommt davon vor die Form giboene 73, 18. 74, 6. 9. 

Anm. 3. onsion soll nach Sievers (§ 269, anm. 4) im North, 
immer -e als Endung des Acc. Sg. zeigen. Für das Bit. ist diese 
Angabe jedoch nicht stichhaltig, da ein Acc. onsion einigemal belegt 
ist: 19, 8. 110, 12. 168, 9. — Der Dat. heisst onsione 78, 12. 14 etc. 
und onsiene 55, 6. — Zu demselben Stamme gehört ymbseane (in- 
tuitu) 35, 19. 

§ 58. Reste der w-Declination. 
1. Masculinum. Die langsilbigen sind vollständig in 
die a-Deel. übergetreten. Deutliche w-Formen zeigt das 
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korzsilbige sunu; belegt ist davou nur diese eine Form 
(sunu), als, Nom. Sg. 4, 13. 11, 3; als Acc. 23, 18 (Acc. 
oder Nom. 66, 5); als Gen. Sg. 23, 3 und als Nom. PI. 12, 6. 

2. Femininum. Belegt sind dum (Acc. Sg., daneben 
dor) 174, 8; durum (Dat. PI.) 105, 19 und hond (Nom. Sg.) 
5, 14. 96, 6; (Acc. Sg.) 18, 20. 55, 8. 57, 14; Dat. honde 
92, 6 u, hondte (Skeat) 58, 11; (Dat. oder Acc. ist hond 
86, 6); Dat. PL hondum 20, 12. 24, 5. 58, 5; (femer in den 
Composs. hondgiwrit 32, 19 u. hondtwoerc, Skeat, 21, 4). 

3. Neutrum. Der einzige Rest der u-Decl. ist das 
indecl. feolo 23, 1; fealo 61, 5. — feh 190, 3 folgt bekannt- 
lich der a-Declination. 



Cap. XIV. Oonsonantisclie Deollnation. 

§ 59. Die w-Stänjime (schwache Declination), 

Durch das northumbrische Lautgesetz, welches die Unter- 
drückung von auslaut. flexivischen n herbeigeführt hat, ist 
das Aussehen der schwachen Declination vollständig verän- 
dert worden, indem die zahlreichen Casus auf urspr. -n nach 
dem Abfall dieses Gons. auf einen Vocal ausgehen, dessen 
Qualität sehr variabel ist. Das Resultat dieser Umstände 
ist natürlich eine grosse Unsicherheit der Flexion; es sind 
nur die Gen. u. Dat. Plur., welche eine einigermassen feste 
und unveränderliche Gestalt zeigen; dazu kommt noch im 
Gen. Sg. die starke Endung -es, welche im Rit., wie wir es 
gesehen haben, durch Übertragung die Grenzen ihres urspr. 
Gebietes nach allen Seiten hin überschritten hat. 

I. Masculinum. 
Der Nom. Sing, geht gewöhnlich auf -a aus: mona 69 2; 
noma 146, 12; heretoga 193, 4. 5; gileafa 6, 11. 28, 2; 
intinga 31, 2; gifea 105, 4. 188, 12; fescya (umbra) 13, 
14 etc.; -e als Endung zeigt doeme (judex) 60, 12. 101, 3. 
102, 8. 

8 
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Gen. Dat. Acc. Sg. u. Nom. Acc. Plur. gehen auf ver- 
schiedene Vocale aus (über den Gen. Sg. vgl. noch unten), 
z. B. Acc: intinga 20, 18; vitga 120, 13; — sceahe 124, 2; 
ivitge 55, 3; — geleafo 194, 18 u. s. w. — Gen.: nome 38, 6; 
lichome (falls es ein Gen. ist) 4, 14; der Gen. hat gewöhn- 
lich die Endung -es, s. unten. — Dat.: galla 147, 8 u. galle 
146, 19; nome 1, 5; brydegume 106, 4; gifea 27, 16. — 
Plur. Nom. Acc: cumo 82, 15; tvitgo 83, 5; intingo 9, 6; 
vdllo 7, 10; telgo 68, 16; gifea 39, 14. 

Der Gen. Sg. zeigt wie oben gesagt gewöhnlich die aus 
der starken Declination übernommene Endung -es : lichomes 
2. 9. 16, 17; güeafes 27, 15. 28, 16; ondes' 120, 3; -ces in 
erendvrecces 79, 8; contr. leas (leonis) 60, 15. — Der Gen. 
Plur. hat die Endung -ana : vitgana (Skeat) 82 17, der 
Dat. Plur. -um : cempum 193, 7. 9; tvitgum 194, 2 etc. 

Anm. Der Plar. exen (boves) ist 119, 14 belegt. Bemerkens- 
wert ist das PL tantum Nom. Acc. higo (ws. htwan) 14, 15. 22, 14. 
31, 7. 56, 16; Dat. higum 30, 9 mit Compos. inktgo 82, 16; dazu das 
Adj. hiwise 190, 11. — Gontrabierte Formen sind, abgesehen von den 
oben angef. gifea u. leas, tva (biUan tva = videlicet) 192, 2; ra (capras) 
119, 8; eigentümlich ist die Form hrao (capras) 117, 12. — Zu ws. 
wea gehört der Dat. Sg. woe 37, 12, ttmoe 34, 5. — toyrtrum (radix) 
19, 18 ist wohl eine starke Form, falls nicht eine Fehlschreibung vor- 
liegt (A.CC. PI. tvyrtrumo 65, 9). 

II. Femininum. 
Die Casusformen der Feminina sind den entsprechenden 
Formen der Masc. fast vollständig ähnlich. Der Nom. Sg. 
geht teils wie im Ws., auf -e aus: sunne 163, 6; nedre 125, 
15, teils auf -a : sunna 165, 19; tunga 48, 7. 163, 18; Fdw. 
cirica 18, 11 etc. — Acc: heorte 3, 8; earde (siel) 21, 1; 
drica 30, 8 etc. — Gen. zeigt wie beim Masc. teils schw. 
Form, wie eorhe 146, 9. 181, 9 u. earde 147, 14; cirica 176, 
6 etc., teils die Endung -es : ear'bes 55, 18. 118, 2, eor^ies 
169, 6 (Skeat); nedres 122, 13; rosces 65, 17 (heart = cordis, 
163, 1 muss eine Fehlschreibung sein). — Dat.: eoröe 25, 3; 
side 58, 4 etc. — Nom.-Acc. Plur.: hearto 177, 3. 182, 5 
u. hearta 37, 7. 56, 10; -as nach Art der starken Masc. 
hat toidvas 29, 7 (Skeat) neben rgm. vddva 57, 15. — 
Dat. PI. hat die Endung -um : eorbum 76, 18 etc. 
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Anm. eastro (Pasclia) 25, 8 etc. ist Piar. tantom. — Eigen- 
tümlich ist der Nom. Sg. gibedcj^ (uzor) 192, 3; Acc. oder Dat. Sg. 
Masc. ist gibedde 77, 17. — Der Nom. mego (amica) 4, 1. 4 entspricht 
wohl dem aus yersch. Denkmälern belegten schw. Fem. mcRge, — 
Contraction zeigt hia (apes) 119, 14. 

in. Neutrum. 
In Betracht kommen eare u. ege; belegt sind von dem 
ersten folgende Formen: Nom. Acc. Sg. eare 5, 15. 19^ 6. 
41, 11 u. eore 20, 14; Dat. eare 125, 4; Nom.-Acc. Plnr. 
earo 42, 10. 172, 4 u. eara 87, 2. 125, 20; Dat. earum 4tl, 
1. 183, 8; von dem letzteren: Nom.-Acc. PI. ego 4. 4. 96, 
7. 101, 19 etc.; Gen. egena 192, 10 u. egna 115, 13; Dat. 
egum 86, 7. 123, 2. 

Anm. Das bei B—T. nur aus dem Rit. belegte gibrogne (vir- 
gultum) 19, 17 wird daselbst als schw. Neutr. bezeichnet; warum, 
weiss ich nicht zu sagen; das Simplex, wozu im Bit. der Gen. Plur. 
brognena (frondium) 95, 5 gehört, ist bei B—T. gar nicht belegt 

§ 60. Die übrigen consonantischen Stämme. 

I. Die *Verwandtschaftsnamen. 

1. fmder (Nom.-Acc. Sg.) 10, 8. 24, 13. 29, 7 etc. 
(c. 30); daneben vereinzelt feder 180, 11 u. fader 190, 11; 
Gen. fadores 114, 7. 117, 16. 118, 6 etc. {fcäiores 10, 8 u. 
fcedor 164, 2, falls es ein Genitiv ist); Dat. feder 14, 3. 27 
7. 118, 1. etc. (12) u. fteder 28, 5. 100, 7. — Plur. Gen. 
fadora 181, 13 u. fcedera 194, 21; Dat. faedorum 36, 11. 

2. Nom. Acc. Plur. bröbro 5, 16. 19. 6, 3; gibrdhro 
57, 3; Dat. brddrum 176, 8. 9 etc. (oft verkürzt brö6' 6, 7. 
8 etc.; Compos. bröbersdp 63, 14). 

3. Nom. Sg. moder 3, 12. 45, 11; Dat. moeder 126, 7. 

4. Acc. Sg. dohter 111, 6; Nom. Plur. dohtoro 68, 19. 

5. Von sweostör ist nur der eigentümliche und unvoll- 
ständig ausgeschriebene Dativ Plur. soesfnum belegt 176, 8. 

II. Die Stämme auf -nd. 

Belegt sind Nom. Sg. friond 108, 2 und einige Formen 
von fiond: Nom. Acc. Sg. fiond 105, 8 etc.; Gen. fiondes 
37, 16 etc.; Nom. Acc. Plur. fiondas 23, 19. 44, 14; Dat. 
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fUmdtmi 16, 17« 70, 7 etc., also yollständig mit den Masc 
der a-DecL fibereinstimmend. 

Von übrigen substantivierten Part. Praes. ist eine ziem- 
lich grosse Zahl im Kit belegt Der Nom. Sg. ist ohne 
Endung: hcelend 116, 5; leerend 109, 7; doemend 35, 5 etc.; 
der Gen. hat die Endung -es : hcelendes 3, 4 etc.; der Dativ 
e : hcelende 12, 5. 13, 2 etc. — Nom. Acc. Plur. byende 
(habitantes) 100, 1 u. schw. byendo 100, 9. 110, 18; Gen. 
zeigt die Participialendung -ra : byendra 122, 1; ricsandra 
101, 6; Dat. -um : veldoendum 125, 5 etc. 

IIL Das Übrige. 

1. Die Stämme auf -os, -es; s. § 25, 1. Das urspr. 
suffixale 8 erscheint als r im Acc. Plur. calfero 119, 14 u. 
den Gen. PI, calfra 21, 6 u. dldra 48, 13; (daneben ist 
belegt Gen. PI. eildena 104, 7; Nom. Acc. PI. ist eildo 25, 
14. 29, 7). 

2. monn (Nom. Sg.) 28, 9; Acc. Sg. aldormonn 38, 8, 
aber vom Simplex nur schwach monriQ 27, 4. 5. 32, 16. 
108, 1 (vgl. Sievers, § 281, anm. 1); Gen. monnes 44, 5. 
118, 12; Dat. menn 6, 13. 11, 16. 107, 6 etc.; Plur. Nom. 
Acc. menn 101, 5. 111, 5 etc.; Gen. monna 21, 11. 71, 5; 
Dat. monnum 68, 8. 71, 2. 83, 3. — fotum (pedibus) 70, 
19. 108, 4. 167, 6; eigentümlich ist der Acc. PL /bto (pedes) 
168, 6. — töbana (dentium) 108, 5. 

3. Die einzige im Rit. belegte cons. Neutralform ist 
der Gen. Sg. alhes 116, 21 zu ealu (vgl. Sievers, § 281, 2). 

4. Von cons. Femininis sind belegt 

b6c (Acc. Sg.) 29, 9; Dat. Sg. ebenfalls boc 193, 16 
(vgl. Sievers, § 284, anm. 2); Acc. PI. boec 113, 8. — Acc. 
PI. gcet (capras) 119, 8. — Nom. PL mys (mures) 145, 6. — 
Nom. Sg, hurg 195, 7; Dat. byrig 195, 16. 196, 11 etc. — 
Nom. Acc. Sg. fUBht 29, 12. 124, 7. 163, 6; Gen. mehtes 
28, 13. 36, 17. 37, 10 etc.; Dat. n<Bhte 36, 13. 182, 3. 5 u. 
ncM 48, 2, lieht 181, 1 (viell. ein Acc); Gen. Plur. von 
nciht ist wohl n^ehta (noxia) 180, 8. 
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§ 61. Anhang. 
L Die Schwankungen des Geschlechts. 

Wie es von Sieyers (§ 251, anm.) hervorgehoben wird, 
schwankt das Geschlecht der Substantiva im North, vielfach. 
Im Rit. zeigt sich dieses Schwanken besonders darin, dass 
Wörter, welche sonst im Ae. immer Feminina sind, sehr oft 
mit deutlich masculinen oder neutralen Formen von Adjec- 
tivis verbunden werden. Dies ist vor allem der Fall im 
Genitiv, wo ja die Endung -es bei den Femininis die allge- 
meinste ist, aber auch im Dativ ist der betreffende Vor- 
gang sehr verbreitet. Sämmtliche Belege aufzuzählen würde 
ein endloses Verzeichniss geben; ich werde mich auf die 
Anführung einiger charakteristischer Beispiele, hauptsächlich 
aus den ersten 25 Seiten des Bit., beschränken. 

Genitive: eelces gefe 22, 1; gefe Unes 7, 10. 8, 4; geafts 
hines 4, 11; gefes heofonlices 17, 4; sawles mines 20, 18; 
hales <bines 20, 20; drihtenlices hrounges 23, 13 u. s. w.; 
besonders oft bei Subst. auf 'ms(e) : iines brihtnises 15, 4; 
hihaldennisses halges 16, 10; sdldnises iines 17, 15; fador- 
lices ffiselenisses 24, 20 u. hines heannisse (Skeat) 2, 4 u. s. w. 

Dative: <binum mcehte 18, 1; sorgleasum oeste 8, 12; 
godlicum mersunge 8, 19; eelcum yfelgiomise 12, 19; gerli- 
cum hihaldnise 14, 4 u. s. w. 

Mit diesem § ist § 62 zu vergleichen. Die Schwan- 
kungen des Geschlechts sind nur ein Moment in der all- 
gemeinen und weitgehenden Auflösung und Zerrüttung des 
Flexionssystems, welche im North, schon weit fortgeschritten 
ist, und zwar zu einer Zeit, wo die südlichen Dialekte 
keine merkbaren Spuren des flexivischen Verfalls zeigten. 

II. Die Flexion der Eigennamen. 

Die zahreichen im latein. Texte des Bit. vorkommenden 
Eigennamen sind in der Glosse sehr verschieden behandelt 
worden. Einige sind in derselben gar nicht ausgeschrieben, 
vgl. z. B. 52, 12. 53, 1. 54, 1. 57, 2 u. s. w.; dies ist be- 
sonders der Fall mit langen und seltenen Namen. Das ge- 
wöhnlichste Verfahren ist, dass ein grösserer oder kleinerer 
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Teil des Wortes ausgeschrieben, und das Fehlende durch 
Apostroph bezeichnet wird, z. B. Jordan' 1, 9; Stefan' 43, 
15; Joh' 46, 13 u. Johan' 46, 16; marc' 52, 6; bahiV 102, 
15 etc. — Bisweilen steht aber der Name unverkürzt in der 
Glosse; dabei erscheint das Fremdwort entweder in der latein. 
Gestalt, wie priscce 49, 10; laxrum (Lazarum) 101, 20; 
mesopotamia 196, 2; tusda 196, 8 etc. etc., 'oder es wird 
in irgend einer Weise flectiert. Das Letztere ist vor allem 
der Fall mit gewöhnlichen u. bekannten Namen, welche dabei 
in der Regel die Casusendungen der a-Declination annehmen. 
Belege: Gen. Sg. -es : petres 58, 4; Stefanes 45, 5; bene- 
dictes 62, 15; leves 194, 7; egiptes 195, 17; Dat. -e : Petre 
58, 6 (sogar ein Nom. Sg. Petre = Petrus ist 58, 10 belegt) 
petre 101, 20; Stefne (Stephano) 44, 1; egipte 193, 15 
Plur. Nom. crecas 194, 9; Gen.: Ittdeana (Judeorum) 58, 12; 
saradna (Saracenorum) 196, 18; Dat.: egiptum 193 12 
kebreum 193, 12. 194, 7 u. Adj. ebrescum 194, 6; crecum 
194, 5; Siriscum 193, 13; Adj. romieniscum 193, 13 aber 
Nom. romanisc 187, 9 etc. 



B. Adjeetiv, Zahlw^ort, Pronomen. 
Cap. XV. Die Adjeotlva. 

§ 62. Starke Adjectivflexion. 

Der Darstellung der Adjectivflexion im Rit. treten sehr 
erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Diese liegen vor allem 
in der vollständigen Willkür des Glossators, indem er bis- 
weilen die lateinischen Worte des Textes eines nach dem 
anderen übersetzt ohne an die syntaktischen Anforderungen 
des Altenglischen zu denken, bisweilen aber diese letzteren 
beobachtet und somit die latein. Gasusformen nicht immer 
mit den entsprechenden altengl. wiedergiebt. Dieser Um- 
stand wäre zwar kein grosses Hinderniss für die Feststel- 
lung der jedesmaligen ae. Form, wenn wir es mit einem 
Dialekte zu tun hätten, wo die Flexionen der Nomina noch 
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fest sind und dem Sprachbewusstsein deutlich hervortreten; 
im North, aber, wos das ganze Flexionssystem in Schwan- 
kungen und Auflösung geraten ist, ist das oben erwähnte 
Verhältniss von grosser Bedeutung, und reduciert beträcht- 
lich die Zahl der Fälle, wo man mit Sicherheit bestinmien 
kann, welche ae. Casusform man vor sich hat. Ich will mit 
einigen Beispielen meine Behauptungen zu beweisen suchen. 

21, 7: aeterna redemptione = 6eo lesinge; aetema ist of- 
fenbar als Nom. Sg. Fem. oder Nom. PI. Neutr. gefasst worden. 

31, 5: ad vitam sempiternam = to life ece; to regiert 
rgm. den Dativ life, „aetemam** ist aber mit dem Acc. Sg. 
Fem. ece übersetzt (ebenso 33, 3. 123, 20), 

48, 15: vitam sempiternam praesentem = Uf ece ond- 
veardne; ece ist Acc. Sg. Fem., ondveardne Acc. Sg. Masc, 
da ja „praesentem" Masc. oder Fem. sein kann. 

70, 4: devota plebs = oestigo folc; oestigo ist Fem. 
nach „devota.* 

88, 13: sacerdotium magnum (Acc. Sg.) = sacerdhad 
midi; „magnum* ist wahrscheinlich als Neutr. gefasst worden. 

99, 3: panis novi = hlaf nives; „panis* ist als Nom. 
Sg. übersetzt, „novi* dagegen richtig als Gen. wiedergegeben. 

Die Zahl der Beispiele könnte ohne Mühe vervielfältigt 
werden. Sehr oft kommen eigentümliche Zusammenstellungen 
von Casusformen vor, welche fast unerklärlich sind, z. B.: 
fe mec armum synfulne (pro me misero peccatori) 124, 20; 
in hyht cvicum (in spem vivam) 24, 15; ofhegnas }dmem 
(super famulos tuos) 33, 11. Beim Pron. possess. scheint 
die Form iiseme sehr beliebt zu sein, da sie auch mit Nom. 
verbunden auftritt: fuelend tiseme (salvator noster) 37, 17; 
god useme (Dens noster) 175, 5; fteder tiseme etc.*) 

Da die Verhältnisse so liegen, muss ich mich bei der 
Darstellung der Adjectivflexion auf die wirklich sicheren und 
unzweifelhaften Belege beschränken. 



*) Eine wirklich unsinnige Übersetzung kommt 62, 9 vor, wo 
„sancti sacerdotis'* durch halga waras sacercUBs wiedergegeben wird; 
der Glossator hat „sancti'S welches gewöhnlich als Nom. PI. auftritt 
und „Heilige Männer*' bedeutet, ohne auf das folgende Wort zu achten 
übersetzt 
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I. Masculinum und Neutrum. 

Nom. Sg. erfordert keine besondere Bemerkung: von 
ja-St sind anzuführen mid 5, 13 und einige langsilbigen : 
clcene 109, 10; derne 106, 13; ece 4, 12; toyrbe 29, 9; eigen- 
tümlich ist iorra (iratus) 179, 18; eine contrahierte Form 
ist frio (liter) 8, 5 (St. frija-); neben smolt 85, 5 sind 
Formen nach derya-Decl. belegt: smyltum 7, 11 und die 
Composs. smyltnise, smyltlic. — Ein «^a-Stamm ist gearu 
163, 16 {gearua 45, 8 ist vielleicht die schwache Form), 

Gen. Sg.: Endung -es : alles 1, 8; haelges 3, 13; eadges 
46, 10; unclcene^ 122, 10; nives 99, 3 u. s. w. 

Dat.: -um : godum 13, 9; halgum 11, 2; middum 9, 
19; ecum 45, 17 u. s. w. — Der Instr. auf -e liegt vor z. B. 
in micle mara 22, 6. 

Acc. Sg. Masc: Endung -ne : aldne 32, 15; scortne 
187, 12; armne 175, 17 u. s. w. — Neutr. endungslos. 

Plural. In Nom.-Acc. stimmen die Masc. u. Neutra in 
allen Hauptsachen mit einander überein; die häufigste En- 
dung dieser Formen im Bit. ist, wie Sievers (§ 293, anm.5) 
richtig hervorgehoben hat -o, z. B. allo 5, 16. 14, 19; halo 

22, 6; godo 45, 10; htelgo 12, 20; cvico 120, 19; wyriio 
86, 12; freo (liberi) 195, 2; getrivo 87, 13 {daxiehen gitriva 
84, 8 u. gitHvao 124, 14) etc., femer Participia wie gefendo 
12, 20; sellendo 11, 16; unbundeno 7, 7; coreno 9, 4; 
awordno 188, 14; gitrymmedo 7, 5 u. s. w. Daneben sind 
Formen auf -a u. -e belegt: leafa 12, 6. 25, 21; micla 43, 
16 etc.; stronga 50, 6; ecelica 46, 11; alla gearva 107, 10; 
gitriva, s. oben; alle 58, 19; deade 48, 4; gihoncle 4, 12; 
gisene 86, 7. — Endungslose Formen sind nicht häufig: sdb 
43, 16 und einige Part. Praet. in praedicat. Stellung: slcegen 
42, 10; holpen 64, 17; daneben aber holpeno 82, 6; alesad 
16, 6 u. a. 

Gen. PL: -ra : allra 19, 20; monigraAl^ l\\unsnot- 
t&rra 86, 7; h(Bbinra 7, 5 (u. -enra 97, 12) u. s. w. 

Dat. PI.: -um : fullum 9, 12; deadum 24, 15; ecum 

23, 11; deiglum 168, 7; woewtim 16, 4 u. woeum 52, 11 
u. s. w. 
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II. Femininum. 

Nom. Sg.: Endungslos z. B. feger 4, 4; swo^^or 109, 18 
(Geschlecht unsicher); idil 60, 6 etc.; Endung -o zeigen die 
Adj. auf 'ig : ncengo 8, 14; vmldrigo 49, 15; hygdego 109, 
17 etc. ya-St.: artvyrbe 45, 12; gitHwa 109, 16. — Acc. 
Sg. zeigt in der Regel -e : eadge 68, 19; visfceste 105, 15; 
ece 173, 20; artvyribe 67, 12 etc.; eigentümlich ist micla 179, 
14 sowie htelgo u. toyrbo 110, 16, welche dem Zusammen- 
hange nach doch wohl Acc. sein müssen. — Plur. Nom.-Acc. 
hat gew. -0, wie beim Masc. u. Neutr.: allo 116, 9; syndrigo 
13, 5 etc. etc. — Gen. u. Dat. Plur. wie beim Masc. 

Ein eigentümliches Verhältniss, welches so viel ich weiss 
bisher nicht beobachtet worden ist, findet im Gen. u. Dat. 
Sing. Fem. der Adjectiva statt. Die Formen auf -re {-rm) 
sind nämlich äusserst selten; mit Ausnahme von allre 5, 1. 
90, 12 (u. allra 125, 7) kommen sie nur bei den Fron, 
poss. vor: minrce 55, 15; Hnre 40, 18 u. }dnra 38, 18 
etc. etc. — In allen übrigen Fällen (und die Belege sind 
ausserordentlich zahlreich) werden die latein. Gen. u. Dat. 
Sg. Fem. durch (masc. oder neutr.) Formen auf -es resp. 
-um wiedergegeben; Beispiele s. § 61, 1. Das Kit. geht darin 
so weit, dass sogar weibliche Eigennamen mit Adjectivfor- 
men auf -es verbunden werden: eadges (beate) jpWsc« 49, 10; 
c. agnes 50, 7. 10; e, Marie 66, 1. 67, 1 u. s. w. {halgae 
marie' 69, 10 ist wohl ein Schreibfehler). Es ist dies ein 
Beweis zu den zahlreichen anderen für die gewaltige Aus- 
dehnung der Analogiewirkungen im Bit. 

§ 63. Schwache Adjectivflexion. 

Die schwache Flexion der Adjectiva stimmt im Rit. wie 
gemeinae. mit der Decl. der n-Stämme überein. Belege: 
se eadga 195, 14; se milthearta 24, 7. 9; hone söbfcesta 
81, 1; ha unblibo 11, 19 u. s. w. Für se heah 198, 5 (un- 
sichere Stelle im Texte) ist wohl se hea zu lesen, da der 
starke Nom. heh lautet. Der Gen. PI. schwankt: neben ein- 
ander sind belegt: hara ondredenda (Skeat) 178, 16 u. hcel- 
gana 7, 17 (ist wohl schwache Form, wenn es auch ohne 
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Artikel steht). — Indecl. schw. ist wona in sie wona (desit) 
88, 1 (vgl. Sievers, § 291, anm, 2). 

§ 64. Steigerung der Adjectiva. 

Die Zahl der belegten Comp. u. Superl. ist nicht be- 
deutend. 1. Regelmässige Steigerung: 

Comp. aMro (seniores) 194, 9; für se aldra 26, 10 ist wohl 
alda zu lesen- Comp, herra 90, 17, dazu Superl. hesta 34, 20, "öone 
heste 92, 4; Gen. heista 85, 2. 105 19 u. heistes 68, 13. 80, 2 etc. — 
Superl. nest 193, 1, nesta 163, 21, nestum 176, 9. — Sa lefosta 28, 9 
u. leofuste 187, 12. — sobfcestisto 102, 20. — ancyrbesta 164, 1. — 
mcBhtigtist 81, 5. — 9a rifista (ferociora) 125, 16. — Subst. svthre 
34, 3. 39, 11 etc. — - Adverbiale Comparative sind: ea^or u. ebelteor 
17, 14; fidlicor 34, 16 u. s. w. 

2. ünregelmässige Steigerung: 

betra 49, 4; betro 3, 19 u. betesie 68, 15. — mara 22, 6; maast 
121, 11. 189, 16. — lasse 113, 1; hy kes b, 14. 6, 5 etc.; leassa 194, 19; 
Superl. lasest (Skeat) 60, 3. — tämeste 55, 18 u. ytmesto 108, 5. 



Cap. XVI. Die ZaMwörter. 
§ 65. Cardinalzahlen. 

1. an 13, 5; anum 13, 20; Acc. enne 177, 15; Instr. 
cene 21, 6. 15 etc. Schw. fl. ana (sola) 109, 13; — eigen- 
tüml. ist die Form a (unus) 111, 4. 

2. tvoegi (duos) 113, 8; twoego (wahrsch. N. PI. Neutr.) 
192, 13; tuu (duo) 106, 14; tvoegra (duorum) 115, 14; — 
„Beide": on ba halfa 28, 21 u. on ba hälfe 108, 13; — 
boegera (amborum) 61, 17. 

3* N.-A. öWo (tres, tria) 6, 12. 101, 17; hreo 199, 3; 
hria 102, 14; ^Hga 191, 15; G. ^rea 2, 8. 184, 6. 

4. ünflect. fover 197, 8; flect. feoro 47, 14; feoero 
104, 6. 

5. fif 183, 9; flect. fifo 99, 4- 

6. sex 116, 19. 

8. (ehta 192, 5; aehto 192, 6. 
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10. tea 193, 10; flect. teno 193, 10. 11. 

12. tvoelf 145, 3. 146, 15. 147, 6. 

30. ^rittig 193, 5. 

40. feortig 47, 15; flect. feortigum 104, 6; feovrti- 
gum 146, 10. 

50. fiftig 193, 9; fiftigum 193, 9. 

70. hund seo fontig 113, 7. 
100. hundraXi 47, 15. 193, 7; hund 113, 2. — hun- 
teantiges 105, 9; hunteantigum 193, 7. 

1000. ^usmdo (milia) 47, 15. 113, 2. 193, 5; ^usenda 
104, 7. 113, 5; husendu (soll wohl -um sein = milibus) 
146, 10. 

§ 66. Andere Zahlarten. 

1) Ordinalia: 1. forma (prima) 123, 9; öc fruma 
'Movere (protomartyr) 197, 5. — 3. öirefo (tertia, Skeat) 61, 15; 
^irdda 123, 12; — 6. seista 123, 17; sesta 183, 10. 

2) Zu der got. Distributivzahl: iweihnai gehören 
die Praepositionen bitvih: 15, 18. 16, 2. 104, 6 und bittvien: 
6, 13. 12, 21. 13, 18. 15, 18 etc.; bittdn: 51, 2. 58, 1; 
hitven: 4, 7. 

3) Multiplicativa: tvifallico 57, 1; ^rifald 111, 4; 
hriffaldo (Skeat) 193, 17; — seofafald 119, 19; seofanfal- 
lice 191, 23. 

4) Zahladverbia: aene (semel) 21, 6. 25, 21 etc. — 
hHga (ter) 191, 12. 



Cap. XVII. Pronomina» 

§67. 

L Pronomina personalia und possessiva. 

1. Person. Sg. Nom. ic 1, 2. 4; Acc. mec 3, 13 etc.; 
mehc 5, 9; Dat. me 3, 15. 4, 7 etc. — Plur. Nom. we 2, 4. 
4, 10; Acc. tisig 7, 6. 9, 9. 11, 17 etc.; Dat. m 7, 19. 14, 
12 etc.; Gen. mer 34, 20; tisra 7, 6. 11; tmgra 17, 8. 
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2. Person. Sg. N. hu 2, 8; — Acc. hec 13, 4. 11, 13 
etc.; — Dat. he 2, 15; 4, 3. 11, 5. — Die Formen he und 
hec werden nicht ganz reinlich auseinander gehalten: wir 
haben neben einander mih he 66, 7; u. hec mih 11, 3 etc.; 
auch sonst hec = tibi 43, 2. — Plur. N. gie 3, 16. 5, 1; 
Dat. und Acc. iuh 11, 11. 12, 19; iuih 12, 5; itoih 13, 8. 
12; 25, 18 etc.; ivigh 107, 2. 

Possessiva. min 1, 2; 9iw 4, 5; sin 4, 7; — Plur. 
tiser soll nach Sievers im North, nicht die Assimilation von 
sr zu SS erfahren; indessen sind die Formen ohne r (dann 
gew. mit vereinfachtem s) die allergewöhnlichsten im Rit. 
z. B. Gen. mes 33, 8; Dat. usum 2, 8. 19. 17, 6 etc. — 
iuer flect. mit. oder ohne Mittelvocal: itierum 12, 13 und 
iwrum 36, 8; iurum 36, 11 etc. 

II. Pronomen der 3. Person. Sg. Nom. Masc. he 
4, 17; — Gen. Masc. his 3, 8. 7, 14; Fem. hire 69, 11. 77, 
14 u. hir 51, 13; Dat. M. him 27, 16. 45, 11; — Acc. hine 
1, 2. 5, 19. 10, 13; F. hia 45, 11. 51, 13. — Plur. Nom.- 
Acc. M. F. N. hia 9, 18. 15, 3. 23, 11. 30, 10; — Gen. 
hiora 9, 19. 29, 8. 32, 8. 48, 16 u. hiara 5, 8. 9, 48, 10 
(hiora ist die gewöhnlichere Form). 

III. Das einfache Demonstrativum. Sing. Nom. 
Masc. se 10, 8. 125, 13 etc. (die gew. Form) u. he 19, 1. 28, 3; 
Fem. sio 125, 14; sonst hio 79, 6. 125, 15 etc.; öm 1, 8; — 
Gen. M. N. hces 6, 17. 22, 7; F. hcere 50, 10. 77, 13; — 
Dat. M. N. h(Bm 13, 2. 22, 3 etc. {hem 25, 6); F. h<ßr 36, 7. 
43, 17 etc.; Acc. M. hone 2, 10. 5, 17 etc. N. hmt 38, 11; 
F. ha 49, 5. 102, 11; Instr. hy 6, 8. 10, 10. 18, 9 etc. u. 
hon (fhon etc.) 27, 4. 28, 13. 32, 10. 78, 4 etc. — Plur. 
Nom. Acc. ha 7, 20. 8, 11 etc.; Gen. hara 13, 15. 18, 3. 
30, 15; — Dat. hcem 10, 1. 12, 15. 21, 1. 

IV. Das Pronomen „dieser^ Sing. Nom. Masc. hes 
10, 6. 29, 5; N. his 9, 14. 12, 4; F. hios 28, 2. 29, 7. 
69, 1; — Gen. M, N. hisses 9, 11. 18, 1. 21, 5 etc. (hissces 
189, 1; Ibisis 116, 6); — Dat. M. N. hissum 6, 15. 29, 8 
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(hisum 96, 1) und hassum 63, 10. 98, 16. 102, 2; F. »isser 
182, 5; — Acc. M. Ibiosne 36, 18. 80, 8. 95, 15; F. hos 
2, 14. 29, 12 etc. {hass 123, 9; hios 103, 19? — Plur. Nom. 
has 1, 11. 9, 17. 47, 17 etc. (hces 30, 11, Fehler?). — Gen. 
<bisra (horum) 6, 12; — Dat. Ussum 59, 18 etc.; Usum 14, 6. 

V. Das relative Verhältniss wird im Rit. ebenso wie 
im Ws. ausgedrückt. Es heisst somit: ^ öe 1, 5. 2, 2, ^e öe 
2, 11; he he 19, 1; ha he 3, 15. 4, 9; Uo he 8, 18 und se 
(qui) 23, 17; ha 16, 12. 18, 7; hces (cujus) 27, 12 u. s. w. 

VI. Interrogativa. Nom. M. hva 22, 8; N. hvced 
39, 16. 92, 15 etc.; hvcetd 179, 16; — Instr. hvon (cur) 
192, ]3. 

hvoeh 19, 13. 16. 28, 2. 36, 7 etc. 

VII. Die übrigen Pronomina. 

seolf (ipse) 9, 17. 20, 1; Acc. seolfne 21, 10. 27, 8; 
usig (ivih) seolfa 11, 17. 29, 2; iuh soelfum 13, 18. 

he ilca (ipse) 10, 12. 22, 2; hcet ilca 13, 10; schw. 
flectirt: hces ilca 22, 20; ha ilca 18, 8; (eigent. hces ilcan 
172, 7 mit erhaltenem -w). 

mm (quidam) 57, 8; sumo N. PL 43, 17. 83, 4. 

svcehvcedd (quodcumque) 14, 1; svcehvced 90, 3. 106; 16. 

ha svcehvoelc (quicumque) 26, 5; se he svahvoelc 98, 
18 (sv(e hvcBlc 116, 10). 

hvoeh hvoegu (aliquod) 28, 7; hvoelchvoegu 146, 11. 

(an) eghvoelc (unusquisque) 13, 5. 19, 19; 79, 7; 
(ßghvoelcum 193, 14. 

(fber (alius) flect. stark adjectivisch 6, 5. 28, 14 etc. 

(bIc (omnis) flectiert adjectivisch 3, 14. 5, 19. 12, 12 
etc. {ah 118, 2). 

noht (nihil) 105, 2. 109, 19; nohte (nihilo) 109, 4. 

(Bnig (ullus) 6, 13. 11, 16. 13, 13. — naenig (nuUus) 
8, 14. 11, 16; 26, 18. 

hfuslicum (talibus) 64, 16. 



Berichtigungen. 

S. 18 Z. 28: gifcM 60, 10. 70, 11 ist unter § 11, I, 1, ß zu führen. 
„ 42 „ 18: recilc ist vielleicht unter § 22, I (s. 40) zu führen. 

da das e wahrscheinlich auf Umlaut beruht (vgl. ws. 

riecels). 
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